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Ehrenmänner erreicht! 


Schweiz, welche 


außer Stellung und Vermögen auch das 


arm und bedrückt, lohnte das Volk feine Kämpfer. 


dieſer Pflichterfüllung das Recht erlangt, zu hungern; gehörten fie dem 
welfischen Adel an, wie ihre Verführer, jo könnten fie in Hietzing ihre 
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Dank vom Haufe der Welfen. 


In der Schweiz befinden N, wie die Zeitungen berichten, 
über 200 hannover 


Flüchtlinge. 5 der polniſchen, 

italtenliſchen und der deutſchen Emigratlon der Jahre 1848 

an egg e dic alſo feit einigen Monaten auc eine eb han 
noverſche geſellt. Zwar giebt es auch in Hietzing bei Wien hannoverſche 
Flüchtlinge, aber das ſind Männer in Amt und Würden, die den Ge⸗ 
beimrath und das Ministerium des Exkönigs bilden und als ſolche 
immer noch einen guten Gehalt beziehen, auch aus den Trümmern des 
Welfenreiches zu rechter Zeit ihr Vermoͤgen gerettet haben, fo daß fie 
in aller Gemüthsrube „das Ende der Dinge“ auf den hübſchen Villen 
in der romantiſchen Umgebung abwarten können. - 

Anders und leider nicht ſo gut ſteht es 
Flüchtlingen in der Schweiz; ſie ſtammen nicht aus „guten Familien“, 
ſondern gehören zum fogenaunten Pack“ und find als folder gut, von 
den „guten Familien“ und im Intereſſe derſelben in beliebiger Weise 
verwandt, benützt, verwerthet und, wenn nicht mehr brauchbar, bei 
Seite geworfen zu werden. Auf falſche Vorſpiegelungen hin haben ſie 
ihre Heimath, ihre Familie und ihren Beruf verlaſſen und warten nun 
auch auf „das Ende der Dinge“, aber nicht in romantiſchen Villen 
und in der Sonne des Hofed, ſondern in Dachkammern und Hinter: 
ſtübchen unter den ſcheelen Blicken der Schweizer, die bekanntlich von 
Flüchtingen überhaupt nicht viel wiſſen wollen. 

Es ſind, wie man zu ſagen pflegt, arme Teufel — dieſe hanno⸗ 
verſchen Flüchtlinge; Ne erhalten zur Zeit noch 12 Sgr. pro Tag von 
einem hannoverſchen Comite, doch iſt ihnen bedeutet worden, daß die 
Zeit nicht fern fei, wo ſie für ſich ſelber ſorgen müßten; mehrere find 
daher „gutes Futter“ für die Werber der päpſtlichen Armee geworden, 
um dort gegen die italieniſche Einheit für den Papſt, wie hier gegen 
die deutſche Einheit für den König aus dem Haufe der Welfen zu 
kämpfen. 


ten, zur Zeit 
der franzöfiſchen, 


mit den hannoverſchen 
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der andern gefallen laſſen. 


— —— 
Nur von zwei Seiten iſt der Widerſtand gegen die Politik der Regie- hervorzuheben; ſie zieht ferner aus dem Briefe des Herrn v. Lavalette die 


rung erklärlich: von Seiten Derer, die an den Sonderbortheilen ver Klein⸗ 


ſtaaterei gegen das Wohl des Ganzen fefthalten wollen und von Seiten 
des Auslandes, welches mit Schrelſucht auf die Machtentwickelung Deutſch⸗ 
lands blidt. Die Männer der Oppoſition, welche Mißtrauen und Unzu⸗ 
friedenheit gegen die Regierung ausſtreuen und dodurch deren nationale 
Wirkſamkeit hemmen, machen ſich daher einer ſchweren Verantwortung 
ſchuldig. Die Wähler aber, welche den Fahnen der Oppofition zu folgen 
verlodt werden, mögen bedenken, daß fs ſich nicht blos zu Widerſachern 
der Regierung, ſondern zu Bundesgenoſſen der Kleinſtaatler und des Aus: 
landes, zu F inden der beutſchen Einigung machen laſſen. 

Das miniſterielle Blatt ſpricht hier nur von der „nationalen“ oder „deut⸗ 
schen“ Politik des Miniſteriums; dieſe würde weit weniger Oppoſition finden, 
wenn die Verwaltung im Innern eine liberalere, dem Geiſte des preußiſchen 
und deutſchen Volkes mehr entsprechende Geſtaltung annehme. Wir wieder⸗ 
holen die Frage: was hat denn die Stellung, welche der Juſtizminiſter dem 
preußiſchen Abgeordneten⸗ĩHauſe gegenfiber eingenommen, mit der nationalen 
Poltat des Miniiteriums zu thun? Iſt dieſe Politik nur möglich und denkbar 
unter der Vorausſetzung möoͤglichſt illiberaler Maßregeln? Oder wird fie nicht 
vielmehr und in böherem Grade befördert durch ein: liberale Geſetzgebung 
und Verwaltung ? 

Zu unſerem nicht geringen Erſtaunen finden wir heute auch die „Rhein. g.“, 
vie „Entſchiedenſte“ unter den „Entſchiedenen“, unter denjenigen Blättern, 
die ſich gegen den Terrorismus einzelner Wortführer in den Wahlverſamm⸗ 


lungen erklaͤrten. Freilich hat fie dabei die Führer der Laſſalle ſchen Arbeiter | 


Partei im Auge, aber was den Einen recht, iſt den Andern billig; geſtattet 
Ihr der eigenen Partei den Terrorismus, ſo müßt Ihr ihn Euch auch von 
In Düſſeldorf nämlich nahm eine Wählerver⸗ 
ammlung einen ſo ſtürmiſchen Verlauf, daß ſie polizeilich aufgelöſt werden 
mußte; die Arbeiter erklärten ſich in der entſchiedenſten Weiſe gegen den Can⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei, die fie die Partel der „Bourgeoiſie“ nannten. 
Die „Rhein. Z.“ bedauert in ihrem Bericht dieſen Ausgang, fügt aber binzu: 


es liege darin auch eine dringende Mahnung für die geſammte Bürgerfchaft, 


Sie find aber nicht blos arme, ſondern auch dumme Teufel — ſich wie nach oben gegen die Tendenzen des Abſolutis mus, jo 
dieſe hannoverſchen Flüchtlinge, denn ſie glaubten und trauten den mach unten gegen den Fanatismus einer kleinen Partei zuſam⸗ 


Vorſpiegelungen etlicher hannoverſcher Adeligen, die noch nie ein anderes menzuſchaaren, die mit ihren Bestrebungen keinen Boden im 


Als Polke bat, dafür aber. mit wüthenden Bhrafen der ganzen übri⸗ 


Vaterland gekannt haben, als den Hof der Welfen in Hannover. 
nämlich in der luxemburgiſchen Frage der Krieg zwiſchen Preußen und 
Frankreich auszubrechen drohte, da zeigten dieſe welfischen Patrioten einen 
ſolchen Enthuſtasmus für ihr deutſches Vaterland und ihre deutſche Nas 
tionafität, daß Ne deutſche Truppen zur Unterſtützung Napoleon's 
ſammelten; denn mochten auch, wie in der Rheinbundzelt, wiederum 
Deutſche gegen Deuſſche kämpfen und Deutſchland ſelbſt zu Grunde 
gehen, wenn nur der Welfenhof zurückgeführt wurde und fie ſich wieder 
in feinem Glanze ſonnen konnten, ſo war der Lebenszweck dieſer deutſchen 


Die luxemburgiſche Frage wurde diplomatiſch beigelegt und die wel: 
fiſchen Patrioten — wir meinen nicht die armen hannoverſchen Flücht⸗ 


nge, ſondern ihre Verführer aus den Reihen des hannoverſchen Adels 


— vermochten ihren Verrath am Vaterlande nicht zur Ausführung zu 
bringen; mögen ſie im Auslande ibre Schande verbergen! 

Die Verführten wurden von Holl and aus, wo fie angeworben wor⸗ 
den, nach der Schweiz gebracht; bier mögen fie ſehen, wie ſie durch⸗ 
kommen, da die 12 Ser. täglicher Unterſtützungsgelder nicht lange vor: 
halten. Die Herren, welche fir im Intereſſe des Exkönigs von Hanno: 

rben, wollten fie unter allen Umſtänden los fein, und die 

ver angewo b ee 
den Kämpfern für ſolle Mr 5 teligiöfe Freiheit eine 
u eröffnet — warum ſollte ſie n auch einmal gut ge⸗ 
— ann er Verräther am Vaterlande aufzunehmen. Gan 
hat ſie es freilich nicht getban, wie aus den Erklärungen des Bundes⸗ 
rathes und der Gantonalbehörden hervorgeht, denn eines Theils wollen 
Manner eines freien Gemeindeweſens mit derartigen Flüchtlingen über⸗ 
haupt nichts zu bun baben, und anderen Theils fürchten fie ſehr, daß 
gerade dieſe Emigrirten nen Unannehmlichkeiten bereiten und * 0 
fallen. Vorläufig aber ſind die Kämpfer und Märtyrer für 12 tönig 
aus dem Haufe der Welfen als Flüchtlinge in der vepub N ne 
Schweiz und erhalten täglich 12 Sgr. Zehrungskoſten mit der Ausſicht, 
binnen Kurzem von der Öffentlichen Mildthätigkeit leben zu müffen. 5 
Und der Dank vom Haufe der Welfen !? Die Jahre 1848 un 


1849 hatten viele Deuiſche als Flüchtlinge nach der Schweiz gebracht; f 


i traurigſten Lage, denn fie hatten nicht für das König: 
gehe 8 für das Recht und die Freiheit des Volkes, 
und das Voll war arm. Denn auch die in der Heimath Sebliebenen 
batten ihre Stellung, ihr Vermögen verloren, ihre Zukunft geopfert; 
auch ſie mußten darben, bis es ihnen gelang, einen 2 eig 
zweig zu finden. Aber fie gaben und nn... 2 5 ge 0 

. er g 
der Schweiz, denn dieſe waren noch ſchlim e 0 
deutfehe Demokratie wurde in den fünfziger Jahren in der Heimat 
1 Kar bedrückt und verfolgt, aber ſie vergaß nicht Derer, die in 
der Verbannung lebten; aus faſt allen Städten Deutſchlands gingen 
die geſammelten Pfennige nach der Schweiz, um das Loos Derer zu 
erleichtern, die im Exile einer beſſeren Zukunft harrten. So, ſelbſt 


Aber das Königshaus der Welfen!? Noch haben wir nicht gehört, 
daß aus Hietzing den armen hannoverſchen Flüchtlingen, die in ihrer 
Verblendung Alles, was ſie beſaßen, ihrem ehemaligen Könige geopfert 
haben, eine Gabe zugeſandt worden ſei. Freilich ſie haben nach den 
Anſchauungen des Erkönigs und feiner Anhänger Nichts als ihre Schuldig⸗ 
keit gethan; ſie haben ihre Unterthanenpflicht erfüllt und im Bewußtſein 


Aufwartung machen; da ſie aber nicht „von Familie“ ſind, ſo ſind ſie 
auch nicht hoffähig — und können nun fern von Hietzing im Exile 
wäumen und nachdenken über den Lohn, den fie für ihre deutſche Unter: 
chanentreue vom Hauſe der Welfen empfangen. 

Nach den in Hannover jetzt geltenden Geſetzen haben die armen 
Flüchtlinge die Strafe der Deſertion, vielleicht ſogar des Landesverrathes 
verwirkt. Hoffen wir, daß man in Berlin die Verführten von den 
Verführern unterſcheidet und daß man ihnen die Rückkehr geſtattet. 
Die erlittenen Drangſale find Strafe genug; nach dem Danke, der ihnen 
geworden, werden fie aus welfiſchen Märtyrern gern gute und treue 
preußiſche Staatsbürger werden. 


| Breslau, 22. Auguſt. a 
Die „Prob.⸗Correſp.“ bringt heute wieder einen geharniſchten Artikel gegen 
die Oppoſition, der mit den Worten ſchließt: 


gen Geſellſchaft auf Leben und Tod den Krieg erklärt. — Ja, 
ja — das iſt die alte Geſchichte von den Geiſtern, die man rief und die man 
dann nicht los wird. Die Leute nehmen das „Kokettiren“ mitunter ſehr 
ernſthaft. 

Die Salzburger Zuſammenkunft iſt nach den officidfen Wiener 
Blättern der reine Friedenscongreß (f, d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Btg.); 
an den Kaſſern Franz Joſeph und Napoleon liegt es ſicher nicht, wenn 
nunmehr nicht ſofort die Aera des ewigen Friedens anbricht; fo außerordent⸗ 
iich ſriedensſelig ſind die beiden Monarchen. Wie der Wiener „Preſſe“ ge⸗ 
ſchrieben wird, läßt ſich die politiſche Bedeutung der Salzburger Entrevue in 
Kurzem im Folgenden zuſammenfaſſen: 

„Es gilt, den Verſuch zu machen, ob Oeſterreich und Frankreich eine 
vollſtändige und eingehende Verſtändigung unter einander bezüglich aller 
ſchwebenden europällhen gen ſowohl hinſichtlich der Auffaſſung wie der 
Behandlung verjelben herzuſtellen vermögen. Napolcon ſcheint dabei von 

auszugehen: 1) daß eine ſolche Verſtändigung vollkommen 

da beide Ne 2 leide Berltändig en; 
Di 1 3 punctum saliens — eine jo 13 ung, 

97 dies en durch gegenſeitigen Meinungsaustauſch geradezu 
die ſicherſte Garantie des emopälſchen Friedens in ſich enthielte. Denn 
Erhaltung und Sicherung des e iſt allein beabſichtigt. 
Es handelt ha alfo nicht um eine Offenliv: und Defenfid » Allianz, nicht 
einmal um ein bloßes Deſenſiv⸗Bündiaß gegen elwaige Aggreſſionen. Viel⸗ 
mehr iſt der Grundgedanke der, da olche Eventualitäten von vornherein 
ausgesprochen, alſo Verabredungen, ihnen vorzubeugen, überfläffig gemacht 


en, teich und Frankreich ſich verſtändigen. Es 
würde Aeon jelgen, dag den bone Großmächten ee diee Vers 
fändigung kein Gebeimniß bleiben ſolle; im Gegenteil ſoll ihnen hierüber 

möglicht Klarheit verſchafft werden.“ . 

Die Verhandlungen, die zu dieſem Ergebniſſe führen ſollen, werden fait 
ausſchließlich zwiſchen Kalſer Napoleon und Frhrn. v. Beuſt geführt, und 
zwar, wie man der „Preſſe“ verſichert, auf Grund eines von Napoleon ent⸗ 
worfenen Programms. Die Conferenzen ſollen Tag für Tag bis zur Ab⸗ 
reife, die auf den Freitag feſtgeſezt ift, fortgeſezt werden. Der curſoriſchen 
Beſprechung folgt die Detail⸗Erörterung Über jede Frage; in erfter Reihe 
guritt die orientaliſche. Das Ergebniß einer jeden Conferenz wird auf 
Grund der beiderſeitigen Aufzeichnungen in einem Protocolle fipirt, das dann 
in der folgenden Conferenz den Ausgangspunkt bildet. Elementarſatz der 
ganzen Erörterung ift, wie bereits hervorgehoben, daß nicht minder wie 
Defterreih auch Frankreich des Friedens bedarf und daß ſchon dieſes gebiete⸗ 
riſche Bet ürfniß beide Cabinette auf einander anweiſe. Sie regeln ihr politi⸗ 
ſches Verhalten nach einer gemeinſamen Norm. 

In Italien iſt die Stelle des Finanzminiſters noch immer nicht beſetzt 
und es dürfte auch ſchwer halten, eine geeignete Perſönlichkeit für dieſelbe zu 
finden, bevor das Geſchäft mit den Kirchengütern abgeſchloſſen iſt. Indeh follen 
Unterhandlungen mit dem Senator Capriolo, einem intimen Freunde Rat: 
tazzi's, deswegen im Zuge fein. Ohne Sitz und Stimme im Miniſterrathe 
zu haben und unter perſönlicher Verantwortung Rattazzi's würde, fo ſagt 
man, Herr Capriolo einen wichtigen Theil der italieniſchen Finanzen leiten 
und namentlich die Operation mit dem Vertaufe der Kirchengüter ausführen, 
um ſich wieder zurückzuziehen, wenn die Operation vollſtändig durchgeführt 
iſt. — Die Vertagung des italien ſchen Parlaments ift nun erfolgt, indem 
Rattazzi ſowohl im Senat als in der Deputfttenkammer am 19. d. ein Decret 
verleſen hat, durch welches die Seſſton prorogut wird. Was Garibaldi an⸗ 
langt, jo befindet ſich derſelbe noch in Siena. Am 15. d. ſollte von Florenz 
aus ein Vergnügungszug dorthin abgehen. Der Miniſter des Innern aber 
legte dagegen ein Verbot ein. 0 

In Frankreich ſetzen die unabhängigen Blatter den neueſten laiſerlichen 
Handſchreiben gegenüber ihre ungünſtige Kritik fort, Ohne Zweifel würden 
die in dieſem Schreiben angekündigten ökonomiſchen Maßregeln eine beſſere 
Aufnahme gefunden, wenn man nicht durch geheimnißvolle Vorherverkün⸗ 
digungen die öffentliche Meinung auf ganz außer ordentliche Dinge vorzuberei⸗ 
ten geſucht hätte. Jedenfalls aber würde man auch beſſer gethan haben, 
ganz offen zu bekennen, daß bei dem ohnehin ſchon fo belaſteten Budget 
und da ſich kaum zur Tilgung der ſchwebenden Schuld und zur Rückzahlung 
an die Amortiſationskaſſe irgend welche verfügbaren Summen auftreiben 
laſſen, ohne Anleihe wenigstens die erſten Jahre die zur Erbauung der 
Vicinalwege erforderlichen Gelder nicht in gewöhnlicher und normaler Weiſe 


1 


der Ueberzeugung 
durchführbar ſei, 


einer Baiſſe begrüßt, weil ſie vermuthet, daß ein Anlehen die nöthigen Fonds 
zur vermehrten Thätigkeit auf dieſen Gebiete werde liefern müſſen. 
„France“ dagegen fährt fort, die friedliche Bedeutung des taiferlihen Projects 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


herbeizuſchaſfen fein würden. Auch die Börſe hat das betreffende Decret mit per 
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Freitag, den 23. August 1867. 


tcoſtreiche Moral, daß dieſer Miniſter, deſſen amtliche Stellung man als eine 
Kart erſchütterte bezeichnete, ebenſo feſt im Sattel ſitze als Herr Rouber. 

Für die engliſche Preſſe iſt in dieſem Augenblicke begreiflicher Weile noch 
die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Salzburg der Hauptgegenſtand der 
politiſchen Unterhaltung. Faſt alle Blätter begegnen ſich, als hätten ſie ſich 
ein Loſungswort gegeben, in dem einen Hauptgedanken, daß Oeſterreich feine 
triftigen Gründe habe, etwaigen Verleitungen des Kaiſers Napoleon zu einem 
Bündniſſe gegen Preußen ſcheu aus dem Wege zu gehen. — Ueber den 
Schluß des engliſchen Parlaments berichten wir Näheres unter „London“. 

Die revolutionäre Bewegung in Spanien, als deren Anſtifter ſich Ger 
neral Prim durch die beiden im heutigen Mittagblatte bereits mitgetheilten 
Proclamationen zu erkennen gegeben hat, wird noch immer von den verſchiede⸗ 
nen Blättern verſchieden beurtheilt, was um fo erklärlicher iſt, als alle virecs 
ten Nachrichten aus Madrid ſeit dem 20. d. Mis. fehlen. Den in Paris 
eingetroffenen Regierungsdepeſchen aus Madrid darf man bekanntlich keinen 
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beſonderen Werth beilegen und es iſt wenigſtens als derfrüht anzusehen, 


wenn dieſelben die Inſurrection ſchon für niedergeworfen erklären. | 
Freilich meint auch die „France“, daß dieſelbe nur ein Putſch geweſen i 
ſei, ver auf's Neue die Gleichgiltigkeit des Landes gegen Aufſtände und Pro⸗ 
nunciamentos bewieſen habe; auch muß zugegeben werden, daß die Meldun⸗ 
gen der „Epoque“ ſowie des „Figaro“ mit aller Vorſicht aufzunehmen find, 
Indeß beweiſt namentlich der aus Perpignan gemeldete Aufbruch eines fran⸗ 
zöſiſchen Bataillons an die ſpaniſche Grenze, daß der Aufſtand nicht ſo un⸗ 
bedeutend geweſen ſein kann, wie die ſpaniſchen Regierungsdepeſchen ihn ſchil⸗ 
dern. Ebenſo widerſprechen, wie der Pariſer Correſpondent der „K. 3.” mit 
Recht bemerkt, die Ausrufung des Belagerungszuſtands in Barcelona und die 
zahlreichen Verhaftungen, die fortwährend gemacht werden, den beruhigenden 
Verſicherungen jener Blätter, die wie die „Patrie“, der „Etendard“ und die 
„France“ der ſpaniſchen Regierung ergeben ſind. Unter den Verhafteten 
wird der „K. Z.“ zufolge der ehemalige Finanzminiſter Madoz genannt; über 
Prim erfährt der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes mit Beſtmmtheit, 
daß er Belgien verlaſſen habe, freilich ohne angeben zu können, wohin ſich 
verjelbe gewandt habe. 
CCC d A bbb 


Deut ſchland. 
= Berlin, 21. Auguſt. [Die Salzburger Vorgänge und 
die ſüddeutſchen Fürſten. — Der König von Schweden. — 
Die Badereiſe König Wilhelms. — Miniſterielles. — 
Wahlablehnungen.] Wenn, wie an dieſer Stelle wiederholt her⸗ 
vorgehoben worden, die Salzburger Vorgänge hier in maßgebenden 
Kreiſen im Großen und Ganzen eindruckslos geblieben ſind, ſo ſcheint 
der Umſtand, daß die erwarteten Monarchen von Baiern und Württem⸗ 
berg nicht in der Reſidenz zu Salzburg erſchienen ſind, doch eine ein⸗ 
gehendere Beachtung erfahren zu haben, wenigſtens ſoll der Fall, wie 
man ſagt, lebhaft und nicht ohne Befriedigung beſprochen werden. Viel⸗ 
leicht iſt es nicht unmöglich, daß gar das Gegentheil von dem erreicht 
wird, was man in Salzburg wollte — eine größere Annäherung der 
ſüddeutſchen Cabinette an den norddeutſchen Bund. Die Anweſenheit 
des Großherzogs von Heſſen in Salzburg, wovon man gern Aufbebens 
machen möchte, iſt völlig unerheblich; der Großherzog iſt bekanntlich in 
jedem Sommer um dieſe Zeit der Gaſt des greifen Königs Ludwig I. 
von Baiern, ſeines Schwiegervaters, in dem dicht bei Salzburg gele⸗ 
genen Schloſſe Leopoldskron und kommt, noch dazu meiſt in öfterreicht- 
ſcher Uniform, faſt täglich nach Salıburg, fo daß ſeine Hinzuziehun 
zu den dortigen Feſten nicht eben auffallen kann. Im Publikum hier 
werden jene Feſte, die ſo bald nach dem tragiſchen Ende des Erzher⸗ 
zogs Maximilian für — den Kaifer der Franzoſen von deſſen Brüdern 
veranſtaltet werden, lebhaft beſprochen, in welcher Weiſe kann man ſich 
leicht denken! — Der König von Schweden hat ſich bei feinem biefigen 
Aufenthalte vielfach leidend gefühlt, es ſind deshalb vielfach die Dispo⸗ 
fitionen des Programms geändert worden. Auch das für heute ange 
ſagte Probeſchießen in Spandau hat nicht ſtattgefunden, dagegen die 
Beſichtigung einer Feldtelegraphen⸗Abtheilung auf dem Kaſernenhofe des ce 
2. Garde⸗Regiments in der Garlöftrafe. Das ſchwediſche Koͤnigspaar 
ſcheint denn auch die Reife nach Schloß Muskau aufgegeben zu haben, 4 
| 


— 


— 


wenigſtens hieß es, daß dieſen Abend ſchon die Rückreiſe nach Stock⸗ 
holm erfolgen ſollte. — Es heißt, daß der König Wilhelm angeſichts 
des eingetretenen ſchönen Wetters doch noch eine Reiſe in ein See⸗ 
bad und zwar, wie es ſchon früher projectirt war, nach Norderney 
antreten würde, doch find darüber beſtimmte Dispoſitionen noch vorbe⸗ 
halten und daher andere Angaben, welche auch von einem Aufenthalt 
des Königs in Baden-Baden wiſſen wollen, mindeſtens verfrüht. — 
Zur Veränderung, und diesmal anknüpfend an die Worte des Koͤnigs 3 
in Frankfurt und Kaſſel, find wieder einmal Gerüchte in ganz beilimmter 
Form über den Rücktritt der Grafen Eulenburg und zur Lippe 7 
unter Nennung ihrer Nachfolger an der Tagesordnung; nichts berechtigt 
zu der Annahme, dieſe Angaben für wahrer halten zu können. 11 A 
zuvor. Man erzählte ſogar, daß auch Herr v. Savigny Ausſicht hätte, 
ein Portefeuille zu erhalten. Als thatſächlich wird begeidpnet, Dab en R 
v. Savigny allerdings von feiner Abſicht, aus den tune 2 De: \ 
treten, zurückgekommen ſei. — In den Kreiſen der r f 92 
erregt es Verſtimmung, daß ſo manche hervorragende 3 — * l 
der Partei die Wiederwahl ablehnen und dadurch die Za 8 
ner mehren. 
0 [Bon dem 33 Bl) | 
ni er gemeinſchaftlichen Zollein 1 
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9 itet wird. Auch bei dem ei 
alen Bi, dereinmahme, bon rbeblihteit, und fon dieselbe durch die 
im_ Bolereinölande Vor abe vom von vrodnction herbeigeführt fein; auch 
Fin. a hat ſich an Ausfall bei trade en Sodeücder bern ee 

en herausgeſte 
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s dem Umſtande, daß die vor 
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rinthen durch die dort herrſchenden Unruhen verzögert worden iſt. Neben 
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der Mindereinnahme hat ſich aber auch eine Mehreinnahme berausgeſtellt und 


5 der Ernte den Preis dieſes Artikels 


heim empfohlen. 


eines Juden daher unmoglich ſei; 


ift hier vorzugsweiſe an den vermehrten Eingang von Kaffee gedacht, für 
welchen der Umſtand don Einfluß geweſen ſein ſoll, daß der reiche Ausfall 
a enragt hat. Der vermehrte Bezug 
von unverarbeiteten Tabaksblättern ſoll in dem lebhafteren Betrieb der zoll⸗ 
vereinsländiſchen Tabaks⸗ und Cigarrenfabriken feine Erklärung finden. 
Als verbürgt] wird den „H. N.“ folgende Wahl⸗Anekdote mit⸗ 
geiheilt. Das hieſige national⸗liberale Wahl⸗Comite hatte einem han⸗ 
noverſchen Wahlbezirk die Candidatur des Herrn Dr. H. B. Oppen⸗ 
Es kam die Antwort zurück, daß in dem Bezirke 
viele Katholiken und pietiſtiſche Proteſtanten wohnten, die Candidatur 
das Comite werde aber erſucht, 
Herrn Lasker zu vermögen, daß er im bezeichneten Wahlkreiſe die 
Candidatur annehme und den Wählern ſich vorſtelle. 
[Militär⸗Wochenblatt.] Glum, Hauptm. & la suite der 2. Ing. 


Haup 
Inſp., von dem Verhältniß als Lehrer bei der Kriegsſchule in Potsdam ent⸗ 


bunden und in die 2, Ing.⸗Inſp. einranairt. Hagen, Hauptm. & la suite 
des 5. Oſtpreuß. Inf.⸗Regis. Nr. 41, von dem Verhältniß als Lehrer bei der 
Kriegsschule in Neiſſe entbunden und als Comp.⸗Chef in das 3. Pomm. Inf. 
Regt. Ne. 14 einrangirt. Richter II., Hauptm. à la suite der 2. Ing. 
Inſp., von dem Verhältniß als Lehrer bei der Kriegeſchule in Neiſſe ent⸗ 
bunden und in die 2. Ing.⸗Juſp. einrangitt. d. Gabain, Hauptm. à la 
suite des 1. Oſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 1 Kronprinz, von dem Verbältniß als 
Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiſſe entbunden und als Comp.⸗Chef in das 
nf.⸗Regt. Nr. 74 einrangirt. Jacobi, Hauptm. à la suite des Rhein. 
ld⸗Art.⸗Regts. Nr. 8, von dem Verhältniß als Lehrer bei der Kriegsſchule 

n Neiſſe enibunden und in die 8. A t.⸗Brig. einrangirt. Blumenſath, 
Sun von der 1. Ing.⸗Inſp. unter Stellung à la suite dieſer Inſp., als 
ehrer zur Kriegsſchule in Neiſſe verſetzt. Pirſcher, Hauptm. von der 2. 
Ing.⸗Inſp., unter Stellung & la suite dieſer Inſp., als Lehrer zur Kriege 
ſchule in Engers verſetzt. 5 
[Militäriſches.] Am 1. September d. J. werden die Landwehr⸗ 
Bezliks⸗Commando's in denjenigen Staaten des norddeutſchen Bundes, 
welche in neuerer Zeit mit Preußen Militär: Conventionen abgeſchloſſen 
haben, errichtet werden und zwar: je zwei Bezirks⸗Commando's für 
Oldenburg, Sachſen⸗Weimar⸗-Eiſenach und Anhalt, je eins in Altenburg, 
Gera (für beide Reuß und Schwarzburg⸗Rudolſtadt), Gotha, Meinin⸗ 


gen, Sondershausen, Detmold, Hamburg, Bremen und Lübeck. (M.⸗W.) 


Wollin, 19. Aug. [Zu den Wahlen.] Geſtern Abend hielt 
der Abgeordnete Michaelis hier vor einer zahlreichen Verſammlung 
einen Vortrag, einmal, um ſeinen Wählern Rechenſchaft über ſein Wir⸗ 
ken im Reichstage abzulegen, dann aber auch, um ſich zur Wiederwahl 
zu empfehlen. Dieſe ſcheint übrigens diesmal nicht ſo ſicher zu ſein wie 
vordem, da von anderer Seite für den durch die Regierung empfohlenen 
Candidaten Rodbertus gewaltig agitirt wird. (Es wird nicht ſo 
ſchlimm werden. D. R.) Die einzelnen Bezirke des Kreiſes ſind übri⸗ 
gens nicht dieſelben wie früher, da diesmal faſt jeder Ort für ſich allein 
wählt. (Od.-Z.) 

Anklam, 20. Auguſt. [Graf Schwerin] hat an Stelle eines 
Programms, von Luzern aus, wo er ſich ſetzt befindet, ein Schreiben 
an den Juſtizrath Billerbeck gerichtet, in welchem es heißt: 

„Die Politik eines großen Staates und viel weniger noch diejenige eines 
ganı neuen, nach vielen Richtungen hin noch äußerl chen Gemeinweſens, laßt 
ch nicht nach vorher detaillirten Programmen machen, fie iſt genöthigt, den 
Verhältniſſen Rechnung zu tragen und oft das Ideal dem erreichbaren Guten 
zu opfern. In dieſem Sinne, meine ich auch, ſollte man die Centralgewalt 
zur Zeit nicht drängen zu Abänderungen und Verbeſſerungen der allerdings 
unvollkommenen Bundesverfaſſung, ſondern das Augenmerk mehr darauf 
richten, auf dem weiten Gebiete der dem Bunde zugewieſenen Geſetzgebung 


Erſprießliches zu Stande zu bringen. Werden dabei die liberalen Grundſätze 


ncht verläugnet, zu denen die preußiſche Regierung in ihrer inneren Politik 
wird zurücktehren müſſen, wenn ſie die große Beinahe erfüllen will, die Leis 
terin einer national⸗deutſchen Politik zu fein, o wird dadurch, meiner Ueber⸗ 
zeugung nach, mehr für die Befeſtigung des Bundes, die auf der Einigkeit 
einer Glieder und dem Zuſammenwachſen der deulſchen Nation beruht, ge⸗ 
chehen lönnen, als durch unzeitig erſtrebte Verfaſſungsverbeſſerungen, der 

eichstag aber wird ſich durch eine nutzbringende Thätigkeit auf dieſen Ge⸗ 


i bieten das Anſehen bei der Nation erringen, das ſeiner Stimme auch bei 


fpäteren noihwendigen Verbeſſerungen des Grundgeſetzes das entſprechende 


Ae ſichert. Daſſelbe gilt von der jetzigen Beſchränkung des Bundesge⸗ 


ietes. Wer wünſchte nicht, daß es das ganze Deutſchland wäre? Aber 
auch in dieſer Beziehung wird man ſeinen Wünschen die durch die Werhäͤlt⸗ 
niſſe gebotenen und von den Leitern der Politik allein ausreichend als noth⸗ 
wendige zu überſehenden Beſchränkungen auferlegen müſſen. Durch das 
Schutz⸗ und Trutzbündniß mit den ſüddeutſchen Staaten und die Erneuerung 
des Zollvereins mit ſeinem Zollparlamente iſt ſchon Großes geſchehen. Sollten 


8 ea Briefe. 


f 5 Wien, 16. Auguſt. 

Mär’ ich kein Berliner, ich möchte ein Wiener fein. Wenn ich ein 
Wiener wär', würde ich Jahr aus, Jahr ein in Wien bleiben, alljähr⸗ 
lich nur einmal ſechs Wochen lang in Berlin weilen, um daheim doch 
aus eigener Anſchauung über die Segnungen des norddeutſchen Bundes 
mitſprechen zu können. Da ich aber ein Berliner bin, mache ich es 


umgekehrt und beſuche fo oft es mir nur moglich Wien, das ich ſeit 


vier Decennien kenne und liebe, das für mich eine in ihrer Anmuth 
und Heiterkeit ſtets ſich gleich bleibende und nicht alternde Ninon de 
Euclos if. Wien iſt halt nun einmal meine „Paſſton“. 

Mit der Langmuth und Geduld eines allen Widerwärtigkeiten trotzen⸗ 
den loyalen ſpreeathenienſiſchen Bürgers, hatte ich die verkehrten aller: 


höoͤchſten Anordnungen, die das Witterungs⸗Miniſterium des Himmels 
den ganzen Sommer hindurch erlaſſen, bis zum 1. Auguſt erduldet. 


Dann reichten aber alle Vernunftgründe nicht mehr aus, meinen Aerger 
über die unverantwortliche Vorenthaltung der üblichen Hundstag⸗Jah⸗ 
reszeit zu bemeiſtern. Ich wollte und mußte „meinen Sommer“ haben. 
Verweigerte man mir die Freiheit zu ſchwitzen dahe m, ſo hoffte ich 


ſie anderwärts zu finden, in Deflerreich gewiß, wo ein liberales Mini: 


ſterium ſich aufe htig bemüht, die interne Freiheit in weiteſter Ausdeh⸗ 
nung nach Kräften zu fordern, auch bie unbeſchränkter Transpiration. 
Und ich habe mich in dieſer Hoffnung nicht getäuſcht. Während der 
Berliner Thermometer mich hoͤhnend wochen⸗ und monatelang mit zehn 
bis fünfzehn Graden abſpeiſte, offerirt mir mit liebenswürdiger Freige⸗ 
bigkeit der Wiener eine Schattentemperatur von vierundzwanzig. Mehr 


verlange ich nicht. Ich ſpreche mit dem zufrieden auf dem Rade vor 


ein paar hundert Jahren verſtorbenen Berliner Roßkamm Michel Kohl⸗ 
haas, den kurz vor meiner Abreiſe aus der Heimath der Tragöde, Herr 
Hendrichs, kühnlich wieder ins Leben rief: „Ich will mein Recht!“ 
Der Junker füttert zwar nicht wie jenem energiſchen Landsmann die 
abgetriebenen Roſſe, der Himmel aber wärmt meine in Berlin halb⸗ 


erſtarrten Gliedmaßen mit den allerſchoͤnſten Wiener Sonnenſtrahlen. 


Wie ich von Berlin nach Wien gereiſt? Auf der Eiſenbahn über 


2 Dresden, wo jetzt „eingekleidete Preußen“, nämlich Sachſen, in blauer 


Uniform nach preußiſchem Schnitt und mit Zündnadelgewehren, ſich 
dieſer Umwandlung wegen gar nicht mehr der Sympathien ihrer civiliſti⸗ 
ſchen Landsleute erfreuen und ein Zopf, an dem ein eingefleifchter 
Dresdner hing, von ſeiner Vaterſtadt nie anders ſprach als von zunſerer 
Weliſtadte. Als ich mit größtmöglichfter Höflichkeit nach der Berechti⸗ 
gung dieſes Stadttitels forſchte, erhielt ich von ihm die antwortende 
Gegenfrage, ob es eine zweite Stadt in der. Welt gäbe, die ein 
„Dresdner Vogelſchleßen“ hätte?“ Vor, während und nach die: 
ſem alljährlich ung fahr am erſſen Auguſt ſich wiederholenden Volks feſte 
iſt der Sto eines Elb⸗Florentmerg nämlich maßlos; er, fonft ein „kutes 
Thierchen“, wird zum Leu dem Frevler gegenüber, der dieſe Bachanalien 
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aber die Deutſchen jenſeits des Mains vor die Alternative geſtellt werden, 
entweder franzöſiſcher Schirmhe 
hinüber dem deutſchen Bruder die Hand zu reichen, ich bin nicht zweifelhaft, 
die Regierungen ſowohl, wie die Volker werden wiſſen, was ſie zu wählen 


chaft zu verfallen oder aber über den Main 


hätten und bald würde der Unterſchied zwiſchen Großdeutſch und Kleindeutſch 
verſchwunden fein. Müſſen wir dann noch einma im blutigen Waffenſpiel 
Deutſchlands Recht der Selbſtbeſtimmung und feine Unabhängigkeit verthei⸗ 
digen, ſo mag es drum ſein. So ſehr wir des Friedens bedürfen und ſeine 
Segnungen im Gegenſatz zu den Schreckniſſen und Drangſalen des Krieges 
zu ſchätzen wiſſen, der Reichstag wird, deſſen bin ich gewiß, in allen ſeinen 
Parteien, wie in ihren Beſtrebungen zur Erhaltung des Friedens, ſo lange 
es Recht und Ehre gefatten, fo in der Abwehr fremden Angriffes auf dieſe 
höchſten Güter der Regierung einmüthig zur Seite ſtehen.“ 

Schließlich erklärt er, er könne noch nicht wiſſen, ob er wieder, wie 
in dem erſten Reichstage, den Zutritt ſuchen werde zu der national⸗ 
liberalen Partei oder aber, ob ihm die Bildung, reſp. der Eintritt in 
eine abgefonderte liberale Fraction gerathen erſcheinen werde. Das laſſe 
ſich erſt nach dem Ausfalle der Wahlen beurtheilen. (Oder⸗Zig.) 

Graudenz, 16. Aug. [Herr v. Hennig! hat an die deutſchen Wähler 
der Kreiſe Graudenz und Strasburg ein vom „Graud. Gef.“ veröffentlichtes 
Schreiben gerichtet, in deſſen Eingang er ſagt: „So oft mich die verſchiedenen 
Wahlkörperſchaften meiner Heimath dadurch geehrt haben, daß fie mich zu 
ibrem Abgeordneten erkoren, niemals habe ich die verantwortlichen Pflichten 
eines Volksvertreter freudiger übernommen als nach der Wahl zum erſten 
Reichstage; denn nichts kann einen Volksvertreter ſicherer und freier hinſtellen 
als das Bewußtſein, eine Wäblerſchaft hinter ſich zu haben, welche durch die 
That bewieſen, daß keine Meinungsverſchiedenheit in einzelnen Fragen ſie 
jemals abhalten kann, die großen Ziele des Vaterlandes mit Ernſt zu ver⸗ 
folgen. Ich war nicht der Erwäblte einer politiſchen Fraction, ſondern der 
einer nationalen Partei. Wie unſere Väter die Erſten waren, welche für 
Deutſchland das Zeichen gaben zum Niederwerfen der franzöſiſchen Herrſchaft 
in Deutſchland, ſo haben wir von 1848 bis 1866 der erſehnten deutſchen Ein⸗ 
heit in den verſchiedenen Kriegen, welche unſere Söhne in's Feld riefen und 
unſeren Handel lähmten, ſchwer wiegende Opfer gebracht. Als nun im An⸗ 
fange dieſes Jahres die Reichstagswahl bevorſtand, da fühlten Sie es klar, 
daß es galt, ſich als Deutſche zu erweiſen. Obſchon meine politiſchen Anſich⸗ 
ten Ihnen ſeit Jahren bekannt waren und ſehr Viele von Ihnen dieſelben 
nicht theilten, gaben Sie mir doch faſt ohne Ausnahme Ihre Stimmen. Sie 
thaten das, wie ich glaube hoffen zu dürfen, in der Ueberzeugung, daß ich in 
deutſcher Geſinnung keinem von Ihnen nachſtand.“ — Herr v. Hennig er⸗ 
wähnt dann eine von drei Bewohnern Lautenburgs, den Herren J. Vogel, 
O. Jung und Heinr. Korthals im „Graud. Gef.” veröffentlichte Erklärung, in 
welcher geſagt wird: „Herr v. Hennig hätte nicht für die Geundſätze einge: 
ſtanden, zu welchen er ſich in Wahlreden bekannt habe, und die Grundſätze 
der Fortſchrittspartei verlaſſen, deshalb könnten fie ihn nicht wieder wählen.“ 
Herr v. Hennig widerlegt dieſe Vorwürfe mit Berufung auf das von ihm 
mit unterzeichnete Programm der national⸗liberalen Partei und ſeine Erklä⸗ 
rungen vor der Wahl. — Weiter erklärte er ſich aber entſchieden gegen den 
Satz der drei Lautenburger: „Uns trennt nichts von den Polen, wenn ſie 
gleich uns nach Freiheit, Recht und Woblſtand des geſammten Volkes ſtreben.“ 
Er ſagt darüber: „Mich trennt von denjenigen Polen, welche nach dieſen Zie⸗ 
len ſtreben, nur Eins: meine Nationalität. Ich bin niemals ein Polenfeind 
geweſen und gönnte ihnen ſtets jedes Recht, das ihnen als Bürgern unſeres 
Staates zukommt. Das habe ich durch die That oft genug bewieſen, indem 
ich für fie eintrat, wo ich nur dieſe Rechte verkümmert glaubte, aber zur Föͤr⸗ 
derung ihrer Prätenſionen: „daß die Stätte meiner Geburt polniſches Land 
ſei“, werde ich niemals etwas beitragen. Eben fo ernit, eben fo freu und 
warm wie irgend Jemand ſtrebe ich nach „Freiheit, Recht und Wohlſtand“ für 
mein Vaterland, darum bin ich aber auch der Gegner eines Jeden, der die 
Losreißung ganzer deulſcher Provinzen don Deutſchland beabſichtigt. Daß 
das unſere polniſchen Landeleute leider noch immer wollen, haben ſie durch 
ihren Proteſt wider die Gründung des norddeutſchen Bundes auf dem erſten 
Reichstage bewieſen. Nur zur Abgabe dieſes Proteſtes haben fie ſich über: 
baupt wählen laſſen. Wäre es ihnen um die Freiheit allein zu thun geweſen, 
ſo hätten ſie nicht bei den wichtigſten Abſtimmungen über die einzelnen Ver⸗ 
faſſungs⸗Paragraphen gefehlt. Sie haben dadurch bewieſen, daß auch ſie an⸗ 
ders als jene Lautenburger Herren denken; fie wollen nur eine polnische Frei⸗ 
beit haben, und daß die anders ausſieht als die deutſche Breibeit, wei 
Jedermann, der die Geſchichte kennt.“ Am Schluſſe ſagt Herr v. Hennig: 
„Natürlich kann ich von hier aus nicht überjeben, wie groß der Anhang der 
Herren J. Vogel, O. Jung und Heinr. Korthals ift; ich kann mir aber nicht 
denken, daß fie, ohne über eine erbeblihe Anzahl Stimmen zu verfügen, fo 
auftreten würden, wie fie es gethan haben. Deshalb bitte ich alle meine 
Freunde, dahin zu wirken, daß an meiner Stelle ein anderer deutſcher Gans 
didat aufgeſtellt wird, auf den fi alle deutſchen Stimmen vereinigen. Ich 
mag mich nicht zum Zankapfel der Deutſchen hergeben und dadurch den Sieg 
der Polen herbeiführen. Gerade wir in den Grenzmarken Deutſchlands Ge⸗ 
borene haben bei jeder Gelegenheit unſere Anhänglichkeit an unſer Vaterland 


zu beweiſen.“ 
20. Auguſt. ir e Are Herrn p. Unruhs.] 


Magdeburg, - 
Geſtern Abend 15 — in der Walhalla eine Verſammlung ftatt, in welcher der 


nicht für das achte Wunder der Welt hält. Er ſchüttelt die 
und peitſcht, wie der Thierkönig, mit dem Schweif die eignen Flanken, 
die nankingbehoſeten Lenden mit dem — Zopf, der bekanntlich im ro⸗ 
mantiſchen Elbthal noch als Zeichen entschiedener Männlichkeit gilt. 

Ein Reiſender, der nach Oeſterreich „in irgend etwas machte“, lang⸗ 
weilte mich und die andern harmloſen Coupé-⸗Inſitzer mit feinen wieder⸗ 
holten Anläufen zu polttiſcher Unterhaltung ungemein. Er war ein 
Berliner von Geburt und ein Orientale von Geblät, in specie aber 
eine — wie die Wiener einen zudringlichen Kerl heißen — „Secatur“. 
Wenn einer der Reiſegefährten ſeine Cigarre angezündet hatte, ſo holte 
er felbft auch eine hervor und moleſtirte uns mit einem: „Bitte um 
Feuer!“ Jedenfalls hatten feine Glimmſtengel noch nicht den gehörigen 
Austrocknungeproceß durchgemacht, und verlöſchten deshalb zu unzähligen 
Malen. Und immer wieder das: „Bitte um Feuer!“ wobei unſere 
Cigarren natürlich ſchandvoll deflorirt wurden. Als ſein „Cigarrenaus⸗ 
gehen“ gar nicht endete, fing uns an die Geduld auszugehen. Sein 
Commando „Feuer!“ wurde unſererſeits nicht mehr beachtet, und nun 
zog er ruhig ſeinen eigenen Zündapparat hervor und bediente ſich ſelber. 
Er war alfo nicht nur ein läſtiger, ſondern auch ſparſamer Reifen: 
der, ein ängſtlicher dazu, da keine Viertelſtunde verging, in der er nicht 
einmal wenigſtens aufgeſprungen wäre und ſeine — wohl gezählt — 
„Sieben-Sachen, fein Handgepäck“, viſttirt und gezählt, dabei uns 
Einzelnes auf die Beine gelegt hätte. Während der anbrechenden Nacht 
zwiſchen Prag und Pardubltz, ſteigerte ſich dieſe Aengſtlichkeit bis zu für 
uns unleidlichem Grade. Einen öſterreichiſchen Offizier weckte er da⸗ 
durch ſehr unſanft aus dem Schlafe, daß er ihm eine lederne ſteife 
Hutſchachtel aus dem oberen Aufbewahrungsnetz auf den Kopf fallen 
ließ, was dieſen zu der folgerechten ärgerlichen Bemerkung veranlaßte: 
„Herr! hoͤren's nun endlich einmal auf! Sie geniren mich!“ „Uns 
alle!“ intonirten wir Andern, und als es bei Pardubitz vier Minuten 
Aufenthalt gab, verſchwand das Subject und hatte vermuthlich eine 
795 Coupeé⸗Geſellſchaft geſucht, um dort „das Geſchäft des Genirens 
ortzuſetzen“. 

Die aufgehende Sonne, die uns in Brünn weckte, beleuchtete die 
üppige Gegend. Wir konnen und mögen nicht an die vage, immer 
wiederholte Redensart von „Oeſterreichs Bankerott“ glauben; der liebe 
Gott läßt ſeinen Segen zu freigebig aus dem Boden quellen, und ſo 
meinten wir bei dem erſten Sonnenaufgang, den wir in Oeſterreich 
1 0 daß es für das herrliche Land doch wohl „noch nicht aller Tage 
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Die einfachen Fahrt⸗Fata waren überſtanden. Unter dem Geläute 
aller Glocken fuhr ich in den Prachtbau des Nordbahnhofes in Wien 
ein, was beim etwaigen Beſuche Wiens ſelbſt nicht dem Kaiſer Na⸗ 
poleon paffiren dürfte, außer wenn er feinen Einzug wie ich a 
einem Sonntagmorgen zu beginnender Kirchenzeit hält. Wien hei⸗ 
melt — im Gegenſatz zu dem ſpröd⸗vornehmen Aeußern Berlin's — 
ſchon den Fremden, der zum erſten Male ſich in den warmen Gemüths⸗ 
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verwerfen. 
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Abgeordnete Herr v. Unruh über feine Wirksamkeit im Reichstage Rechen⸗ 
ſchaft ablegte. Die „Magdb. Ztg.“ erhält darüber folgenden Bericht: Schon 
lange vor 8 Ubr fällten ih die Räume des Saales und dicht gedrängt ſaß 
oder ſtand die auf den Vortrag des langjährigen Vertreters don Magdeburg 
harrende Menge. Nach der üblichen Einleitung, in welcher auf die bekannten 
Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes bingewieſen wurde, ertheilte der den Vorſitz 
führende Hr. Oberdirector Sch dt dem Hrn. v. Unruh das Wort. Der⸗ 
ſelbe ſpricht im Beginn feiner Rede, welche über 1½ Stunden währte, zu⸗ 
nächſt feine Freude Über die jo zahlreiche Betheiligung an der Verſammlung 
aus und weiſt ſodann darauf hin, daß er immer noch derſe be wie vor 19 
Jahren ſei, daß, obwohl Spaltungen in die liberale Partei gekommen, doch 
alle Zweige derſelben ein und denſelben Zweck verfolgten und einem gemein⸗ 
ſamen Feinde, der Reaction, gegenüberſtänden. Redner erzählt darauf die 
Veranlaſſung zu ſeinem Austritte aus der Fortſchrittspartei des 
Abgeordnetenhauſes. In dieſer Partei ſeien ſo viele einander wider⸗ 
ſtreitende Elemente geweſen, daß die Meinungen, ſo oft es ſich um einen po⸗ 
ſitiven Schritt gehandelt bätte, immer auseinander gegangen wären und aus: 
einander hätten gehen müſſen. Die äußere Veranlaſſung ſeines Ausſcheidens 
aus der Fraction ſei durch den Waldeckſchen Adreßentwurf gegeben 
worden, da dieſer ein Ding der Unmöglichkeit geweſen ſei. Man konne im 
politiſchen Leben nicht ſtarr einen Standpurkt fefthalten, ſondern müfje hans 
deln wie ein kluger Schiffer, der nicht rückſichtslos feinen Cours verfolgen 
könne, ſondern auf Wind und Felſen Rückſicht zu nehmen genötbigt ſei. Red⸗ 
ner bemerkt wiederholt, daß er nach wie vor zur Fortſchrittspartei des Landes 
geböre. Ueber die Militärorganiſation äußerte er feine Meinung dahin, 
daß es Zeiten geben könne, wo die Armee zu einer Höhe gebracht werden 
müſſe, welche über die Kräfte des Landes geben könne, daß aber als Ziel feſt⸗ 
ſteben müſſe, die Laſten für die Armee fo viel als möglich zu erleichtern. 
Nach dem ruhmvoll geführten Kriege, der zwar nothwendig, aber unter einer 
nicht liberalen Regierung faſt unmöglich geſchienen, habe wider Erwarten die 
Regierung eingelenkt, in der Thronrede ſei das Ungeſetzliche der Budgetloſig⸗ 
keit anerkannt und dem Ahgeordnetenhauſe die Hand zur Berföhnung gereicht 
worden, da mußten auch die Gegner diefer Regierung unter den obwaltenden 
Verhältniſſen die dargebotene Hand annehmen. Redner wirft nun einen Blick 
auf die ungünſtige Lage, in welcher jih die liberale Partei auf dem Reſchs⸗ 
tage befunden habe. Die Macht der Regierung konnte nicht beſiegt werden, 
fie bebielt immer die Majorität, Die liberale Partei konnte ihre Wünſche 
nicht rüdjichtslo8 durchſetzen. Sie mußte ſich damit begnügen, den Verfaſſungs⸗ 
entwurf, ſo gut es anging, zu verbeſſern. Eine Verfaſſung mußte zu Stande 
kommen. Dieſelbe gleiche einem Haufe, welches erſt nach und nach ausgebaut 
werde, aber doch, ſobald es ein Dach bejige, ſchon Schuß gewähre. Und diefes 
ſchützende Dach ſei die Verfaſſung des norddeuiſchen Bundes. Nedner gebt 
nun auf die Detailfragen ein, um zu beweiſen, daß er keine Volksrechte vers 
geben habe. Bezüglich der Grundrechte wiederholte er, was er ſchon früher 
in einem in dieſer Zeitung abgedruckten Briefe ausgeführt, daß dieſelden näm⸗ 
lich nur dann von Werth ſeien, wenn fie durch Specialgeſetze wirkſam gemacht 
würden. Um der bloßen Verſprechungen von Grundrechten willen babe er 
nicht das ganze Verfaſſungswerk ſcheitern laſſen wollen. Was das Budget: 
recht anlange, fo ſei bis zum Jahre 1871 ein Interimiſticum feitgeftellt, und 
dies ſei zwar ein Mangel in der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, aber 
dieſes Interimiſticum ſei doch immer noch bei Weitem dem § 109 der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung vorzuziehen, nach welchem die beſtehenden Steuern und Ab⸗ 
gaben forterhoben würden. Es ſei ferner ein Mangel, daß keine Minifter: 
berantwortlichkeit in der Reichsverfaſſung erilire Bekanntlich ſei nur 
der Bundeskanzler verantwortlich. Aber auch hier ſei die Reichsverfaſſung 
nicht ſchlechter als die preußiſche Verfaſſung. Denn was die Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit im preußiſchen Staate zu bedeuten habe, habe ſich in den 
Jahren 1862—1866 gezeigt. Herr von Unruh will, daß nicht allein 
die Miniſter, ſondern alle Beamten wie in England verantwortlich 
ſeien. Bezüglich der Diätenfrage weiſt Redner darauf hin, daß er 
bei beiden Abſtimmungen mit ga geſtimmt habe. Er halte aber 
dieſe Frage, da ja den Abgeordneten aus Privatmitteln Entſchädi⸗ 
gungen gegeben werden konnten, nicht für fo erheblich, daß wegen des Fehlens 
der Diäten die ganze Verfaſſung verworfen werden müßte. Diefe war, wie 
geſagt, durchaus nöthig, die Kleinſtaaten mußten unter einen Hut gebracht 
werden. Preußen konnte — die Luxemburger Frage drohte damals — wie⸗ 
der angegriffen werden, es mußte eine feſte Stütze daben. Wenn man dieſe 
Lage der 8 e 2 ſo 2 man die Verfaſſung nicht 
erantwortun re zu groß geweſen und „ich“, 

Redner aus, „habe nicht den Muth gebabl, fie — . W 
haftes Bravo.) Hr. v. Unruh ſpricht nun über die Vorzüge der Berfoſſung 
und hebt beſonders das allgemeine Wahlrecht mit geheimer Abstimmung her⸗ 
vor, zu dem auch noch das unbeſchränkte Verſammlungsrecht und die — 
ſprechenden anderen Rechte im Laufe der Zeiten kommen würden. „Wer ſich 
deim geheimen Wahlrecht commandiren läßt, ift des Stimmtechles nicht 
werth.“ (Lebhaftes Bravo!) Zum Schluß hebt Redner hervor, daß er keine 
Wahlrede halten wolle; zwei Cindidaturen habe er ausgeſchlagen. Er wolle 
damit den hieſigen Wählern keinen Zwang anthun, falls aber in Magdebur; 

das er jo lange vertreten, eine Wahl auf ihn falle, werde er diefelbe anneh⸗ 
men. Es würde wie Ziererei auäfehen, wenn er jo alten Bekannten gegen⸗ 
über nicht rüdhaltlos ſprechen ſollte. Wäble man ihn nicht, nun ſo müſſe er 
ih das gefallen laſſen, die Ruhe würde ihm dann auch ganz gut thun. Er 


Mähnen | ftrudel der öſterreichiſchen Hauptſtadt wagt, um fo mehr noch den an, 


der ſeit langen Jahren immer und immer wieder gern in die luſtige 


Stadt zurückkehrt. Mich fpeciell bis in die „Gaſihöf⸗ t“, da 
einem und demſelben Hotel in der luftigen, e ra 
lang treu geblieben und wenn ich mein Zimmer betrete, mit der Em⸗ 
meline in Weigl's alter Oper: „Die Schwelzerfannlie“ fingen kann: 
„Die Tiſche, die Bänke, die Stühle, die Schränke — Alles ift mir 
wohlbekannt!“ Unter meinem Fenſter die dort ſtationirte Reihe der 
Fiaker, durchtriebene Schelme die Kutfper, die ihre Witze auf Alles 
losſchießen, was in ihre Schußweite kommt, ſelbg auf mich foliden 
Touriſten, der jeden Morgen am Fenſter ein lächelnder Zuschauer und 
Zuhörer ihres muthwillig⸗gemüthlichen Treibens if, Es gehört freilich 
ein ſchon an den öſterreichiſchen Dialekt gewohntes Ohr dazu, um die 
ſonſt unverſtändlichen Pointen zu faſſen. Vermag man dies, fo amü⸗ 
ſirt man ſich vortrefflich. 

Am Sonntag fol der Menſch ruhen, wenn aber der erſte Tag in 
Wien gerade ein Sonntag IR, ſo müßte man ein großer Phlegmakicus 
ſein, den Feiertag auf dem Sopha ausgeſtreckt zu heiligen. Nichts an⸗ 
genehmer als das Flaniren durch die Straßen einer fremden Stadt. 
Die Pracht der todten Gegenſtände an den Schaufenſtern konnte nicht 
meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, weil am Feiertage dieſe 
Herrlichkeiten eben Hinter den geſchloſſenen Läden unſichtbar. Dafür 
beſchäftigt uns das lebendige Straßengewühl um fo mehr. Cs iſt 
vielleicht nicht droben, als das Berliner, aber es ſcheint es in den engern 
Straßen zu ſein. Man ſchwebt zwiſchen der Sıylla und Charybdis 
des Gerädertwerdens von den mit Meiſterſchaft gelenkten Equipagen 
aller Art und dem gefährlichen Erliegen unter dem Eindruck weiblicher 
Schoͤnbeiten, mit denen wohl keine Stadt, und zwar alle geſellſchaft⸗ 
lichen Rangſtufen hindurch, fo geſegnet if, wie die öſterreichiſche Haupt: 
ſtadt. Mit üblicher Courtoiſie ſpreche ich dieſe Anerkennung auch 
in Bezug ae baute yolde aus, ohne die Schöoͤnheitsſpeciali⸗ 
täten dieſer 51 ume stangere- Schicht näher zu berühren. Eher dürfte 
mir dieſe Präfungd-Vertiefung bei der Schoͤnheits⸗Elite der Demi- 
monde und des Lorettenthums geſtattet fein. Die Wienerinnen find 
Meiflerinnen in der Toilette, auch dieſe Aus — erwählten. Die 
Chauſſure iſt ſchoͤner wie die franzoͤſiſche, weil, ſoweit meine Studien 
bei den weiblichen Nationalitäten ausreichen, die Wienerinnen einen Hei: 
nern Fuß haben wie die Pariſerinnen. Das Friedrich⸗Wilhelmſtädt'ſche 
Theater in Berlin befigt einen folden Wiener Mufterfuß, Eigenthum der 
zierlichen Lina Mayr, die übrigens von Kopf bis zu Fuß, alle körper 
lichen Inſanzen hindurch, das iſt, was der Wiener mit „a backſchir⸗ 
liches Trutſcherl“ bezeichnet. Die Demi-monde nebſt Unterabtheilun⸗ 
gen hat dergleichen große, aber in den Oberförperpartien ſich eines 
behaglichen Embonpoints erfreuende „Zierden der Schöpfung“ 
en masse aufzuweiſen. Eine Lieferung in dieſem Artikel nach Berlin 
zur Bevölkerung des Kroll'ſchen Parks für die Stunden, „wenn ſich de 
Tags goldner Schein vor dem Zauberlicht der Lampions beſcheiden zu⸗ 
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noch nach Aufforderung des Vorſitzenden, um dem 


enthalt zuerſt eine Vorrede, die mit der Anrede: „Theuerſte Graben: 
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wolle ein freies Deutſchland mit Preußen an der Spitze. (Anhaltendes Bravo.) 
Es Fan c dor Allem darum, Deutſchland einig zu machen. Es 17 
noch viele Mängel in unſeren Zuständen, aber die Zelt werde fie hinwegr u 
men und die äreibeit könne nicht ausbleiben. Nachdem ber Betrage 
einem anhaltenden Bravoſturme geendet und die Se e den ER 
z N 
D Unruh 
von ihren Plätzen erhoben batte, forderte Herr b N 
eden, der Auskunft über etwas wünſche, zu ſprechen auf. Fri ee 
ru folgte zunächſt ein Herr Bremer, der dem Herrn v. bli He 
wur macht, daß er ſeinen Grunbjäpen W e 
und daß er nicht in allen Stücken die Rechte | ich 
i der etwas wirren und unverſtändlichen Rede 
entnehmen 8 vi Oden keine Verſammlung möglich ſei und 
ohne Grundrechte feine Verfaſſung beſteben konne. — Die Rede wird beſtän⸗ 
ig v n der Verſammelten unterbrochen, der bald jo groß wird, daß 
Herr —— — nicht zu Worte kommt. Auf Bitten des Präſidenten und des 
Herrn Üblich wird die Ruhe wiederhergeſtellt und Herr Bremer führt feine 
Anſichten noch weiter aus und ſchließt mit der Aufforderung, Herrn v Unruh 
der ſich von der Fortächrittspartei getrennt, nicht zu wahlen. Nachdem Herr 
v. Unrub die Angriffe des Vorredners widerlegt, nimmt Herr Uhlich das 
Wort Man hätte, beginnt er zu Herrn v. Unruh hingewendet, ihn gern in 
den Bürgerverein eingeladen, aber Herr v. Unruh habe ja ſelbſt Rauber! 
daß er nicht gern öffentlich rede; zwei Fragen wolle er ſtellen. Die elle laute, 
ob Herr v. Unruh, da die Regierung wieder keine Conceſſionen emacht auch 
ſeinerſeits in keiner Weile Conceſſionen macken, ſondern nur ir die Volls⸗ 
rechte einſteben wolle? Herr von Unruh geſteht ſeine Abneigung gegen jedes 
öffentliche Auftreten zu, berfichert aber, daß er einer Aufforderung, Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, jederzeit nachzukommen bereit ſei. Bezüglich der = ihn ge 
richteten Frage erklärt er es für ſehr ſchwierig, ein fertiges Programm auf⸗ 
uſtellen. Er würde kein Volksrecht opfern und immet ſo — wie ſein 
ewiſſen es ihm vorſchreibe. Die zweite Frage des Herrn Ühlich betrifft die 
Steuern. „Wollen Sie, fragt er, gegen jede neue Steuer, welche die Regie⸗ 
rung einbringt, ſtimmen?“ Herr v. Unruh antwortet daß er eine Mehr⸗ 
belaſtung des Volkes nicht wünſche. Wenn die Regierun neue Steuern ein⸗ 
bringen ſollte, welche die Laſten des Volkes beſſer bertbeilen und dadurch er⸗ 
leichtern, ſo würde er natürlich dafür ſtimmen. Der Vorſitzende richtet noch 
einmal die Frage an die Verſammlung, ob Jemand etwas zu ſagen habe. 
Herr Winpſchild will nur eine kurze Erklarung abgeben & ſei ſtolz auf 
Herrn v. Umub, den langjährigen, treuen, ſcharſſinnigen Vertreter Magde⸗ 
burgs, und wie er, fo dachte ohne Zweifel die Mehrzahl der Wähler. Er 
fordert die Verſammlung auf, an Herrn v. Unrub feſtzuhalten und denſelben 


am 31. Auguſt einſtimmig zu wähl jubelnden Bravo⸗ 
rufen wurde die Verſammlung een et re ut en 


a Oeſterreich. 
x Salzburg, 19. Auguſt. [Der franzöſiſche Hof⸗Train.] Der 
Kalſer Napoleon und die Kalſerin Eugenie haben die Reiſe von Paris nach 
Salzburg in einem eigenen HofeTrain zurückgelegt, der in Bezug auf Eleganz 
und Comfort Alles übertrifft, was einem Reiſenden während der Fahrt auf 
der Eiſenbahn geboten werden kann. Der Train beſteht aus neun Waggons, 
welche durch zierliche Brücken ſo mit einander in Verbindung ſtehen, daß ſich 
aus ihnen eine Enfilade von Zimmern bildet, von denen jedes ſeine eigene 
Beſtimmung bat. Den Mittelpunkt des Ganzen bildet ein Salon, welcher 
als der Verſammlungsort der beiden Majeſtäten und ihrer hoffähigen Bes 
gleiter angeſehen werden muß. Er iſt mit Divans, Cauſeuſen und Fauteuils 
reichlich ausgeſtattet, die Wände deſſelben ſind mit Spiegeln, Bildern, Uhren 
und Armleuchtern N An den Salon ſchließen ſich in der einen Rich⸗ 
tung ein Speiſeſaal, in der anderen das Arbeitszimmer des Kaiſers an; der 
Speiſeſaal hat in der Mitte einen Tiſch, 5 Platte beliebig vergrößert und 
verkleinert werden kann. An den beiden Seiten deſſelben, welche mit der 
Richtung des Waggons parallel laufen, befinden ſich Fauteuils, die bezüglich 
der — mit den Fauteuils unſerer Eiſenbahn⸗Coupés übereinſtimmen. 
Das Arbeitszimmer des Kaiſers enthält einen geſchmackvollen Secretär, eine 
Uhr im Renaiſſanceſtyl, einen Wärmemeſſer, einen Barometer und einen Tele⸗ 
graphen⸗Apparat, deſſen Drähte unter den Waggons hindurch mit den Ap⸗ 
artements der verſchiedenen Hofbeamten, welche das Kaiſerpaar auf ihren 
eweiligen Reifen begleiten, in Verbindung ſtehen. Für gewohnlich be: 
chränkt ſich der Kaiſer darauf, mittelſt dieſes Telegraphen Signale an den 
rainführer, an den mit Küchen- und Kellerauſſicht betrauten Hofbeamten 
oder an den Telegraphiſten, welcher dem Zuge beigegeben iſt, abzugeben. 
Dieſes geſchieht dadurch, daß der Kaiſer den Zeiger des Apparates auf das 
feinen Wünſchen entſprechende Wort ftellt, z. B. servez| plus vite! arretez | 
Aide-de-camp} und ſodann den Strom in die Drähte leitet. An das Ar 
beitszimmer ſchließt ſich das Schlafgemach des Kaiſers und der Kaiſerin. Die 
beiden Betten befinden 0 rechts und links an den Längenwänden des Wag⸗ 
gons angebracht und laſſen in Bezug auf ihre innere Yusftattung vom plu- 
meau bis zum oreiller nichts zu wünſche un An das Schlafgemach 
ſchließen ſich Toilettezimmer u. ſ. w. an. Die übrigen Waggons ſind für die 
Giſte des franzöſiſchen Kaiſerpaares und für die Begleitung veſſelben bes 
ftimmt, Der Küche und dem Keller find angemeſſene Plätze angewieſen. Die 
äußere Ausſtattung der Waggons, namentlich desjenigen, den man bei Hofe 
ia terasse“ nennt und der diele Aehnlichkeit mit einem luftigen Gartenhauſe 
bat, iſt eine glänzende. 
„„ Salzburg, 20. Aug. 


Beifall zu bezeigen, 


[Eine Gemeinde⸗Deputation.] Heute 


rückzieht“, würde die uniformirten und civiliſirten Kenner weiblicher 
Schönheiten aus Gegnern zu den entſchiedenſien Freunden Oeſterreichs, 
wenn auch nur des „generis feminini“ machen. Jedenfalls würden 
dieſe Agenten in der „Hauptſtadt Norddeutſchlands“ wirkſamer arbeiten 
wie in den ſlaviſchen Provinzen Oeſterreichs die nicht wegzuläugnenden 
Agenten des erlauchten Czaren. — Wien hat von jeher im Rufe ge⸗ 
ſtanden, dieſen anmuthigen „nothwendigen Uebeln“ große Aufmerkſamkeit 
zugewandt zu haben, eine Aufmerkſamkeit, die ſich bis zur heutigen 
Stunde ſehr rege erhält, wenn ſie ſich auch nicht mehr bis zu der Kund⸗ 
gebung durch den — Preßbengel erhebt. Als literariſcher Curioſitäten⸗ 
ſammler ift mir hier ein kleines Buch aus der Joſephiniſchen Periode 
— als der liberale Kaiſer die Cenſur aufgehoben — über und für dieſe 
Irilichter, die vorzugsweiſe den „Graben“, eine der ſchönſten Straßen 
der innern Stadt Wien durchirren, ein Büchelchen in die Hände ge⸗ 
fallen, das den Titel führt: „Taschenbuch für Graben⸗Nymphen auf das 
Jahr 1787, wohl das einzige Werk feiner Art. Wer an dieſem Bei: 
trag zur Literatur- und Sittengeſchichte jener vielgerühmten Joſephiniſchen 
Aufklarungsperiode Anſtoß nimmt, mag dieſe Zeilen überſchlagen. Es 
iſt übrigens nicht fo arg, als man vermuthen dürfte. Das Büchelchen 


Nymphen!“ beginnt und mit: „Der Verleger“ unterſchrieben iſt. Dieſer 
entwickelt „die Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit“ feiner literariſchen Unter: 
nehmung und geht dann zu verſchiedenen Rubriken über, in deren erſter 
er darlegt: „Wie ſich eine Grabennymphe jeden Monat insbeſondere 
zu betragen habe“. Es folgen dann zwei andere Capitel: „Von den 
Saddle einer Grabennymphe“, und: „Ueber die vorzüglichſten 
— —— der Nymphen“, die mit vielem Humor und mit beißender 
10 92 ar den Kaiſer Joſeph geſchrieben find, der nicht mit Unrecht 
wo ufe ſtand, feine Aventuren in dieſer niedern Schicht zu ſuchen. 

In e Fans Rubrik, die eigentlich eine Art politiſchen Syſtems ent⸗ 
halt, ſagt der Verfaſſer unter Anderem: „Nymphen! Etwas Phyſto⸗ 
an omie if zu Eurer Kunſt unentbehrlich. Das heißt, ihr müſſet beim 
er ten Anblick wiſſen, ob dies oder jenes Stück Wild den Schuß ver⸗ 
diene oder nicht“. Und nun wird das „Wild“, nämlich die leichtferti⸗ 
gen Herten, claſſiſtcirt, wobei unter andern Guriofitäten vorkommt: 
Stiere die im Vorübergehen bei euch anſtoßen oder euch mit dem 
S ock auf die Kehrſeite eures Korpers ſchlagen, ſind ſchußmäßig. Dieſer 
mud 00 dienet euch zugleich zum Zeichen, daß fie Cavaliere (ö) 
a Man fieht, daß in dem Cynismus des Verfaſſers doch auch 
4 poſſierliche Naivetät liegt. Wenn ich überhaupt des Büchelchens er: 
— ſo war es mir nur darum zu thun, einen nicht unweſentlichen 
Josephi imperatoris zu geben, ſowie darauf hinzudeuten, daß es nicht 
nur lebt ſpeculative Verleger giebt, ſondern auch damals ſchon gegeben hat. 
Einigermaßen treten dieſe ſonſt für die Wiener Libertins „hochwich⸗ 
tigen“ Amüſementefragen, vor dem Ernſt der Gegenwart zurück. Nament- 


ag zur Sittengeſchichte der damaligen aufgeklärten Zeit g 


ur 
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Vormittag begab ſich unter Führung des Herrn Bürgermeisters Heinrich R 
bon Mertens eine Gemeinde⸗Deputation zu dem Kaiſer Napoleon und der 
Kaiſerin Eugenie, um dieſelben im Namen der Stadt Salzburg achtungsvoll 
zu begrüßen. Der Herr Bürgermeiſter richtete an den Kaiſer folgende An⸗ 
ſprache: „Ew. Majeſtät! Der Gemeinderath der Landeshauptſtadt Salzburg 
nimmt ſich die Freiheit, Ew. Majeftät als den erhabenen Gaſt unſerts Herrn 
und Kaiſers auf das Ehrfurchtsvollſte zu begrüßen. Derſelbe drückt hierbei 
den Wunſch aus, daß der Genuß der reizenden und großartigen Natur unfe: 
res Gebirgslandes Ew. Maſeſtät den Aufenthalt in den Mauern unſerer Stadt 
verſchönern möge.” Der Kaiſer von Frankreich nahm die Anſprache des Bür⸗ 
germeiſters in ſehr wohlwollender Weiſe entgegen und erwiderte darauf unge: 
fähr Folgendes: „Ich bin hierher gekommen, um dem Kaiſer von Oeſterreich 
mein Beileid über den ſchmerzlichen Verluſt auszudrücken, der ihn und ſeine 
Familie betroffen hat. Es gefällt mir hier außerordentlich gut und ich hoffe, 
daß es mir noch öfter gegönnt fein wird, hierher zu kommen. Es hat mir 
geſtern viel Vergnügen gemacht, nach langer, langer Zeit wieder einmal der 
Aufführung eines deutſchen Schauſpieles beiwohnen zu können. Die Auffüb⸗ 
rung des Stückes hat mich in hohem Grade befriedigt. Ich war, wie Sie 
wiſſen werden, ſchon früher einmal in Deutſchland. Aber es ſind viele Jahre 
darüber verfloſſen und es fäut mir ſchwer, mich in der deutſchen Sprache ges 
läufig auszudrücken.“ Der Kaiſerin Eugenie wurde bekanntlich von Seite der 
Gemeinde ein Album mit Anſichten Salzburgs und ein Kranz von Edelweiß 
un) anderen Alpenblumen gewidmet. Mit Bezug darauf ſprach der Bürger⸗ 
meiſter zu ihr: „Ayer la gräce, Majesté, de permettre à la bourgeoisie de 
Salzbourg de . à vos 3 ces souvenirs de la Ville de Salzbourg 
et de ses environe.“ Die Kaiſerin Eugenie näherte ſich mit ſichtlichem Ver⸗ 
gnügen den Blumen, indem ſie ausrief: „Ah! c'est charmant! Ce sont lä 
les fleurs de vous montagnes! Quel beau pays! Oh, j'espère bien de 
le revoir!“ — Heute Nachmittag 4 Uhr ſtattete Napoleon dem König Ludwig 
von Baiern einen Beſuch in Leopoldskron ab. Der Kaiſer, welcher von ſei⸗ 
nem General & la suite, dem öſterreichiſchen FeldmarſchallLieutenant Fürſten 
Thurn und Taxis, begleitet war, trug die Uniform eines franzöſiſchen Diviſions⸗ 


Generals. 
Frankreich. 


* Paris, 19. Auguſt. [Die Salzburger Zuſammenkunft.] 
Die „France“ kommt nochmals darauf zurück, daß die Salzburger 
Zusammenkunft als eine wichtige Garantie für die Erhaltung des 
Friedens zu betrachten ſei. Sie ſagt darüber: 

„Nebmen wir an, daß aus derſelben ein intimeres Einvernebmen zwiſchen 
Fami und Oeſterreich berborgehe, fo bedeutet dieſes Eindernehmen: 

erubigung Süddeutſchlands wegen der eingebildeten Gefahren, welche man 
ihm bormalt, um es in die Arme Preußens zu ſtürzen; Wiederherſtellung 
des Einfluſſes Oeſterreichs im Rathe Europas, welcher in Folge der Noib⸗ 
wendigkeiten feiner innern Politik in einem durchaus friedlichen Sinne geübt 
e D Folge der Beruhigung Sanden — 
er i aber, ehalten un 
die Gefahr eines Conflicts befeitigt RN Preußen in Zaum geb 

Das „Pays“, das heute den Artikel der „Debats“ über Salz⸗ 
burg aufnimmt, fügt demſelben folgende Worte hinzu: 

„Das Journal des „Debats“ macht Vorbehalte beirefi3 feiner Mitthei- 
lung. Dieſes iſt “7 Act der Klugheit, aber wir glauben, daß fie ihrer Sache 
viel ſicherer find, ole fie fih den Anſchein geben wollen. Was uns betrifft, 
jo war es uns ſehr angenehm, in den „Debats“ die Ideen wiederzufinden, 
die wir 9 haben. Wir haben immer geglaubt, daß die Ger 
walt der ae 901 eſterreich, die Südſtaaten und Frankreich zu einem ger 
meinſchaft Bee: ider ande gegen den übertriebenen Ehrgeiz Preußens 
De gie — haben immer das Recht des franzböſiſchen Kaiserreichs 
Bee 2 in e 8 zu ſiegestrunken gewordenen Nachbar zu Überwachen: 
es an ede Dale cherheit, unſerer Ehre und auch den Pflichten der Be⸗ 
ſch bung, Backe 75 den unterdrückten Schwachen ſchulden, zuwider ſein, 
wenn — atern, Baden, Würtemberg und Besten. Barmlept von Preußen 
b laſſen und geſtatten wollten, daß es ſich in Mainz und Landau 
seh Stande if, bes Aae der General Moltke ſagen mag, eine Armee, 
Markuna i verde es Kaifers und dem Namen Frankreichs 


[Vom Hofe.] Man glaubt Hier, daß der Beſuch des Kaisers 
und der Kaiſerin von Oeſterreich am Tuilerienhofe in ungefähr zehn 
Tagen erfolgen dürfte; in Vorausſicht deſſen foll der Marquis v. Mouſtier 


ſchon jetzt gleichzeitig mit mehreren anderen Miniſtern ſeinen Urlaub 


angetreten haben, um bis zu dem Zeitpunkte des Eintreffens des öfter: 
reichiſchen Kaiſerpaars wieder in Paris zu ſein. Sowohl der Kaiſer 
wie der kaiſerliche Prinz ſollen nach dem Anrathen der Aerzte ſich in 
Biarritz einer längeren Badecur unterziehen, fo daß der Termin der 
Rückkehr des Kaifers von Biarritz nach Paris ſich ſelbſt annäberungs⸗ 
weiſe gegenwärtig noch nicht bezeichnen läßt. Unter dieſen Umſtänden 
wird der öͤſterreichiſche Beſuch in kürzeſter Friſt erfolgen. 

[Von dem neueſten kaiſerlichen Handſchreiben] ſucht der 
officibſe „Etendard“ der „Liberté“ gegenüber nachzuweiſen, daß der⸗ 


lich iſt es das Salzburger Kaifer- Rendezvous, das die ſonſt nur dem 
ſte zu Combinationen in Bezug 


ſelbſt, wie in Wien, ſpricht man nur wenig von den hohen Gäſten, die 
dort ein Aſyl gefunden. \ 
das Unglück in Anſpruch zu nehmen berechtigt it. 


. — — —ę— 


Fr. Tietz. 
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hatten. 


Man erweiſt ihnen die flille Theilnahme, die h 
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itter | felbe viel ausgedehntere Entwürfe behandle als der von Girardin citirte 


Brief des Kaſſers an den Herzog von Perſſigny. 

„Die Analogie ſei nur eine oberflächliche. Was damals, und zwar mit 
Hilfe einer Staalsunterſtatzung von 20 Millionen als Prämie für bauluſtige 
Communen Be den Werebau angeftrebt wurde, ſei, ſo weit es im Plane ges 
legen, in der That ausgeführt worden, nur habe es ſich herausgeſtellt, daß 
dieſer Plan ein durchaus unzureichender geweſen. iele der ärmeren Ge⸗ 
meinden nämlich wollten nicht nur nichts vom Wegebau auf eigene Koſten 
wiſſen, ſondern fie weigerten ſich ſeldſt, derartige Bauten aus Staatsmitteln 
unternehmen zu lafjen, weil ihnen die Unterhaltungstoften dann zur Laſt ges 
fallen wären und ſelbſt dieſe allem ihnen ſchon bedeutende Opfer abgenbthigt 


So will man es denn jetzt mit einer allgemeinen Wegedau⸗Kaſſe 
mit jährlicher Staatsunterſtützung don 10 Millionen versuchen. 5 ö 


Der „Abenit national“ hegt gegen die neue Kaffe diefelben Beden⸗ 
ken, welche ſchon geſtern die „Preſſe“ äußerte. 

Warum eine fpecielle Kaſſe für Viecinalwege, fragt es, und warum nimmt 
nicht lieber der Staat auf ordentlichem Wege Geld auf, um den Gemeinden 
aus ſeinen ordentlichen Hilfsmitteln Vorſchuſſe zu machen? Uebrigens hätten 
auch die Gemeinden eine ſolche Kaſſe gar nicht nöthig. Einmal ſtünde ihnen 
ja der Credit Foncier zur Verfügung, der, mit reichen Privilegien ausgeſtattet, 
unter anderen auch verbunden iſt, den Gemeinden Geld zu leihen, und den 
ein an einigen hundert Gemeinden jährlich zu machender Vorſchuß von 20 
Millionen um ſo weniger in Verlegenheit ſetzen könne, als er ja der Stadt 
Paris allein hunderte von Millionen vorgeſtreckt habe. Dann warden auch 
viele Gemeinden, eben jo gut wie die Stadt Paris, Geld zu billigeren Ber 
dingungen aufbringen, als der Staat, namentlich, wenn fie fi nicht an den 
großen Markt, ſondern an ihre nächſte Umgebung wendeten, die ja auch an 
der Ausführung der betreffenden Straßen am nächſten betheiligt ſei. Kurz, 
dieſe Kaſſe ſei nur ein Mittel mehr für den Staat, die Gemeinden zu bevor⸗ 
munden, zu ſubventioniren und zu centralifiren. 


[Zur candiotiſchen Frage.] Weder England noch Frankreich 
baben im Entfernteſten die Frage einer Abtretung Candias bei der 
Pforte bis jetzt vorgebracht; dieſe Angelegenheit ift durchaus nicht in 
ein neues diplomatiſches Stadium vorgerückt. Die jüngften Erklärun⸗ 
gen Lord Derby's im Parlament deuteten übrigens den Standpunkt 
an, den England einzunehmen geſonnen iſt, und Frankreich wird ſich 
jetzt weniger als je in den orientaliſchen Dingen mit England in Wi⸗ 
derſpruch ſetzen. g 

[Marſchall Bazaine) fühlt ſich ſtark compromittirt durch die 
neuerdings in Amerika publicirten und dem Congreſſe der Vereinigten 
Staaten vorgelegten Actenſtücke feiner Verbandlungen mit Porfirio 
Diaz u. ſ. w., die durchaus den an dieſer Stelle gemachten Angaben 
über das Verhältniß des Marſchalls zum Kaiſer Maximilian entsprechen. 
Es heißt, daß nun in aller Stille von Seiten Bazaine's eine Denkſchrift 
verbreitet wird, die zu ſeiner perſönlichen Entlaſtung unter Mittheilung 
des betrefienden Documents die kaſſerliche Regierung für Alles verant⸗ 
wortlich machen ſoll, was man dem Marſchall jetzt hüben und drüben 
nachſagt. Aus der Natur dieſer Actenſtücke aber dürfte ſich dann wieder 
ergeben, daß die Regierung des Kaiſers Napoleon ihre Frontverän⸗ 
derung Maximilian gegenüber erſt hat eintreten laſſen, nachdem 
fie über deſſen intime Verbindung mit den Prinzen des Haw 
ſes Orleans keinen Zweifel mehr beſaß. 7 

[Miniſterielles.] Marquis de Mouſtier iſt am Sonnabend 


auf feine Güter im Doubs » Departement abgereiſt, wird aber, wie die 


„France“ meldet, am Freitag wieder bier ſein, um die Befehle des 
Kaiſers entgegenzunehmen, der am 23. d. M. hier zurückerwartet wird. 


— Das Gerücht, der Staats- und Finanz⸗Miniſter Rouher habe feine 


Entlaſſung eingereicht, wird von den heutigen Abendblättern widerlegt. 
Nach dem geſtrigen Briefe des Kalſers liegt übrigens auch gar kein 
Grund vor, der Rouher zum Rücktritt beſtimmen konnte. 

[Chaſſepotgewehre.] Fremde Offiziere, die aus dem Lager von Cha⸗ 
lons hier eingetroffen ſind, berichten, daß ſämmtliche daſelbſt befindlichen 
Truppen mit den Chaſſepot⸗Gewehren verſehen ſind. Um die Einexercierung 
mit dieſer Waffe ſchneller und allgemeiner durchzuführen, wurde die 


ordnung getroffen, diesmal die üblichen Semeſter⸗Beurlaubungen nicht ein⸗ 
treten zu laſſen. 


[Zu den Generalrathswahlen.] Die vor Kurzem erfolgte Wahl des 


demokratiſchen Redacteurs am „Progrès de Lyon“, Frederic Morin, 
Generalrath iſt von dem Bräfecturrath der Rhone Laffirt worden. Man bes 
ruft ſich auf einen Formfehler, den die Behörde ſelbſt bei Anlegung der Steuer: 
liſten gemacht hat. Der Gewählte hat an den Staatsrath appellirt. 

[Von der Ausſtellung.] Trotz der Anzeige der kaiſerlichen Commiſ⸗ 
ſion, daß das zur Ausſtellung und dem Parke gehörige Material ſchon jetzt 
zum Verkaufe ausgeboten iſt, glaubt man doch zu willen, daß das Ausſlel⸗ 
lungsgebäude nicht wieder niedergeriſſen werden dürfte. Die Miniſter find 
mit Ausnahme von Marſchall Niel fämmtlich der Erhaltung des Ausſtel⸗ 


Revolution Mitglied der proviſoriſchen Regierung, erwähnt. Der Zug bielt, 


es war Station Lichtenfels; die Wagenthür öffn. 


. ete ſich und ein neuer 
reiſender nahm Platz. Ich erſchrak, es war EN 


r. and außer mir 


von den An weſenden kannte ihn. Wir verſtändigten uns mit wenig Worten, 


indem wir zum Wagenfenſter hinausſahen und verließen vereint in Bamberg 
den Waggon. Tiſchirner war ganz ohne Mittel und batte darauf gerechnet, 
in Bamberg den Reichstagsabgeordneten Titus anzutreffen. Leider war der⸗ 
ſelbe verreiſt; ich ſelbſt beſaß nur noch ſo viel, um einen Einſpänner, der uns 
über Nacht nach Würzburg brachte, zu 1 


Staatsbürgerrecht 
verloren und die Wiedererlangung ſeiner Advocatur, ſeines einzigen 2600 Bod. 


Gehalt in ameritaniſcken Dienſten, verlor er dieje Stellung in olg feines dung 
vor 2 Jabren nach 
er ging ben 1 

ö er letzte 
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lungsgcbüudes günſtig. Man will nur durch den von der kaiserlichen Com- fein Gegner aber nicht; darin findet Herr Jacobs eine Parteilichkeit ſel⸗ 


miſſion gemachten Verſuch feſtſtellen, daß die Zerſtörung mehr koſten würde 
als die Nen Die Idee einer dauernden internationalen Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung iſt vom Kaiſer gebilligt worden. ; 

Grof brit an ui en. 

E. C. London, 19. Auguſt. [Die Vertagung des Parla⸗ 


ments] iſt definitiv auf übermorgen anberaumt. Noch am Sonntag 


wurden eine Reihe Bills vom Oberhauſe erledigt und dem Unterhauſe 
bleibt wenig zu thun mehr übrig. Auch ſind in dieſem Augenblicke, 
wenn hoch gegriffen, nicht über 80 Parlamentsmitglieder mehr in der 
Stadt. Die Seſſion wurde am 5. Februar eröffnet und hat demnach, 
die dazwiſchen fallenden Feiertage mit eingerechnet, 6 Monate und 
16 Tage und ſomit etwa eine Woche länger gedauert als die meiſten 
vorhergehenden Sitzungsperioden der letzten Jahre. Während dieſer Zeit 
hielten die Lords 93 Sitzungen, im Ganzen 219 Stunden dauernd, fo 
daß auf die einzelne Sitzung im Durchſchnitt 2 Stunden 20 Minuten 


kommen. Das Unterhaus zählt dagegen 127 Sitzungen, 928 Stunden 


dauernd, ſomit 7 Stunden 20 Minuten durchſchnittlich für eine Sitzung. 
Abſtimmungen erwähnen die Berichte 154 im Unterhauſe und ſiebenmal 


wurde ausgezählt, um feſtzuſtellen, ob die beſchlußfähige Anzahl an⸗ 


weſend ſei. 

l eform⸗Agitation.] Auf die Nachricht hin, daß die Reform: 
liga entſchloſſen iſt, ihr Agitationsnetz, beſtehend aus 430 Zweigvereinen, 
zur Bearbeitung und Heranbildung des Volkes für die nächſten Wahlen 


und zur Unterſtͤtzung der liberalen Partei beizubehalten, haben hervor: 


ragende Reformfreunde von verſchiedenen Seiten ihre Billigung durch 
Zuſchriften zu erkennen gegeben. Bright bemerkt in ſeinem Schreiben 


an Mr. Beales, er hoffe, Letzterer werde es nicht für nöthig halten, 


einſtweilen für weitere Ausdehnung des Wahlrechts zu arbeiten. Das 
Wahlrecht mit feinen neuen Errungenſchaften fei indeſſen ſo lange eine 
unfertige Sache, als geheime Abſtimmung nicht demſelben den Schluß⸗ 
ſtein gebe. Schon im Intereſſe der Ordnung hält Bright geheime Ab⸗ 
fimmung bei den Wahlen für nöthig, noch viel mehr aber wegen der 


großen Anzahl unvermögender Wähler, die die Reformbill den bis⸗ 


herigen zuführt. Wahlausgaben würden dadurch vermindert, Beſtechung 
und Einſchüchterang verhindert werden und unter dem Schutze der neuen 
Einrichtung erſt würde das Haus wirklich den Willen und die Anſicht 
der Wählet vertreten. Geheime Abſtimmung ſei deshalb das nächſte 
Ziel, wonach die Reformpartei zu ſtreben habe und bei feſtem Zuſam⸗ 
menhalten der Reformliga und Reform⸗Union werde ſie es zweifellos 
erreichen. Stuart Mill legt hauptſächlich auf die Wahlbewegung 
Nachdruck und wünſcht, daß nicht nur die Liga, ſondern Alles, was ſich 
zu fortſchrittlichen Ideen bekennt, ſich zuſammenſchaare und einmüthig 
zuſammenwirke. Er legt es der Liga ans Herz, nicht ſowohl auf den 


Sieg der Candidaten einer beſtimmten liberalen Fraction als vielmehr 
auf das Durchbringen von entſchiedenen Liberalen ohne Rückſicht der 


beſonderen Parteifärbung zu ſehen, da nie mehr als jetzt vor der erſten 

allgemeinen Wahl das Zuſammengehen der ganzen liberalen Partei 

nöthig geweſen ſei. a . 
[Vom Hofe.] Am vergangenen Sonnabend in der Frühe traf 


Konig Georg von Griechenland, Schwager des Prinzen von 


Wales, mit dem gewöhnlichen Pofldampfer von Calais kommend, in: 


cognito in Dover ein und begab ſich augenblicklich nach London, um 


Schweſter und Schwager, die im Begriffe waren, nach Wiesbaden ab⸗ 
zureiſen, noch vor der Einſchiffung zu ſehen. Am Bahnhofe wurde der 
König von dem Prinzen von Wales empfangen und fuhr mit ihm zu 
Der Beſuch war indeſſen 
nur ein ſolcher, bei dem die Augenblicke gezählt ſind. Unmittelbar nach⸗ 
her ging das kronprinzliche Paar an Bord feiner Vacht und der König 
von Griechenland reiſte weiter nach Southampton, wo ihn der Prinz 
von Leiningen mit der Eönigl. Yacht „Alberta“ abholte und nach Os⸗ 
borne hinüberführte. Am Eingange des Schloſſes fand König Georg 
die Königin und die Königliche Familie feiner wartend. Er nahm dann 
mit der Königin und ihren Kindern ein Frühſtück ein und kehrte kurz 


darauf wieder mit der „Alberta“ nach Southampton zurück; auf der 


Hin⸗ wie Rückfahrt begrüßt von dem Donner des Krlegsſchiffes „Irre⸗ 
ſiſtible“, und fuhr von dort mit der Eiſenbahn weiter nach London. 
Heute wird der König von hier abreiſen und hat die Admiralität nach 
Dover die nöthigen Befehle gelangen laſſen, um einen Dampfer für 


feine Ueberfahrt bereit zu halten. — Heute auch wird die Königin 


von Osborne nach Windſor zurückkehren und nach kurzem Beſuch bei 
der Herzogin von Roxburg am 25. nach Balmoral abgehen. Man 
ſagt, daß die kürzlich in die Oeffentlichkeit gelangten Zuſammenſtellungen 
über die Jugend des Prinzen Albert nicht das mehrfach beſprochene 
Buch ſein ſollen, womit die Königin ihr Debüt als Schriftſtellerin 
machen wird. Dieſelbe ſoll ſeit Jahren ein ungemein genaues und ein⸗ 
gehendes Tagebuch führen und aus den darin enthaltenen Aufzeichnun⸗ 
gen hauptſächlich über das Leben in Balmoral und Ausflüge in den Hoch⸗ 
landen ift ein Band unter dem Titel „Blätter aus unſeren Tage 
büchern“ zuſammengeſtellt und ſchon für Vertheilung an beſonders 
Begünſtigte gedruckt worden, deſſen Veroffentlichung man binnen Kur: 
zem erwartet. 
[Confeſſionelle Reibungen in Irland.] Die religibſen und poli⸗ 
tiſchen Gegenjäge zwiſchen den Proteſtanken und Katholiken in Irland haben 
Tagen wieder zu mehrfachen Demonſtrationen und, wie das 
unter den Brauſeköpfen der grünen Inſel nur zu gewöhnlich iſt zu Reibungen 
und Blutvergießen geführt. Nachdem die Orangiſten in letzter Zeit mehrere 
Aeg durch große Zuſammenkünfte gefeiert, Tage, die den Triumph der 
eigenen Partei und die Niederlage der Katholiken jedes Jahr den erbitterten 
Gegnern ins Gedächtniß zurückführen, erhoben ſich die Katholiken am letzten 
Marientage, dem 15. d., an einigen Orten ebenfalls zu kleinen Zuſammen⸗ 
tottungen, Es waren meiſt Ackerknechte und Tagelöhner, die mit einigen 
Trommeln und Pfeifen an der Spitze einen Umzug hielten. Die Orangiſten 
waren gut unterrichtet, ſammelten ſich in den Dörfern, durch die der Zug 
geben ſollte und rückten aus Furcht. man könne fie angreifen, mutbig aus zur 
ſenſive. So kam es in der Graſſchaft Down in Lougbrickland zu einem 
i blieben auf dem Platze. Gegen 
end erfolgte abermals ein kurzer, aber heißer Zuſammenſtoß, wobei wieder 
mehrere Leute verwundet wurden. Auch aus Raihfriland berichtet man ähn⸗ 
liche Ruheſtörungen. Kleine Umzüge, Trommeln und Pfeifen bildeten auch 
dort die erſte Veranlaſſung für die Orangiſten, ſich zu ſammeln und zu be⸗ 
waffnen, und „im Intereſſe der Ordnung“ oder „zur Unterſtützung der Be⸗ 
hörden“, ſtellenweiſe auch um nicht in die Lage zu kommen, zur Nothwehr 
greifen zu müſſen, über die Umzügler herzufallen und fie abel zugerichtet 


wieder heimzuſenden. Auch bei dieſer Gelegenheit kamen mehrfache gefähr⸗ 


liche Verwundungen vor. l 
ich Katholisches Prieſterſeminar.] Der katholische Biſchof von 
Birmingham nung bei feiner Rücktehr von Rom von den Katholiken 
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elgien 


3 Brüſſel, 19. Aug. [In der heutigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer] wurden nach Erwählung der Präſidenten und des Bu⸗ 


reau's die erwarteten Interpellationen der Antwerpener Deputirten ein⸗ 
gebracht. Herr Jacobs interpellirte den Juſtizj⸗Miniſter wegen einer 
an ſich ganz unerheblichen Angelegenheit, welche aber von der. clericalen 
Partei ausgebeutet wurde. Im vorigen Januar hatte der Aſſiſenhof 
von Brabant den Advocaten de Burlet und den Richter Dubois zu 
Nivelles wegen Je derung zum Duell den erſteren zu 14 Tagen und 
den anderen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Bald darauf wurde 
Herr Dubois auf den Antrag des General⸗Procurators begnadigt, 


tens des Miniſters und ſchlägt eine Tagesordnung vor, in welcher die 
Kammer ihr Bedauern über dieſen Vorfall ausſpricht. Der Juſtizmi⸗ 
niſter Bara erklärt den Vorgang dadurch, daß für den Herrn de 
Burlet Niemand eine Begnadigung gefordert habe. Die Kammer ver⸗ 
warf den Antrag des Herrn Jacobs mit 38 gegen 25 Stimmen. Die 
zweite Interpellation bezog ſich auf die Schelde- Angelegenheit. 
Herr Gerrits verlangte zu wiſſen, was die Regierung in dieſer Sache 
gethan habe und was ſie weiter zu thun gedenke. Der Miniſter Ro⸗ 
gier bezog ſich in ſeiner Antwort auf ſeine früheren Mittheilungen. Die 
übrigens im Weſentlichen ſchon bekannten Gutachten der fremden und 
der Bericht der belgiſchen Ingenieure würden demnächſt im Druck vor⸗ 
liegen. Die Regierung werde dieſe Angelegenheit, deren Wichtigkeit ſie 
nicht verkenne, nicht aus den Augen verlieren. Damit war auch dieſe 
Sache für jetzt erledigt, und die Kammer vertagte ſich bis auf die 
nächſte Einberufung. g 

[Der Senat) hielt ebenfalls heute eine Sitzung, worin er ſich 
jedoch lediglich mit Formalitäten beſchäftigte. Der Antrag des Herrn 
de Cock, das Expropriationsgeſetz in Berathung zu nehmen, wurde 
verworfen. N (K. 3.) 

M u 7 an d. 

© Warſchau, 21. Aug. [Aufhebung der inneren Com: 
miffion, des Medieinalraths und des Bauraths. — Die 
ſogenannte Amneſtie. — Preußiſche Offiziere.] Als wir vor 
einigen Monaten in der Breslauer Zeitung mittheilten, daß die Regie: 
rung den Beſchluß gefaßt hat, ſämmtliche Centralämter im Königreiche 
Polen aufzulöſen und ihre Functionen von den Oberbehörden in den 
betreffenden Miniſterien in Petersburg direct abhängig zu machen, — 
da wurden wir von dem Regierungs⸗Organ, dem „Dziennik Warſzawoki“, 
als Verbreiter falſcher Nachrichten verſchrien, deren Zweck nur ſei, die 
ruſſiſche Regierung in Europa zu verleumden und verhaßt zu machen. 
Die Thatſachen nun haben ſeitdem die Genauigkeit unſerer Nachrichten 
bewieſen, indem eine Regierungs Commiſſion nach der anderen hier auf: 
gehoben, die europäiſch geordnete Verwaltung des Koͤnigreichs mit jedem 
Tage mehr zerſtört und dem centralen Wirrwarr der Behörden zu Pe⸗ 
tersburg einverleibt wird. Wir erinnern abſichtlich an dieſes Dementi 
des Regierungs⸗Organs, damit man nicht vergeſſe, welchen Werth man 
auf ruſſiſche Regierungs⸗Aeußerungen zu legen hat. Veranlaſſung hierzu 
iſt ein im Dziennik veröffentlichter Ukas, welcher die Commiſſion des 
Innern aufhebt und die Leitung der inneren Angelegenheiten des König: 
reichs direct nach Petersburg verweiſt. Jetzt giebt es nur noch eine 
Centralbehörde im Königreiche, nämlich die Juſtiz⸗Commiſſſon. Wie 
lange noch? Bereits wird eifrig an der Vernichtung des auf der Baſis 
des Code Napoléon geordneten Juſtizweſens gearbeitet und gar bald 
werden wir auch in dieſer Beziehung „reformirt“ ſein und jene zahl⸗ 
reichen Ukas⸗Sammlungen voller Widerſprüche und Unklarheiten werden 
auch unſere Geſetzbücher ſein. Und welche Gerichts⸗Procedur werden 
wir haben? — Mit Auflöfung der Commiſſion des Innern iſt auch 
„der Medicinal⸗Rath“ aufgehoben, eine Corporation, der es unter An⸗ 
derem zu danken iſt, daß die Zahl der Apotheken im Königreiche acht 
Mal jo groß iſt als im Verhältniß in Rußland, und daß der Preis 
der Medicamente hier nur die Hälfte des in Rußland geltenden Preiſes 
iſt. Dem Medieinal⸗Rath hat man es ferner zu danken, daß in 
Polen jedes Städtchen mindeſtens Einen Chirurgen beſitzt, der ſtudirt 
hat; daß die Zahl der Hebammen jährlich größer wurde; während 
ein Chirurg und eine Hebamme, die Studien gemacht, in Rußland, 
ſelbſt in großen Städten eine Seltenheit, in kleinen Orten hingegen 
etwas Unerhörtes iſt. Und der Vorſprung Polens gegen Ruß⸗ 
land in dieſer Beziehung muß den Ruſſen gar ſehr in die Augen ſtechen, 
daß der Ukas in § 2 in auffallend kategoriſcher Weiſe beſtimmt: „der 
Medictnal⸗Rath im Königreich Polen ſoll ſofort aufgehoben werden“. 
— Auch wird befohlen, den Baurath für das Königreich „unverzüg⸗ 
lich“ aufzuheben und ſeine Functionen den Gubernial⸗Regierungen zu 
übertragen. Was die in letzten Aemtern agirenden faſt ausſchlleßlich 
ruſſiſchen Beamten betrifft, ſo wiſſen wir aus Erfahrung von Rußland 
her, daß da jeder zur Beſtätigung kommende Bauplan mit Rubeln 
belegt wird. — Der Ufas beſtimmt in Betreff der jetzt außer Function 
geſetzten Beamten, daß fie etatslos find, d. h. nur noch ein Jahr die 
Hälfte ihres bisherigen Gehalts beziehen; dann mögen fie laufen. Ein 
Recht auf Penſion haben ſie dann nicht, obſchon der Penſtonsfond der 
Beamten im Königreich Polen aus Abzügen gebildet iſt, die zu dieſem 
Zwecke jährlich von den Beamten⸗Gehältern gemacht wurden. Hierdurch 
ſind wieder eine Maſſe Beamten und ihre Familien der Brotlofigkeit 
anheimgegeben. — Wir erinnerten oben an die Werthloſigkeit ruſſiſcher 
Regierungs⸗Aeußerungen; haben aber kaiſerliche Ukaſe ſelbſt mehr Werth? 
Wir erinnern in dieſer Beziehung an die ſogenannte Amneſtie vom 
17. (29.) Mai, in deren Folge zwar ein paar hundert ohne Verhör 
und Urtheil verbannt geweſene Perſonen heimkehrten, keineswegs aber 
die Entlaſſung irgend einer einzigen in politischer Haft ſich befindenden 
Perſon herbeigeführt wurde. Dieſelbe „Amneſtie“ befiehlt ja auch die 
Niederſchlagung jeder weiteren politiſchen Unterſuchung, und doch hauſt 
noch die Unterſuchungs⸗Commiſſion in der Citadelle und ſchleppt noch 
täglich Opfer in die Kaſematten. Wir kennen einen Fall, daß ein vor der 
Amneſtie zu 6 Monaten Feſtungsſtrafe in Modlin verurtheilter Mann, als 
er in voriger Woche nach vollendeter Strafzeit nach Hauſe kam, Tags 
darauf wieder eingezogen und auf adminiſtrativem Wege, d. h. ohne 
Verhör und Urtheil, nach Sibirien deportirt wurde. So wird die kai⸗ 
ſerliche „Amneſtie“ beobachtet! — Wir glauben bereits mitgetheilt zu 
haben, daß ein Befehl des Miniſteriums der Aufklärung in Petersburg 
ſaͤmmtlichen Lehrern und Lehrerinnen, auch privaten, franzöfiicher Natio⸗ 
nalität, die Ausübung ihres Lehrberufs in Rußland und Polen unter⸗ 
ſagt. — Seit einigen Tagen ſieht man einige preußische Offiziere auf 
dem Lagerplatze hinter der Ujazdower Kaſerne damit beſchäftigt, ruſſiſchen 
Offizieren die Handhabung der Hinterlader beizubringen. In der ge⸗ 
ſtatteten Entfernung ift- das Gewehr ſelbſt nicht zu unterſcheiden, ob es 
ein preußiſches Zündnadelgewehr oder eine Nachahmung deſſelben iſt. 


Osmaniſches Reich. 

Nuſtſchuk, 20. Auguſt. [Zuſtände.] Die hieſige Localbehoͤrde 
wollte heute zur Arretirung von zwei Verbrechern auf dem Paſſagier⸗ 
dampfer „Germania“ ſchreiten. Sie requirirte hierfür die Aſſiſtenz 
eines k. k. Conſularbeamten, um durch denſelben die Nationalität diefer 
Verbrecher zu conſtatiren. Bei der vorgenommenen Paßreviſton drückte 
einer dieſer letzteren ſeinen Revolver auf den Beamten ab, ohne jedoch 
zu treffen. Hierauf bedrohten beide Verbrecher die Beamlen und Gen⸗ 
darmen mit Revolvern und Handſchars, flüchteten in den Schlafſalon, 
verbarrikadirten ſich daſelbſt und drohten jeden Nahenden zu erſchießen. 
Da ſich herausgeſtellt hatte, daß beide türkiſche Unterthanen ſeien, fo 
wurde nach einer Berathung mit dem Generalgouverneur und dem 
Capitän das Schiff von den Paſſagieren geräumt und der Gendarmerie 
der Befehl erthellt, die Verbrecher zu ergreifen. Bei dem entſtandenen 
Handgemenge blieb einer derſelben todt, der andere wurde ſchwer ver⸗ 
wundet; von den Gendarmen wurden drei gleichfalls verwundet. Die 
„Germania“ ſetzte hierauf die Fahrt weiter fort. (Wien. Abdp.) 


N meri ka. 
Mexico. [Zur Präſiventenwahl. — Marquez. — Santa⸗ 
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Anna. — Sonſtiges.] Der „Courier des Etaks⸗ Anis“ berichtet 


„Man behauptet, daß Juarez, wenn er nicht wieder zum Präſtdenten 
von Mexico gewählt wird, an Stelle des Herrn Romero als Geſandter 
nach Waſhington geht. Marquez iſt noch nicht entdeckt worden und 
man verſichert, daß der ehemalige General der Imperialiſten Martinez 
den Feldzug in den Bergen eröffnet hat. Die Unruhen in Tamaulipas, 
Huaſteca und Sinaloa dauern fort. Eine Depeſche aus Neworleans 
vom 4. Auguſt meldet, daß der amerikaniſche Commodore Palmer mit 
ſeinem Generalſtabe in Veracruz gelandet iſt-und ſich nach Mexico be⸗ 
geben hat, um die Herausgabe Santa⸗Anna's an die amerikanischen 
Autoritäten zu verlangen und Juarez zu erſuchen, daß er den Leichnam 
Maximilians feiner Familie ausliefere. Ein franzöſiſches Kriegsſchiff in 
Saerificios angekommen, wo bereits die öͤſterreichiſche Corvette „Eliſa⸗ 
beth“, mit öſterreichiſchen Flüchtlingen überfüllt, vor Anker liegt. — 
Mexico ſoll dem Vernehmen nach in ſechs große Militärcommando's 
getheilt werden, davon eines natürlich Escobedo vorbehalten iſt. In 
einer Proclamation an das mexieaniſche Volk wünſcht Juarez den gu⸗ 
ten Patrioten Glück dazu, die Freiheit ohne Hilfe des Auslandes 
behauptet zu haben. General Aguirre iſt zum Tode verurtheilt 
worden.“ (ei 

Buenos⸗Ayres, 11. Juli. cepräſident Paz. — Zur Triple 
Allianz. ie Inſurrection. — eee Die hieſige 
„Deutſche Ztg.“ ſchreibt: Das wichtigſte Ereigniß der letzten Woche iſt die mit 
bedeutender Majorität von dem Congreſſe erfolgte Ablehnung des ihm von 
Dr. Marcos Paz, Vicepräſidenten der argentiniſchen Republik, eingereichten 
Entlaſſungsgeſuchs. Dr. Paz hat bereits erklärt, daß er ſich dem Votum des 
Congreſſes fügen werde, und iſt ſomit dieſe Angelegenheit in einer der Politik 
des Generals Mitre nicht ſehr günſtigen Weiſe erledigt worden. Es ſcheint 
keinem Zweifel zu unterliegen, daß der Vicepräſident gleich nach dem betref⸗ 
fenden Congreßbeſchluß dem Präſidenten offen zu verſtehen gab, er (der Bice- 
Präſident) werde jetzt ſeinen (dem Frieden mit Paraguay entſchieden günſti⸗ 
gen) Anſichten Geltung zu verſchaffen wiſſen, und namentlich werde er dies 
thun, wenn Mitre wieder nach dem Kriegsſchauplatze zurückkehre, in welchem 
Falle der Vicepräſident geſetzlich oberſter Leiter des argentiniſchen Staates 
ſein würde. — Vor einigen Tagen nahm der Congreß in geheimer Sitzung 
die von der Regierung verlangten Erklärungen über die Exiſtenz geheimer 
Zuſatzartikel des Triple⸗Allianzvertrages entgegen. Daß ſolche vorhanden find, 
unterliegt jetzt alſo keinem Zweifel mehr, über ihren yet verlautet jedoch 
noch nichts. Es h ißt, es würde demzächſt im Congreſſe der Antrag geſtellt 
werden, die von der Provinz Buenos⸗Ayres zum Kriege gegen Paraguay ge⸗ 
ſtellten Truppencontingente, reſp. deren Ueberbleibſel zurückzuberu⸗ 
fen. Die Tragweite eines ſolchen Antrages liegt auf der Hand. Ein gleich⸗ 
falls ſehr wichtiger Beſchluß hat bereits geſetzliche Kraft erlangt. Es han⸗ 
belt ſich darum, die Inſel Martin⸗Garcia, die durch ihre Lage den Zugang 
zu den Fluſſen Parana und Uruguay von deren Mündung aus doll⸗ 
ſtändig beherrſcht, ſtark zu befeſtigen, und ſind für den Ankauf 
von ſchwerem Geſchütz zu dieſem Zwecke zwei Millionen Francs vo⸗ 
tirt worden. Gegen wen iſt dieſe bedeutſame kriegeriſche Demonſtra⸗ 
tion gerichtet? Iſt man vielleicht zu der Ueberzeugung gelangt, daß Para⸗ 
guay nicht als Beſiegter aus dem jetzigen Kampfe hervorgehen werde, oder 
glaubt man befürchten zu müſſen, in nicht allzu langer Zeit einen Strauß mit 
einem andern Rivalen, mit Braſilien auszufechten zu haben? Die Inſel 
Martin⸗Garcia wird mit vollem Rechte das wichtigſte Stückchen Land von 
ganz Südamerika genannt, denn ſie beherrſcht buchſtäblich das ganze ausge⸗ 
dehnte La⸗Platagebiet. — Die Zuſtände im Innern dauern fort, höchſt un 
befriedigend zu ſein. In der Provinz Rioja, von jeher das Brutneſt der Re⸗ 
volten, hat die Inſurrection wieder vollſtändig die Oberhand. Um den 
Indianern, welche die jetzige Lage des Landes zu Raubzügen benutzen, gründ⸗ 
lich das Handwerk zu legen, beſchäftigt ſich der Congreß zur Zeit mit einem 
Projecte, die bisherigen ſehr offenen Grenzen bis zu den im Süden befind⸗ 
lichen Flüſſen Colorado und Neuquen zu verlegen. Eine von dieſer Baſts 
ausgehende Linie von Forts würde den Indianern alle Sugänge beritopfen. 
Eine in großartigem Maßſtabe anzuregende und zu fördernde Einwanderung 
zoll quäſt. Project als Hauptunterlage dienen. — Am Abend des 1. Jult 
wurde in Montevideo ein Anſchlag entdeckt, der viele Aehnlichkeit mit 
der berüchtigten Londoner Pulververſchwörung hat. Vor einem in der Nähe. 
des Regierungspalaſtes gelegenen Hauſe wurde von einem in Montevideo an⸗ 
ſäßigen deutſchen Architecten eine Mine angelegt, welche bei der Entdeckung 
bereits bis unmittelbar an die Fundamente des Regierungsgebäudes reichte. 
Ein daſelbſt vorgefundener electri cher Apparat, ſowie auch ein gleichfalls in 
dem Hauſe verſtecktes beträchtliches Quantum Pulver ließen mit voller Sichere 
heit ſchließen, daß man mit dem Plane umging, das Regierungsgebäude mit 
ſammt ſeinen Inſaſſen in die Luft zu ſprengen. Die Entdeckung erfolgte 
durch die Anzeige eines andern Deutſchen, welchen der Architect vermittelſt 
einer bedeutenden Summe als Arbeiter zur Vollendung der Mine gewinnen 
wollte; fo wenigſtens lauten die meiſtverbreiteten Verſtonen. Nach Ausfage 
von Sachverſtändigen bedurfte es nur noch einer Arbeit von 3—4 Stunden, 
um die Mine zu vollenden. Wäre der verbrecheriſche Anſchlag zur Ausfüß⸗ 
rung gekommen, ſo würden heute ganze Quadras der Stadt Montevided in 
Trümmern liegen, da die Exploſion des aufgefundenen Quantums Pulver 
furchtbare Verheerungen hätte anrichten müſſen. Man kann ſich denken, wie 
lebhaft die Freude der ganzen Bevölkerung iſt, daß der Anſchlag noch recht⸗ 
zeitig entdeckt wurde. 
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wird. Der Ankauf wird genehmigt. . say 5 
Ein Deinglicteit9-Untrag auf en er ker Secorirung des obe 
ren Plateau's am Belve Roi R öb 300 Thi — enar lagen. Es 
wird genehmigt, daß die Koſten in Höbe von Em. dor ſchußweiſe vom 
Magiſtrat gezahlt werden, die ihre Deckung in dem Promenaden⸗Fond pro 
1868 finden. A 
Die Aus führung der Maurer⸗Arbeiten bei dem Bau des Maſchi 
r das neue Waſſerhebewerk wird dem Raths⸗Praurermeiſter a 2 — 
chlagen, ebenſo zur Regulirung der 1 0 die Lieferung der Granitplatten 
and Granitrinnen dem Steinlieferanten Lehmann in Maltſch, der Pilare dem 
Steinbruchpächter Steinbrich und der Prellſteine dem Bau⸗Unternehmer Hoff⸗ 
nauer, der Granitpflafterfteine an den Steinlieferanten Joſeph Krebs, der Bruch⸗ 
fteine dem Bau-Unternehmer Hoffnauer, der Steinſetzarbeiten dem Steinfegmitr. 
Tbeyl, der Schmiedearbeiten dem Schmiedemſtr. Die el, der Zimmerarbeiten incl. 
Holjlieferung dem Zimmermeister Schneider, der Erdarbeiten dem Schacht⸗ 
meiſter Obſt und dem Bau-Unternebmer Hoffnauer. — Genehmigt wird die 
Pflaſterung der Lorenzgaſſe; das Arbeitslohn 15 der Fabrilbeſiher Schöller. 
— Genehmigt werden die Bedingungen, betreffend den Verkauf der zum Ab⸗ 
bruch beſtimmten Häuser, Chriſtophoriſteg Nr. 1 und 2 und Seitenbeutel 11 
bis 21 an den Meiſtbietenden, ferner die Lieferung von Granitſteinen zur 
Reparatur des Strauchwehrs der Kulmiz'ſchen Steinbruch⸗Verwaltung zuzu⸗ 


ſchlagen. R 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Mobilien der ſtädtiſchen Elementarſchulen 
nicht zu berſichern, da einmal die Elementar⸗Schulgebäude ſich in ſehr verſchie⸗ 
dener Lage befinden und von ſebr verſchiedener Beſchaffenbeit find, da letzteres 
zweitens auch von den zu verſichernden Gegenſtänden ſelbſt gilt. Es würde 
dorausſichtlich der im Falle eines Feuerſchabens zu leistende Erſatz in keinem 
Verhältniß zu der alljährlich zu zahlenden Verſicherungsſumme ſteben. Die 
erſammlung erklärt ſich mit dem Magiſtrat einverſtanden. — Unterm 26jten 
Juni d. J. erſuchte der Magiſtrat die Verſammlung, ihre Zuſtimmung zu 
ſeinem Beſchluſſe zu erklären, daß zum 1. October d. J. in den dazu beſtimm⸗ 
ten Räumen des Nikelai⸗Stadtgraben Nr. 5 erbauten Schulgebäudes eine 
katholiſche Mittelſchule mit 6 Klaſſen und ſieben ordentlichen Lehrern errichtet 
werde. Die Koſten für das vierte Quartal ſollen in Höhe von 2155 Tolr. 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei entnommen werden. Dem 
Lehrplane liegt in ſeinen weſentlichen Theilen derjenige gu Grunde, welcher 
für die 1863 errichtete Mittelſchule von der Regierung 1864 beſtätigt wurde. 
Der Rector ſoll 800 Thlr. jährlich und freie Wohnung erhalten, das Gehalt 
der übrigen Lehrer 600, 550, 500, 450 und 350 Thlr. betragen; außerdem 
follen zwei Turnlehrer, jeder mit 100 Thlr., ein Religionslehrer mit 300 Thlr. 
jährlich Gehalt angeſtellt werden. Für den Unterricht im Linearzeichnen ſind 
100 Thlr. jährlich ausgeſetzt. Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt den Antrag des 
Magiſtrats zur Genehmigung. Die Verſammlung ſtimmt dem bei, — Der Ma⸗ 
giſtrat beabſichtigt, die bisher als Nr. 29 bezeichnete evangeliſche Elementar⸗ 
ſchule auf der Kloſterſtraße Nr. 58 zum 1. October d. J. in eine dreiklaſſige 
Knaben: und in eine dreiklaſſige Mädchenſchule umzugeſtalten, da bei der 
ſteigenden Bevölkerung auch nach Errichtung der 2 evangel. Schulen auf der 
Loſchſtraße die Schule Nr. 29 nicht entbehrlich wird. Die beiden Häuſer, in 
denen fie ſich befindet, bieten noch einen für eine erſte Klaſſe hinreichenden 
Raum dar, ſo daß vom 1. October ab Mädchen und Knaben der Schule ge⸗ 
ondert werden können; die Knabenſchule ſoll Nr. 29 behalten, die Mädchen⸗ 
chule mit Nr. 36 bezeichnet werden. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem 
Magiſtrat einverſtanden und bewilligt die Koſten pro 1857 mit 449 Thlr. 
und für 1868 und 1869 je 24 Thlr. 20 Sgr. — Das Presbyterium der Hof 
fire hat am 1. Juli d. J. die von ihm bisher unterhaltene Elementarſchule 
eingeben laſſen und will die beiden ſehr geräumigen Klaſſenzimmer 
der Stadt unentgeltlich auf eine Reihe von Jahren überlaſſen. Die 
Kinder, welche bisher dieſe Schule beſuchten, werden anderweitig un⸗ 
tergebracht werden müſſen. Deshalb wird das Vorgehen des Magi⸗ 
ſtrats nachträgli genetzmigt, der bisher im Marſtallgebäude unterge: 
brachten edangeliſchen Eſementarſchule Nr. 31 eine erſte Klaſſe zuge⸗ 
fügt hat. — Der Commiſſionsbericht über Prufung der Rechnung von der 
Verwaltung des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe pro 1864. Die Ertbei⸗ 
lung der Decharge erfolgt. Aus den Erinnerungen der Hoſpital⸗ und Waiſen⸗ 
daus⸗Commiſſion zu dieſer Rechnung ergiebt ſich, daß im Jahre 1753 der 
Kretſchmer Johann Gottlieb Majunte 500 Tolr. und im Fahre 1755 der 
Rathmann Johann Heinrich Behm 240 Thlr. an die Kämmerei-Haupikafl. 
zur Anlegung eines FImdelhauſes zahlten. Dieſe beiven Betrage wurden zu⸗ 
leich mit dem Accouchementshaus⸗Capital von 100 Thlr. nebſt den bis ult, 
Veraber 1820 aufgelaufenen Zinſen, zuſammen 2555 Thlr., dem beſagten 
Hoſpital unter der Bedingung überwieſen, daß daſſelbe 3 uneheliche Kander 
von den Zinſen fo lange zu unterhalten hat, bis ſich mehr Wohltbäter finden, 
um ein Findelhaus erbauen zu können. Alsdann hat das Hoſpital die 2558 
baler zurückzuzahlen, bleibt aber auch von der Erziehung der 3 unehelichen 
Kinder entbunden. Magistrat fol num um Auskunft darüber erſucht werden, 
ob man bisher 3 uneheliche Kinder im Hoſpital erzogen hat. Herr Burg⸗ 
bardt berichtet, daß ſich zumeiſt 20 uneheliche Kinder in der Anſtalt befinden. 
— 63 ſolgt die Dechargenertheilung über mehrere Rechnungen. — Herr 
Stetter erklart, daß er Rn einer Reife gendibigt ſei; da fein Stellvertreter ber: 
reiſt it, fo billigt die Verſammlung, daß der Protocollführer, Herr Dr. Weis, 
interimiſtiſch den Vorſitz übernehme. 


tragender im Trauerhauſe, Bahnhofstraße Nr. 18, 87 hatte, unter] A 


nen die Herren: Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident 


beſpannten ab. bien 
arg 


Nach — 7 Feierlichkeit wurde der 


Für die Candidaten zum großen Verwaltungs⸗Examen 
Berk eine Notiz, die wir der „Voſſ. Sec. entnehmen, bon Inter e ſein. 


im ganzen Staate eines be 
gehört, fernerhi i f 
der dortige Ae 6 andidaten anzunehmen. Dagegen hat ſich in Berlin 


Lücke zu erwarten. 

hieſigen königl. Landrathsamte ift von Seiten 
ein S treiben zugegangen in welchem der 
n 2 ordon an 
" ie bei den vor Kurzem in unmittelbarer 
Men, biefiger Garniſon abgehaltenen Manövern, moßdem ihre Aecker mehr 
Enſſchander von den Yan betreten und befhäpigt worden, von jedem 
ahre digungsanſpruch A — — genommen haben. Wenngleich in dieſem 
n Grund höherer Befeble jede Flurbeſchädigung beſonders ſtreng ver⸗ 
einzeln, Funde, jo ließ es ſich in einzelnen Fallen dernoch nicht umgehen, daß 
zelne Ackerſiacke, um nicht zu große Unnatürlichkeiten in den Gefechtsbildern 

hervor urufen, von den Truppen betreten werden mußten. 
*» Uniformirung) Das, Mil. Wochenbl.“ meldet, daß mit⸗ 
Huſaren die 


des 6. Armeecorps 11. Diviſion 
eneral⸗Lieutenant und Diviſt 
rundbeſitzern ſeinen Dank 


telſt allerhöchſter Ordre vom 21. Juli d. J. für die 
Einführung eines dunkelblaumelirten Hoſentuches genehmigt 
worden iſt. Zur Vorbereitung der allgemeinen Einführung diefes Hoſen⸗ 
tuches ſoll nunmehr auch bei der Infanterie ein Trageverſuch ange⸗ 
ſtellt und zu dieſem Zwecke einem Infanterie⸗Bataillon per 


Seilage zu der. 391 der Breslauer Zeitung. 


IIſchöne Geſchenk. 
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Armee⸗Corps eine Garnitur aus jenem Tuche gefertigter Hoſen mit 
einer um 4 Monate verlängerten Tragezeit überwieſen werden. Dieſe 
Trageverſuche ſollen mit dem 1. März 1868 beginnen. ei 
$S [Zum Zeitungs⸗Verkehr.] In Nachfolgendem geben wir eine 
Zuſammenſtellung der neueſten wegen Nachſendung von Zeitungen 
ergangen Verordnungen. Wenn ein Abonnent, welcher eine inländiſche oder 
ausländiſche Zeitung durch Vermittelung einer preußiſchen Poſt⸗Anſtalt bezieht, 
im Laufe des Abonnements die Ueberweiſung der Zeitung auf eine andere 
preußiſche Poſtanſtalt verlangt, ſo erfolgt dieſelbe gegen eine Ueberweiſungs⸗ 
Gebühr von 5 Sgr., oder wenn die Proviſion für die Abonnementszeit weni⸗ 
ger als 5 Sgr. beträgt, gegen eine dem Betrage dieſer Proviſion gleichkom⸗ 
mende Ueberweiſungs⸗Gebühr. — Verlangt ein Abonnent die Nachſendung 
einer durch Vermittelung einer preußiſche 3 bezogenen Zeitſchrift 
nach einem in einem anderen Vereins⸗Poſthe rke gelegenen Orte, ſo wird für 
eine ſolche Uebetweiſung eine Gebühr von 10 Sgr. berechnet. — Die Ueber⸗ 
weiſungs⸗Gedühr kommt bei der Nachſendung aber fo oft in Anſatz, als der 
Abonnent im Laufe des Abonnements⸗Termins die Nachſendung nach einem 
anderen Orte wünſcht. Inſofern jedoch die Zeitung wieder nach dem Orte 
überwieſen wird, wo das Abonnement ursprünglich stattgefunden hat, iſt für 
die desfallſige Ueberweiſung eine nochmalige Gebühr nicht zu entrichten. — Durch 
die preußſſchen Poſtanſtalten wird auch die Ueberweiſung von Zeitungen ber: 
mittelt, welche vorher nicht bei einer Poſtanſtalt, ſondern direct dei dem Her⸗ 
ausgeber oder bei einem Zritungs⸗Commiſſionär, Buchbändler ꝛc. bezogen 
worden find, infofern der Herausgeber oder Commiſſionär ꝛc., welcher bisher 
die Zeitung beforgt hat, im preußiſchen Poſtbezirke wohnt und der künftige 
Debit durch eine preußiſche o er durch eine in einem anderen Poſtvereins⸗ 
Bezirke belegene Poſtanſtalt bewirkt werden ſoll. Bei der Ueberweiſung nach 
einem preupiihen Poſtorte iſt far jedes Exemplar der nachzuſendenden Beir 
tungen die Proviſion für die Abonnements⸗Periode zu entrichten. Findet die 
Ueberweiſung nach einer Poſtanſtalt in einem anderen Vereins⸗Poſtbezirke 
ftatt, fo tritt der preußiſchen PBrovifion noch eine Ueberweifungs⸗Gebühr von 
10 Sgr. hinzu. — Die Nachſendung von Zitungen im Verkehr zwiſchen 
ptenß schen Poſtanſtalten und ſolchen fremden Poſtanſtalten, welche nicht zum 
Poſtverein gehören, kann nur unter Kreuzband und unter Adreſſe des Abon⸗ 
aaſalge gegen Entrichtung des für Kceuzbandſendungen feſtgeſetzten Porto's 
erfolgen. a 
+ [Auszeichnung.] Dem Zimmerpolirer David Brix zu 
Kottwitz Greis Breslau) iſt für die mit eigener Lebensgefahr am 
10. Mai d. J. ausgeführte Rettung der verehelichten Gerichtsſcholz 
Froſt aus einem brennenden Haufe in Kottwig von Sr. Majeftät das 
Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr verliehen worden. 
Bom zoologiſchen Garten.] Herr Dr. Schlegel hat ſeinen 
Aufenthalt in Hamburg benutzt, um mehrere Ncquifitionen für unſern zoolo⸗ 
giſchen Garten zu machen, welche zum Theil bereits hier angelangt ſind, zum 
Theil in dieſen Tag n erwartet werden. Herr Schneidermeilter Silberfeld, 
der ſchon voriges Jahr bon feiner H Igoländer Reiſe für unſern Garten meh⸗ 
tere Silbermöͤben mitgebracht, bat wiederum 9 Seemdven dem Garten ner 
ſchenkt. Ferne, erhielt das Inſtitut durch die Güte des Herrn Franz 
Wagner in Bahia ein Paka aus Braſilien. — Auf dem Bärenzwinger 
wehte geſtern zum erſten Male eine neue Fahne mit der Inſchrift: „Zoologi⸗ 
7 0 4 . m Mittwochs ſlattfindenden Concerte . 
i n i f ehr 
Hart, oe 3 angs beim Publikum, ſo war das geſtrige 
Dem eſchtes.“ Bei dem Brande des Theaters hatte bekanntlich 
auch das Gouvernementsgebäude namentlich an e Front gelitten, 
fo paß es bier ſofort einer Reſtaaration unterworfen werden mußte. 
mehr wird das ganze Gebäude abgeputzt und dürfte dann mit dem neuen 
Theater an Feiſche und Schönheit concueriren. — Nachdem fi geſtern Abend 
der Himmel mit Wolken bedeckt hatte und auf einen erquickenden Regen boffen 
ließ, trat eine ſolche Schwüle ein, die förmlich das Atdemholen erſchwerte. 
Gegen 8 Uhr zogen von allen Seiten Gewitter auf, die ih durch ſtarkes 
Wetterleuchten ankündigten. Das ganze Firmament war mitunter nur ein 
Feuermeer. Um 8/4 Uhr erhob fi aber ein wahrer Orkan, der den Staub 
maſſenhaft auſwirbelte und auf den Straßen einhertrieb, jo daß das Licht der 
Laternen verdunkelt wurde. Er bat mannigfachen Schaden angerichtet. So 
B. riß er an der Ecke der Garten⸗ und Teichſtraße eine Flau um, die 
durch den jähen Fall einige nicht unbedeutende Verletzungen erlitt. Scherz⸗ 
weiſe theilea wir noch mit, daß einem Herrn der Hut durch den Sturm förm⸗ 
lich entführt wurde und er denſelben gar nicht wiederſab. — Es fiel jpäter 
nur ein ſchwacher Regen und die Wetter kamen alle nicht näher. Nur einige 
Male kündeten fie ſich durch fernes Grollen an. Heute Früh war die Luft 
= Platz vor dem Atrium des Belvederes it nun⸗ 
bedeutend abgekühlt. — Der t. Einzelne Bäume vor detlſelbe 
mehr geebnet urd mit gelbem Kies beſtreut. Einze 1 ume vor elben 
find mit Raſenmatten umgeben. Das Ganze macht einen recht angenehmen 
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Rittergut S (UAeidenhof) von dem Herrn Rittergutsbeſitzer rei: 
985 Nu cwig i Grafen Colonna v. Walewski verkauft 
worden ſei. Wie wir aus beſter Quelle erfahren, hat der Verkauf nicht 
ſtattgefunden. 
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chtigung! 


Su- Grünberg, 21. Auguſt. [Zur Reichstagswabl.] Der ver⸗ 
gangene Sonntag hat die Wablbewegung in unferem Wahlk eiſe wieder um 
ein Bedeutendes mehr in Fluß gebracht. An dieſem Tage fand ſowohl im 
Brieger ſchen Gaſthofe zu Frepſladt, wie im Kunzel'ſchen Köͤnigsſaale bier 
eine Verſammlung der liberalen Partei aller Schattirungen ſtatt, in welchen 
Beiden einſtimmig beſchloſſen wurde, mit aller Entſchiedenbeit die Candidatur 
des Geheimen Regierungs⸗Ralhs Jacobi in Liegnitz aufrecht zu erhalten 
und für deſſen Wahl mit allen Kräften zu wirken. — Conſervativer Candidat 
unſeres Wahlkreiſes ift auch für dieſes Mal wiederum Herr Hauptmann pon 
Grävenſtz auf Ochelhermsdorf. Wenigſtens wird derſelbe in einem Flug 
blatte, welches nur von den beiden Landräthen unſeres Wahlkreiſes „im 
uftrage der conſexvativen Partei! unterzeichnet iſt und in welchem verſichert 
wird, „daß ſeine Wahl von der Staatsregierung gern geſehen wird“, den 
Wählern auf's Wärmſte empfohlen. 


5 Neumarkt, 21. August. [Glockenweihe.] Das neue, herrliche, im 
Rohbau aufgeführte Gotteshaus in dem benachbarten Ober- Stephans dorf gebt 
immermehr feiner Vollendung entgegen. In künftiger Woche trifft der Orgel⸗ 
baumeiſter Schlag aus Schweidnitz ein, um das Orgelwerk aufzuſezen und 
im Detober foll die Einweihung der Kirche überhaupt ftattfinden. Geſtern 
Nachmittag fand die Weihe der drei don dem Bruder des Kirchenpatrons, 
Herrn Rittergutsbeſitzer Heinrich Löſch auf Kammerswaldau bei Hirſchberg, 
geſchenkten- prächtigen Glocken ſtatt. Dieſelben find in Breslau gegoſſen wor: 
den und ſollen über 800 Thlr. koſten. Die Glocen waren vor dem Thurme 
auf einer Eſtrade aufgeſtellt. um 1 Uhr Nachmittags begann die Feier mit 
dem Choral: Lobe den Herren ic. Die feſtlichgeſchmückte Schuljugend, in» 
mitten ein bekränztes Grucifir und Fahnen, umſtand mit der Gemeinde das 
Ein Sängerchor trug eigen Pſalm mit eingelegtem, bezüg⸗ 
lichem Text unter Leitung des Organisten Menzel vor, worauf der Pfarrvicar 
Herr Sabbath von dort eine koöſtliche Weiherede hielt. Nach einigen Choral⸗ 
verſen begann das Aufziehen der Glocken, welches ohne jeglichen Unfall vor 
ſich ging. Nach einigen Stunden war die Arbeit vollendet, worauf die Glocken 
aus luftiger Höhe zum erſten Male erklangen. Der volle harmonische Klang 
in A-moll (a e e) rief wunderdare Gefühle hervor, worauf ſich die Gemeinde 
wieder raſch auf dem Vorplatze der Kirche ſammelte. Jetzt hielt der königl. 
Superintendent Hr, Biehler aus Canib noch eine innige, zum Herzen dringende 
Weiheanſprache, ſegnete die Gemeinde und nun ſtimmten Alle, nachdem die 
Sänger noch den erhebenden Pialm: Der Herr iſt mein Hirt c. vorgetragen 
hatten, den Choral: Nun danket Alle Gott x. an. Hierauf folgte einftün« 
diges Abendgeläut mit den neuen Glocken. An der Feier berbeilinten ſich 
außer dem Patron und feinem Herrn Bruder mehrere Rittergutsbeſizer der 
Umgegend, Pfarr⸗Vicar Lauſchner von Breſa und eine Anzahl Lehrer aus 
benachbarten Kirchſpielen. 


„ Frankenſtein, 21. Auguſt. [Wählerverſammlung.] Die poli⸗ 
tiſche Stille bierorts wurde heut durch eine nicht beſonders ſtark beſuchte Ver⸗ 
jammlung in Scholz's Gaſthof unterbrochen. Durch das Kreisblatt waren 
vie Wäbler des Kreiſes zu dieſer Beſpreckung eingeladen worden, die um 
4 Uhr begann. Den Vorſitz führten die Herren Oberamtmann Berndt 
und Nagelſchmiedemeiſter Kleber. Herr Berndt (ver frühere Deputitte für's 
Abgeordnetenhaus) ſetzte mit kurzen Worten auseinander, welchen Zweck die 
Versammlung habe, nämlich gegenüber der Agitation der conſervativeclericalen 
Partei für Profeſſor Gitzler in Breslau Stellung zu nehmen und einen 
liberalen Candit alen aufzuſtellen. Herr Berndt ſch ug den Kreisgerichtsrath 
Plathner in Berlin vor, da für dieſen die meiſten Ausſichten wären, wenn 
die Anbänger der Fortſchrilts⸗Partei wie die Nationalliberalen zufammen geben. 
Hr. Redacteur Dumas (aus Breslau) haratterifirte das Benehmen Gihler's 
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21. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Der am 1 

20. d. M. hier abgehaltene Vieh⸗ und Krammarkt war durch das beſte 3 25 
begünſtigt. Der Viehmarkt war ſowohl von Verkäufern a j 
zahlreich befucht und es gab vieſer geſteigerte Markt⸗Verkebr von Ne 
Beweis, daß die durch die Stadt⸗Gemeinde erfolgten Ankäuſe von Gärten 
und anderen Plätzen, wenngleich die dafür gezahlten Summen W 888 
heblich ſind, zur Erlangung eines entſprechenden e ein unabw | 
Bedürfniß waren. Es wurden aufgetrieben 214 Pferde, 1062 Stück 3 
und 814 Stück Schwarzvieh und . Die Preiſe waren geſteigett 3 
fanden fi willige Käufer. Der Krammarkt war von Handeltreibenden 
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beſucht auch Kauer und ſolche Perſonen, denen der Beſuch der Jah 3 
Vergnügen macht, waren in großer Jab verſammelt. Am ip im 


ereignete ſich ein Unfall, indem ein junger Menſch aus einem 
Dorfe, der ſich auf — Tanzſaale befand, . im trunkenen Muthe 
wie auch behauptet wurde, aus Eiferſucht wegen eines Mädchens, aus dem 
Fenſter des ein Stockwerk hoben Hauſes ſprang; 55 er . 
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a 9 f v3 
rottoir⸗Stein gefallen war und bon den zu Hilfe elenden Perſonen für ſodt 
gehalten wurde, ſo war er doch, ehe das zu keine en Beton > 
Anſtalt alsbald geholte Tragebett gebracht wurde, wieder 5 8 6 


Begleitung ſelbſt nach ärztlicher Hilfe gegangen. Die nicht uner 

wunde iſt verbunden worden und der Verletzte hat ſich bereits wieder 
Hauſe begeben können, da die Wunde eine Gefahr nicht befürchte 59 
Geſtern fiel von einem mit Getreide beladenen Erntewagen ein hieſiget 
wohner und wurde, da der Wagen über den Oberkörper fuhr, ſchwer E 
— Eine Zigeunerbande mit einigen Bären, durchzog am 16. d. M. 
wieder unſeren Ort und beläſtigte durch zudringliches Betteln; man 900 ut 
ihr nicht einen ſolchen Knaben, wie nach den jüngften Nachrichten gejud 
und beſchrieben wurde. ! 


1 ——— 14 + nge U 
: Hultſchin, 21. Aug. [Zud en Wahlen. — Woblthatigkeits War 
3 Zu dem Unglücke auf Tiefbau.] Rusche 5 eg 92 1 
gend, man kann breift jagen dem Ratiborer Kreiſe, kann ge 2 
Conſequenz abſprechen. Jedermann weiß, welche mächtige Hebel g. = 
Ratiborer Kreiſe der conferbativen Partei zu Gebote ſtehen und 1 
fen die Liberalen diesmal eben jo wenig als früber die geringſten Anftalt 
um dieſer Macht entgegenzuwirken. Der Impuls muß von oben de 
werden, wenn etwas Ganzes entfteben fol. Das nützt freilich nichts, wenn, 
wie bei der letzten Wahl, liberale Candidaten Stimmzettel in die Welt file 
ken, nachdem die conſervative Partei für das Durchkommen ihres Candidaten 
bereits hinreichende Sicherheit beſaß; aber wenn ſich z. B. in Naber ein. | 
Central⸗Comite bilden, einen Candidaten auſſtellen und nun mit den 3 
Städten in Verbindung treten würde, ſo wäre es doch wirklich traurig, wennn 
die liberale Partei nicht im Stande wäre, der conſervativen die Spitze l 
bieten. Doch genug des Schreibens. Wir bleiben, wie geſagt, uns confegi 
und laſſen es auch diesmal gehen, wie es eden geht. — Nächſten Son . 
den 25. d., wird die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 22, derzeit in Re 
tibor, auf der Landecke bei Petrzkowitz ein Concert zum Beſten der Hinten ⸗ 
bliebenen der auf Tiefbau Verunglückten geben. Es wird zu dieſem 
Sonntag Nachmittag zwi chen Ratibor und Hruſchau ein Extrazug verkehre 

— Als Nachtrag zu dem ſchon mehrfach erwähnten Unglacke muß ich Be 
mittbeilen, daß, obgleich die Belegung des Tiefbauſchachtes zum N z 
Theile aus _preußijchen Arbeitern befteht, von dem Unglücke doch nur 10 Mann 
von preußiſcher Seite betroffen wurden. Zum Glüde für die von 0 


dort Beſchäftigten war die Mehrzahl von ihnen einer anderen Schich 
theilt und von denen, welche zu der verbängnißvollen Stunde hätten a 
Grube fein follen, hatten wiederum Viele Urlaub, s 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


1 
Breslau, 22. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
Roggen (or. 2000 Pfd.) feſter, gel. — Ctr., pr. Auguſt 8814 55 4 
bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 54—% Thlr. bezahlt, Se ee 
ber 52% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 49% Thlr. ＋ 
vember⸗Dezember 49 Thlr. Br., 48% Thlr. Gld., April⸗Mai 48% f Ä 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Auguſt 81 Thlr. Br. 
Gexſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr,, pr. August 52 Töle. Br. 
12 * 950 a get. — > pr. m 925 fie Br = 
aps (pr. 20 .) get. — Ctr., pr. Augu ar RE. 
A na Li; 5 — — aul ele det, — ei, 100 10 Kr. See, 
uguſt, Augu eptember un ptember⸗ ober 
8 m Thlr. Br., Nodember⸗Dezember 10%, Thlr. Br., ril⸗Mal 
1 1 ir 


21% 13 W. 

21% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 217741 

a € onember 17% Thlr. Br., 
September⸗October 19% a 2 05 bezahlt, A ala 1866 16 1 Thlr. Br. 


e 16%—Y ie Börfen-Eommiffion, 


m 7 N 
[Falſche Darmftädter 5 FL.-Gcheine] find Wie f. aa Feldes 
ren Emiſſtionen zum Vorſchein gekommen, die 2 * fein 
follen ; die großberzoglich beſſiſche Staatsſchulden⸗T Ane dall, Born — 
Annahme dieſer Noten und macht die Unteren eng N rf — 
den echten Noten bekannt. Zugleich werben, ne ern © 
(ſog. Grundrentenſcheine) aufgefordert dieſe 0 1 
umzutauſchen. atsp 
„Northern 
folgte 68 ſſcen circa 3200 Böte an — — von Aberdeen 
Roß Soutberland und Carthneß, bis heute für die ö 
letzten Nachrichten von andern e wird ſich 
fd ee e e ke, ben a 176000 
51 * 
8430 P60 A dem urchſchnitt der letzten 5 J — t, ſo daß der dies 


Contraventions - P nn 

[Maifteuer-Gontra „Proceß.] Ein kürzlich vom O 
angene3 Urtheil iſt wohl geeignet, di 1 
bu se bon Neuem auf den Bejünlihen Theil din Henle der Sp 
Zwei Brennerknechte hatten nämlich in der Brenn 
dem aiſckten und zur Einmaiſchung declarſtten Bottich Nr. 
Tage eine Quantität noch ſtehender Maſſche in den zu diefem 
ten und eingemaiſchten Bottich Nr. 3, alſo aus einem decla 


Enſign Haag ſich der Anu jezt wie 
Carthneßküſte, dig zu den 
der Burchſchüns — 
Crans 0 
e 


andern declarirten Bottich übergefüllt; da fie den Steuerbeamten davon zuvor 
keine e gemacht hatten, jo wurden ſie wegen Maiſchſteuer⸗Defraudation 
angeklagt, indem die Anklage annahm, daß ſie die Abſicht der Steuerverkür⸗ 
. Heft gehabt hätten. . erſter Inſtanz erfolgte jedoch die Freiſprechung wegen 
h fraudation, wegen Contravention die Verurtheilung, in zweiter Inſtanz 
aber auch die Freiſprechung wegen Contrabention. Das Ober⸗Tribunal ber 
nichtete demnächſt das zweite Erkenntniß und beſtätigte das erſte, verurtheilende. 
In dem Ueberſchöpfen von Maiſche aus einem declarirten Gefäße in ein 
declarirtes Gefäß liegt alſo eine Maiſchſteuer⸗Contravention. Jede Handlung, 
urch welche die lediglich auf dem Rauminhalt beruhende Berechnung der 
Steuer auch nur alterirt werden könnte, bilde an und fie fi ſelbſt eine 
Otrdnungswidrigkeit bei der Zubereitung der Maiſche. 
Leith. [Heringe.] Wir ſchägen den Fang wärend der letzten Woche 
50, | an 740 300 Sennen gegen 110,000 


auf 65,000, total für die Saiſon bis jetzt 0 
25 Tonnen in 1866. Der Markt iſt ver Preiſe ſind nominell 338, für full 


Heringe, 27 8. für Ihlen, erſte Koſten. 


755 Telegraphiſche Depeſchen. 

Salzburg, 22. Auguſt. In einer Correſpondenz der „Debatte“ 
beißt es: Es wäre ein unverzeihliches Verkennen der berrſchenden 
Tendenzen in maßgebenden Kreiſen, zu glauben, die öſterreichiſch⸗ 
ftanzöſiſchen Salzburger Beſprechungen richten ihre Spitze gegen 
irgend eine dritte Macht. Dieſelben entſtammen der aufrichtigſten 
FPriedensliebe, die ſich in entſchiedener Weiſe darin bekundet, daß man 

nicht daran denkt, die bereits vollendeten Thatſachen in Zweifel zu 
Ziehen, ſondern dieſelben in ihrer ganzen Ausdehnung und Bedeutung 
aufrichtig aceeptirt. Betreffs Preußens gelten dem franzöſiſchen 
Kaiſer der Prager Friedensvertrag, ſowie die preußiſchen Schritte be · 
zhuüglich der deutſchen Zolleinigung als Thatſachen, an denen nicht ge- 
rüttelt werden ſoll und darf. Die Anerkennung der neuen Verhält⸗ 
niſſe iſt ſo bedingungslos und von Hintergedanken frei, daß man 
hofft, Preußen von den friedlichen Intentionen und Zwecken der Salz 

Burger Zuſammenkunft beſtens überzeugen zu können. 

Indem die Cabinette von Wien und Paris ſich offen und ehrlich 
auf den Boden vollendeter Thatſachen ſtellen, glaubt man franzöſiſcher · 

ſeits dem europäiſchen Frieden eine mächtige und wirkſame Garantie 
zu bieten, wenn Oeſterreich und Frankreich allen auftauchenden Fra⸗ 
gien gegenüber gleiche Ausgangspunkte zur Beurtheilung und Behand- 
lung einnehmen. 

Die „Oebatte“ ſchließt: Das Gerede von einem öſterreichiſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Schutz⸗ und Trutzbündniß iſt grundlos; man ſtrebt in Salz⸗ 
burg nur die Verſtändigung an über Geſichtspunkte und Anſchauun⸗ 
gen, und hegt keine andere Abſicht und Hoffnung, als durch Einmü⸗ 

ttzhigkeit den Frieden zu ſichern. Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 
2 Berlin, 22. Aug. Die „Nordd. A. 3.” bezeichnet die engliſchen 
und belgiſchen Blättern telegraphirte Nachricht, betreffend die De- 
miſſton des Marine⸗Miniſters, ſowie die Erfegung deſſelben durch 
Jachmann, officiös für vollſtändig erfunden. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 22. Auguſt. Eine Salzburger Correſpondenz des 
„Oresd. Journ.“ verſichert: Die Monarchen⸗Zuſammenkunft bezwecke 
deine derartige Verſtändigung über alle europäiſchen Fragen, daß 
fortan beide Cabinette die beſtehenden und neuerſtehenden Fragen 
unter übereinſtimmenden Geſichtspunkten behandeln könnten. Die 
Verhandlungen würden direct auf Grund eines Beuſt'ſchen Programms 
zwiſchen Napoleon und Beuſt geführt. (Wolff's T. B.) 
Salzburg, 22. Aug. Napoleon empfing den Reichsratbs⸗Ab⸗ 
geordneten Schindler, mit ihm über öſterreichiſche Verhältniſſe ſich 
eingehend unterhaltend. Mehrſeitig wird verſichert, die öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Pourparlers feien unter allſeitig beſriedigender Verſtän⸗ 
digung beendigt. Man glaubt an eine die Friedensintereſſen weſent⸗ 
lich fördernde Entente. (Wolffs T. B.) 
Paris, 22. Aug. Die Abendblätter enthalten widerſprechende 
Berichte über die ſpaniſche Inſurreetion. 

„Etendard“ ſagt: Alle Banden Cataloniens und Arragoniens ſind 
geſchlagen und zerſtreut. Eine Anzahl ſpaniſcher Bewaffneter hat die 
franzöſiſche Grenze überſchritten und wurden dort internirt. 

3 (Wolff's T. B.) 
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Deſterr. Staatsbahn 130. Oppeln ⸗Tarnowißz 
4. Warſchau⸗Wien 61. Darmſtädter Credit 80%. 

31%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 73%. Schleſ. Bank⸗Verein 113%. 
Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3K proc. 
ſchuldſcheine 85 . Oeſterr. nal⸗Anl. 54%, Silber⸗Anleihe 60. 
1860er Looſe 68%. 1864er Looſe 42%. Italien. Anſeihe 49%. Amerikan. 
u, Be 78. Ruſſ. 1866er Anleihe 93%, Ruf. Banknoten 83. Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten 31%. Hamburg 2 Mon. 150 74. Lonvon 3 Mon. 6, 24. Wien 

2 Monate 81 J. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 2 Monate 81 Ruf.-Boln, 
Obligationen 63%. Polniſche Pfandbriefe 57%. Baieriſche Prämien⸗ 

Er 98 760 Aproc. Oberſchl. Prior. P. —. Schleſ. Rentenbrieſe 
1%: ü ner Creditſcheine 87%. Polniſche Liquidatſons⸗Pfandbriefe 49. 


— Feſt, ſtill. 
2 22, Auguſt. Schluß⸗Cour e.] Sproc. Metallſques 57, —. 
National⸗Anl. 66, 80. 1860er Looſe 85, 20. 1864er Looſe 78, 40. Credit⸗Actien 
183, 40, Nordbahn 170, —. Gallizier 222, 50. Böhm. Weithahn 147, —. 
Staats⸗Giſenbahn⸗Actien⸗Cert. 239, 40. Lumb. Eiſenbahn 19, 25. Lonvon 
1125, —. Paris 49, 50. Hamburg 92, 25 Kaſſenſch ine 183, 75 Napo⸗ 
leonsd'or 9. 97. 


Die Verlobung meiner Tochter Emilie mit 
dem Kaufmann Herrn Wildelm Klinkert 
deehre ich mich Verwandten und Freunden 
ftatt beſonderer Meldung 20 100 bers 


Breslau, den 22. Auguſt 
01840] W. Bernhardt, 


——— en 
Als ebelih verbunden empfehlen ſich allen 
Freunden und Bekannten bei ihrer Abreſſe 


nach Mainz 

. itz von Weger, 

0 ara von Weger, 
x geb, von Knobelsdorf. 
Bomſt, den 20. Auguſt 1867. 


— —õ — — ͥ—— 
Heut Mittag 12 Uhr ſtarb meine vielge⸗ 
liebte Frau Ottilie, geb. Heintze, nach kurzem 
8 aber ſchwerem Leiden. Ich bitte unge 
Theilnahme. 

Breslau, den 22. Auguſt 1867. 
Bi Theodor Lemberg. 
r 


1 — 
2 e wurde uns ein Söhnchen geboren, 
5 de Wieſchowa, den 20. Auguſt 1867. 
a Dr, Schiricke und Frau. 


Am 19. d. M. verschied auf seinem Gute 
Jarzompkowitz der königl. Ober- Präsident 
2. D. Herr Julius Pinder, im 62sten Le- 
5 [3441] 
Die Stände des Kreises betrauern in dem 
Dee einen ebe so liebens- 
= dirch eine r e Mitstand, der 
8 5 tme i 
erer der Ian die eee der 
bleibendes Andenken gesichert hat, 
i Pless, den 20. August 1867, 
a Namens der Kreisstände: 


Der Landrath, Freiherr von Seherr-Thoss. 


„Mainz » 19357 4 126%. Friedrich » Wilhelms » Nordbahn 92%. 
7 70 2 


U 
7 


aber ſchmerzlichen 
Gatte, der 
Alter von 


im 
bitten 


13438] 


1288] 
Das heute Morgen 


nand Winzer, erlauben 
ten und Freunden, um 


tend, ergebenſt anzuzeigen 
Die 


Breslau, den 21. Aug 
Die Beerdigung findet 


4 Monaten. 


Theilnahme: 


921 . 


4 > = 


Todes- Anzeige. 
Heute Abend 1144 Uhr verſchied nach kurzem, 
eiden mein innigſtgeliebter 
immermeiſter Johann 
6 Jahren und unfere beiden Söhne 
Ergen im Alter von 9 Jahren und Adolph 
lter von 1 Jahr. Um ftille We 


die tiefbetrübte Wittwe 
Emilie Seiſel geb. Häusler, 
Karl Häusler und Eleonore Häusler 
als Schwiegereltern, 3 
Alwine Häusler als Schwägerin. 
Breslau, den 21. Auguſt 1867. 


Todes⸗Anzeige. 


leben des königl. Güter. Expedienten der 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Sifenbahn, Hrn. Ferdi- 


10 Uhr erfolgte Ab-] Original⸗Volkspoſſe mit Geſang in 4 Ab: 
€ En ieder⸗ tbeilungen bon Salingré. Muſik von Th. 
ſich fi Bek Haupiſnß des Concerts 4 Uhr 
ſich ſeinen Bekann⸗ nfang des Gonce . 
i : Uhr, Nach d 
ſtille Theilnahme bit» | Anfang der Vorſtellung 6% U e er 


tiefbetrübten Hinterbli 
fb 93 i ebenen. 


Sonnabend Nach⸗ 
mittag 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe Kalt 
EEE ſ—y—:̃K 
(Statt befonderer Meldung.) 

Geſiern Abend ſtarb nach kurzem Leiden 
unſer herziger Paul in einem Alter von 1 Jahr 
3 und Bekannten widmen 

dieſe traurige Nachricht mit der Bitte He) 


einrich Schubert, Lehrer. 
oſa Schubert, geb. Gieſel. 
Breslau, den 22. Auguſt 1867. 


— —————— 
ee 2 


«4 


2346 


New⸗Hork, 21. Auguſt. Bech! 
Bonds 113%. Illinois 120. Erie 69. Baumwolle 28. Petroleum 27%. — 
Cuba⸗Kabel reparirt. 

London, 22. Auguſt. Wetter ſchön, wolkig. Woll⸗Auction, beſonders Cap⸗ 


Wolle, feſt. 
Berlin, 22. Auguſt. Roggen: Feſt. Auguſt 63%, Septbr.⸗Octbr. 57%, 
Nobember⸗Dezbr. ED) „April⸗Mai 52 — Rübsl: feſt. NS entember-Dete: 
1, April⸗Mai 11%. — Spiritus: ermattend. Auguſt 21%, Septbr.⸗ 
Oct. 21%, Nov.⸗Dezbr. 17%, April⸗Mai 17%. (N. Kuenik 8 T. B.) 
Stettin, 22. Auguſt. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels bl.] Weizen 
feſter, pro Aug. 98%. Sept.⸗Oct. 81. Frühjahr 74. — Roggen höher, 
pro Aug. 6674. Septbr.⸗Oet. 57%. Oct.⸗Nopb. 55. Rübzl matter, 
pro Aug. 11. Sept.⸗Oct. 11. — Spiritus hoher, pro Aug. 22. Sept. 


Oct. 21%. Oct.⸗Nov. 18%. 
Inſerate. 
Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlun 9 Montag den 26. Auguſt d. J. 


Abends 7 Uhr im Saale des Hu⸗ 
manitätsgebäudes. > 
(Beſprechung der Abgeordnetenwahl.) [1284] 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Der Neichstags⸗Wablkreis Oels⸗Wartenberg [1303] 
iſt endlich auch aus feinem politiſchen Schlummer aufgerüttelt worden. Die 
Comites der Liberalen ſowohl, wie der Conſervativen haben ihre 
Wahl⸗Aufrufe in die Welt geſchickt. 
Ziele und Wünſche der beiden Parteien. 
Während die Liberalen wieder den Grafen Conrad von Dyhrn auf 
Reeſewitz als Candidaten für den Reichstag aufftellen und in ihrem Wahl⸗ 
Aufrufe einfach auf die ganze politiſche Vergangenheit dieſes Mannes hin⸗ 
weiſen, dabei nur ihr feſtes Vertrauen ausſprechend: 
zderſelbe werde jetzt, nachdem die Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes geſichert iſt, ſeinerſeits mit all’ ſeinen Kräften dahin zu 
wirken ſuchen, daß die Rechte des Volkes ſicher geſtellt wür⸗ 
den und daß in dem jetzt mächtig daſtehenden Vaterlande nicht die 
Freiheit zu Grabe getragen werde“; g g 
empfehlen die Conſervativen als ihren Candidaten den Prinzen Biron 
von Curland auf Wartenberg, weil ſie wiſſen: „daß derſelbe treu und feſt zu 
dem Könige und feinen Miniſtern ftehen wird!“ 
Hätten die Conſervativen mit dieſer Empfehlung ſich begnügt, ſo 
wäre ihre Parteiſtellung, wie ihr Hoffen und Wünſchen, auf eine präciſe und 
würdige Weiſe bezeichnet worden. Leider aber hat es ihnen gefallen, den 
Parteihaß und die politiſche Perdächtigung ihrer Gegner wieder 
als Agitationsmittel zu gebrauchen! Denn, indem ſie in dem Eingange ihres 
Wahlaufrufes die Behauptung aufſtellen: > 
‚auf dem erſten Reichstage ſei es nur mit Mühe gelungen, die Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen Bundes — dieſes Grundpfeilers der Einigung 
Deutſchlands — zu Stande zu bringen und zwar dadurch, daß der 
König und ſeine Minfſter die Kraft des Königthums in der Hand 
behalten und viele ihrer Gegner dabei fie unterſtützt hätten“ 

warnen fie gleichzeitig davor: 
„nicht in Täuſchungen zu verfallen“. 2 

5 1 dieſe Warnung zu begründen, weiſſagen ſie ſofort — wörtlich — 

olgendes: 5 
7 „Schon auf dem zweiten Reichstage werden die verſchiedenen Schat⸗ 

tirungen unſerer Gegner, die ſich jetzt noch in den öffentlichen Blättern 
und Verſammlungen unter einander bekämpfen und anfeinden, zur 
Verfolgung ihrer Ziele ſich wahrſcheinlich bald einigen. Geſchehen wird 
dies aber eben nur auf Koſten des Köͤnigthums und des Volkes.“ 

Alſo „„Schädigung des Söniptbums und des Volkes zugleich“ 
muthen die Conſervativen den Liberalen zu? 8 

it ſolcher bodenloſen Verdächtigung gedenken die Conſervativen 
in ihrem Wahlkreiſe Terrain zu gewinnen? . das, von den Vertretern 
einer Partei in die Oeffentlichkeit geſchickt, für letztere nach den großen Kämpfen 
des 175 1866 unter einer gemeinſamen Fahne nicht eine unerhörte 
Selbſtbeſchimpfung? l 3 y 

Iſt es anftändig, iſt es einer hochwichtigen Sache dd ſolche Mittel 
zu gebrauchen, um Leichtgläubige und Gedankenloſe zu beth ren? 

Das „mündige Volk“, welches in den Freiheitstriegen gegen ben erſten 
Napoleon, wie in dem letzten Kriege gegen Oeſterreich, fi ündigleit 
dewieſen und den Hoffnungen, welche man auf die „a lgemeine Wehr⸗ 
pflicht“ geſetzt, vollauf entſprochen; M 

egierung durch Verleihung des „all: 
daſſelbe Volk, welchem die eigene Regierung beste geugniß der Mardigteit 


hei en das 
und Reife ausgeſtellt hat; . . 5 
1 lichten wie auf ſeine Rechte 
olz auf ſeine Pflich ei be Cefab 


dieſes Volk, ſt 
zu trotzen, wird von ſolchen Zorfpiegelungen eines conferbativen Comites 


— 


— 


und jeden Augenblick bereit, im entſcheidenden 


nicht ſich irre führen laſſen, ſondern an ſeinen ertrauensmännern, 

„welche in der Freiheit des Volkes die bee Stütze eines ſtarken Koͤnigthums 

erkennen“, treu und unverbrüchlich feſthalten! . Kriebel. 
Geſtern wurde ausgegeben: [1289] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 34, 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die belgische Flachscultur in Mähren. Yon A Raſin. — 
Unterſuchung der Frage: ob ſchwerere oder eichtere Schafe das Futter in 


5 Dr. ay. — Spi 2 
Fleiſch und Wolle hoher verwerthen? Von ! Auswärtige 8 


Bon Neumann, Provinzialberichte. h erichte. — Zur 
Prämiirung auf der Pariſer Ausſtellung. ee — b. Pannewitz +. 
— Vereinsweſen. — Beſitzveränderungen. — ochenkalender. — Landwirth⸗ 


ſchaftlicher Anzeiger Rr. 34: 
Der Viebhandel in England im 
— Productenbericht. — Anzeigen. 


Inhalt: Die Cultur der Angoraziegen. — 
W bt Juli 1867. — Amtliche Marktpreise. 


Wöchentlich 142 Bogen. — Bierteljäbrliher Pränumerations . 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
gr. — e e in der Expedition der Breslauer 


Thlr. 1 
Zeitung, Herrenstraße Nr. 20, angenommen. 


Todes-Anzelge. 

Unser geliebter Mann und Vater, der 
Ober-Präsident 2. D. Julius Finder, wurde 
uns gestern Abend nach der Heimkehr von 
einer Geschäftsreise in seinem 62sten Le- 
ben jahre dureh einen Schlaganfall entrissen, 
der seinem thätigen Leben ein schnelles und 
schmerzloses Ende machte. Seinen ‚vielen 
Freunden widmen wir diese Anzeige an 
Stelle besonderer Meldung in tiefster Trauer, 

Jarzombkowitz, den 20. August 1867, 

Marie Finder geb. Jachmann. 
einhold Pinder. 
Caroline Pinder, geb. Milde, 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Freitag, 23. pft „Berliner Kinder.“ 


eiſel, im 


bis 


pro % 9 
[1292] 


Vorſtellung Fortſetzung 
Ang en Beneſiz für Herrn 
Schmitz, unter gefälliger Mitwirkung des 
Fräul. Friedrich, des Hrn. Prawit und 
des Hrn. Rieger. „Drei Tage aus dem 
Leben eines Spielers.“ Charakterbild in 
3 Abtheilungen don L. Angely. Hierauf: 
„Geſangspiecen.“ 
Ein Petſchaft aus Bergkryſtall if 
verloren gegangen, möglicher Weiſe auf 
der Bahnſtrecke zwiſchen Berlin und Liegnitz. 
Der Finder erhält 5 Thaler Belohnung. 
Peterswaldau. 334421 
Graf zu Stolberg. 


Grosse 
ausgeführt von 


meiſter 


Geschle 


un 


Dr, Noſenfel 


ar 2 r 2 
ee — 
A 3 i 5 * 


Letztere bezeichnen ganz beſtimmt die 9 


Die Ziehung der 
2. Klaſſe kal. preuß. Lotterie 
beginnt am 26. Auguſt und müſſen f 
die Antheil⸗Looſe 1a flaſſe bung zu mir. — Ich halte es für meine Pflicht, 
ſpäteſtens „„ 
. Auguſt, 
Abends 6 Uhr erneuert werden. 
Renovationspreis 
1 Thlr. 2½ Sgr., pro 


Schleſing 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. 


Zelt ? Ga eten. 768] 


Art.⸗Regts. Nr. 
Anfang 7 Uhr. 


Schwächezuſtände ꝛc. heilt 


S 
* 8 


auf London 109%. Gold⸗Agio 41. Bite eee und Aufruf, die Austattung unbemittelter 


preußiſcher Gemwerbetreibenden 
Weltausſtellung betreffend. f 
Angeregt und unterſtützt durch Ihre königl. Hoheiten, den Kronprinzen 
in die Frau Kronprinzeſſin, bildeten die Unterzeichneten am 11. d. M. ein 
omite: 
Zur Beförderung des Beſuchs der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellun 
ſeitens preußiſcher unbemittelter Gewerbtre rer 
Um dieſe Abſicht in einem größeren Maßſtabe, als es bisher geſchehen, zu 
verwirklichen, haben die kronprinzlichen Herrſchaften bereits einen Beitrag von 
500 Thlrn. gewährt; hat Se. Excellenz, der Herr Handels miniſter, einen Zu⸗ 
ſchuß von 1000 T Irn. auf die Staatskaſſe angewieſen und find bei mehreren 
Comitemitglied sen in den wenigen Tagen ihrer Wirkſamkeit circa 1300 Thlr. 
gezeichnet reſp. eingezahlt worden. Soll das Unternehmen einen weitreichen⸗ 
den wohlthätigen Einfluß auf den heimiſchen Gewerbefleiß haben, fo müßten 
aus allen Theilen des preußiſchen Staates Tauſende und aus Berlin und 
einer Umgebung mindeſtens einige Hundert von Arbeitern nach Paris ent⸗ 
endet werden können. Dazu bedarf es, da die für einen Arbeiter nöthige 
Subvention bei freier Hin⸗ und Rückreiſe auf 50 Thlr. bemeſſen worden if, 
noch 55 größerer Mittel, als ſie uns jetzt zur Verfügung ſtehen. Sie 
aufzubringen, wenden wir uns blerdurch vertrauensvoll an den Pa: 
triotismus und 1 unſerer verehrten Mitbürger. Jedes der 
unterzeichneten Comitemitglieder nimmt Beiträge entgegen. An den Schatz⸗ 
meiſter des Comite's, Herrn Banqu er Zwicker (Gebrüder Schickler, 
Gertraudtenſtraße 16), abzuführende Gelder werden daſelbſt in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 1 Uhr in Empfang genommen. 

Gewerbetreibende (Arbeitgeber wie Arbeitnehmer), welche ſich um das 
Reiſeſtipendium bewerben, haben ihre ſchriftlichen Geſuche entweder im Bureau 
des königlichen Reviſtons⸗Collegiums, Eichhornſtraße 6, oder im königlichen 
ſtatitiſchen Bureau, Lindenſtraße 32, einzureichen. In dieſen Geſuchen müſſen 
ame, Wohnort und Wohnung, Profeſſion oder Handwerk und ſonſtige das 
Geſuch motivirende Umſtände angegeben ſein; auch ſind glaubwürdige Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen beizufügen. Auf die don Innungen, Handwerler⸗ 
und Arbeitervereinen legt das Comite einen beſonderen Werth. Ueber die 
. — Geſuche wird ſchleunigſt Beſchluß gefaßt und ſchriftlicher Beſcheid 


um Beſuch der Pariſer 


ertheilt. 
Berlin, den 18. Auguſt 1867. 
Dr. Lette, Dr. Engel, Zwicker, 
Vorſitzender, Stellvertreter, Schatzmeiſter, 


Anhaltiſche Communication 11. Lindenstraße 32. Gertraudtenſtraße 16. 
. Quandt, Schriftführer, 
„ Artillerieſtraße 7 und Eichhornſtraße 6. 

Abegg, Admiralitätsrath (Leipzigerplatz 14), Gerſon Bleichröder, Geheimer 
Commercienrath (Behrenſtraße 63), W. Borchert, Fabrilbeſitzer (Kochſtraße 
Nr. 30), Dr. G. v. Bunſen (Regentenſtraße 1), Conrad, Geh. Commer⸗ 
cienrath (Franzöſiſche Straße 42), W. Friedeberg, Hof⸗Juwelier (Unier den 
Linden 42), B. Friedheim, Fabrikbeſitzer (Potsdamer Straße 122 a), Fried⸗ 
länder, Fabrikbeſitzer (Neu⸗Köln am Waſſer 24), v. Hennig, Stadtrath 
(Anhaltiſche Communication 10), Dr. v. Holtzendorff, Profeſſor (Victoria⸗ 
ſtraße 29 b), F. Jaques, Banguier (Behrenſtraße 67), Juerſt, Commercien⸗ 
rath (Chauſſeeſtraße 48), Krönig, Regierungsrath a. D. und Eiſenbahn⸗ 
Director (Köthener Straße 8/9), Krug v. Nidda, Ober⸗Berg⸗Hauptmann 
Schellingsſtraße 7), Louis Liebermann, Kaufmann (Pariſer Platz 7), 

avené, Commercienrath (Neue Grünſtraße 17), Ferd. Reichenheim, Fabrik⸗ 
beſitzer (Unter den Linden 6a), Georg Reimer, Buchhändler (Anhaltſtr. 12), 
Neleaux, Profeſſor (Potsdamer Straße 116 a), Splittgerber, Particulier 
(Wilbelmsſtraße 68), Vollgold, Commercienrath (Commandantenſtraße 14), 
Weiß, Seidenwaaren⸗Fabrikant (Leipzigerſtraße 93), Bielecke, Lederwaaren⸗ 
Fabrikant (Blumenſtraße 64), Born, Klemptner (Vor dem Königäthore 10), 

Ebert, Tiſchlermeiſter (Neue Roßſtraße 6). 1302 


Heilung des Elends! 


Es iſt bei uns überall Ueberfluß und Mangel an den Bedürfniſſen des 
Lebens. Das auszugleichen iſt die ſociale Aufgabe, welche ſo viele ſchon zu 
löfen verſucht haben; es iſt ihnen aber nicht gelungen. Dieſe Löfung iſt uns 
in den Schriften des neuen Teſtaments gegeben, aber aus unſeren gewöhn⸗ 
lichen Ueberſetzungen nicht zu erkennen. Darum habe I eine neue Ueber⸗ 
Iehung emacht, die den im griechiſchen Urtext liegenden Sinn im Deutſchen 
wiedergiebt, und ich bitte, mir Unrichtigkeiten oder Fehler nachzuweifen, wenn 
Jemand welche 0 4 7 damit die Wahrheit zum Siege komme. 
. Die Schrift iſt bei den Herren Maruschke & Berendt in Breslau, ſowie 
in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben. 

[1283] J. G. Hofmann. 


Ein gebrauchter Joct. Kirſchbaum⸗Flügel von Berndt iſt a 


haben in der 
Perm. Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 


Der von den Herren Seidel & Co. in Breslau, 
Ring 27, fabrieirte bittere Liqueur 


Nachod 
und Damen ⸗Nachod, 


welcher ſelbſt von Sr. königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen von Preußen ſo genannt und belobt wurde, 
hat im vergangenen Jahre, beſonders während der 
Epidemie, laut glaubwürdiger Lrtteſte und 
Empfehlungsſchreiben von Nerzten, jo aner⸗ 
kannt ſegensreich gewirkt, daß wir nicht umhin 
können, denſelben als gutes und dabei billiges 
Präſervativ angelegeutlichſt zu empfehlen. 1203] 


Louis Stangen, 


der ſogenannte Arrangeur der Orieni-Reifen 
Erfinder der Geſellſchafts⸗Fahrten ꝛc. ꝛc., ſteh 
in durchaus gar keiner geſchäftlichen Bezie⸗ 


zu Osnabru 


das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, da die Verwechſelung des Vornamens 
> Louis und Carl ſebr unliebſame Enttäuſchun⸗ 
pro "4 209 gen zur Folge haben könnte. — Zu gleicher 
1 17% Sgr., Zeit erkläre ich hiermit ein⸗ für allemal, daß 
Sgr. N ich jede wie immer geartete etwaige Erwiderung 
er's Lotterie⸗Agentur, des Herrn Louis Stangen als gar nicht ge⸗ 
Ring Nr. 4. ſchehen vollſtändig ignoriren werde, in fo lange 
derſelbe feinen Aufenthalt in fo myſtiſches 

Dunkel zu hüllen beliebt, daß er ſelbſt bei dem 
beſten Willen nicht aufzufinden iſt. [1257 


Carl Stangen, 
Berlin, Taubenſtraße 43, 2 Treppen. 


N Saiſon⸗Theater. 
orgen Sonnabend, den 24. Auguſt: 


Deneſiz für Hrn. W. Schmitz, unter gefälli⸗ 
ger Mitwirkung der Herren Rieger und 
Prawit, ſowie des 57 ul. Friedrich. Auf 
Verlangen: „Drei Tage aus dem Leben 
eines Spielers. Charakterbild in 3 Akten 
von Angely. Hierauf: „Geſangspiecen“ der 
Herren Rieger und Prawit und des Fräul. 
Friedrich. [1296] 


1 Wagen, 


14. Au 


[1764] A. Kuſchel. 


8 Militär-Concert, 

der Kapelle des Schleſ. Feld: 
6 unter Leitung des Kapell⸗ 
3 Herrn C. Englich. 


chtskrankheiten, 
ih brieflich 
in ſeiner Heilanſtalt: [99] 


fahren, mit 8 
„Leipzigerſtr. 111 in Berlin. auch ohne Plaue, iſt 


Neue Kirchſtraße 10b. 


nt A 


wenig gebraucht, ein: ig zu 
gebraucht, ein⸗ und 3 aufen 
na] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
es en 18s 600 Cr (818 00 To.) Stüdtohlen und h 
1800 Gtr. (500 To.) Staubkoßlen 
im = „ vergeben werden. 
; ermin hierzu iſt au inge 11 Ur 
ienſtag, den 3. September d. J., Vorm "EEE 
in unferem ern auf biefigem Bahnhofe anberaumt, 5 zu wen die Offerten 


frankirt und verſiegelt wi 2 ite dur gieferun a bon Steinkoblen“ 


ei i i und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
lie be Submittenten eröffnet werben. Später eingehende Offerten blei⸗ 


ben unberückſichtigt. ; Ye 

l 8. Bedingungen liegen im oben bezeichneten Büreau ſowie auf den Sta: 

gere d de d ee 
opie er 

können daſelbſt au 15. sul 1867. en. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Befindet ſich denn kein Mitglied des Thierſchußvereins 


unter den Magiſtratsmitgliedern, das den Dringlichkeitsantr t der 
Scheitnigerſtraße mit Erfolg ftellen kann? an der, Nena r 0 


Caravan-Salon 


auf dem Zwingerplatz 


Vi äglich von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abende zum Beſuc 
. geöffnet. ö + Tiets. 


Bekanntmadung. [3443] 
Zu ber Dinstag den 27. d. M., Abends Aube. 997 Saale des Hrn. Grunwald 
ee ee werden hiermit die Mitglieder des unterzeichneten 
ereins eingeladen. ö 
Tagesordnung: 1) Wahl der Einſchätzungs. Commiſſion. 
2) Erhöhung des Eintrittsgeldes. 
4 Mittel einer Sparordnung. 
f eilun i insſätze. 
Mvslowi, den 21. Auguſt 3 85 r die Höhe der Zinsſäaͤtz 
Der Verwaltungsrath des Vorſchuß ⸗ Vereins. 


— . —＋ ß 


Nur die bis ſpäteſtens zum 26. d. M. eingehenden Beſtellungen auf Antheillooſe 
zu der am 2. September ftattfindenden Haupt: und Schlußziehung der 149. 
werden p rl Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu Hannover 

rden prompte Erledigung finden. N 8 : 

Bei der An ahl 5 Looſen mit 5100 Gewinnen kommen zur En ſcheidung: 
Hauptgew. 2 Thlr. 36,000 6p. 25,000 — 12,000 — 6000 — 4000 — 3000 — 2900 — 
20 Mal 1000 Thlr. u. ſ. w. u geſetzlicher Form gedruckte Antheillooſe koſten: 
J à 5 Thlr. — % a 2½ Thlr. — % à 1% Thlr. 1179] 
Schleſinger's Lotterie ⸗Agentur in Breslau, Ring A, 1 Tr. 


en e [3444] 
Seit Eröffnung der Gebirgäbahn-Strede Hirfchberg:- Waldenburg habe ich 
mit Genehmigung der k. Dber:Poft:Direction zu Liegnitz von Station Schildau 


eine beſondere Perſonen⸗Beförderung nach hier eingerichtet und empfehle dieſelbe 
zur geneigten Benutzung allen nach unſerem ſchönen und romantiſchen Gebirgsthale 
Reiſenden. 

Die Abfahrt von Schildau nach Schmiedeberg erfolgt 30 Minuten nach 
Ankunft des Mittags 12 Uhr Schildau paſſirenden Dittersbach⸗Waldenburger Perſonen⸗ 
Zuges. Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. 

Schmiedeberg, den 20. Auguſt 1867. 


F. Mattis, 


Beſitzer des Hotel zum goldenen Stern zu Schmiedeberg. 
AR: 


# 
ER ee en dent A 
N arusem. (NUM N 
AUSSTELLUNG Ak 


9 


— j SE ri Na 

Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb 
für feuer- und diebesſichere, hier am Orte nur allein mit der ſilbernen Me: 
daille prämürte Geldſchränke, bewährt durch den großen Brand der Oel⸗Fabrik in 
Tarnowitz, ſowie gegen mehrere Einbrüche laut Atteſt. 


Centeſimal⸗ und Deeimal⸗Brückenwaagen, wie auch Viehwaagen, diebes⸗ 
— 5 Chatouillen und Vorlege⸗Schlöſſer, eiſerne Bettſtellen und Schaufel: 


üble empfiehlt billigſt: [1294] 
Fabrik: II. Brost. Magazin: 
Breslau. 


Neue Kirchſtr. 10b. Herrenſtraße 7a. 
IS6 7er Mineral⸗Brunnen. 


Von der jod⸗ und ſchwefelhaltigen doppelt kohlenſauren Natron: 
Quelle Krankenheil zu 201 in Ober⸗Baiern empfing ich neuerdings frische 
Sendungen 2 [126] 
Mineralwäſſer, ſowie des daraus erzeugten Quellſalzes und Quellſalzſeifen. 

Außerdem erhalte ich in ununterbrochener Zuſendung direct von den Quellen: 

Kiſſinger e Emſer Kräuchen und Keſſelbrunn, Homburger und 
Kreuznacher Eliſabethbrunn, Pyrmonter, Wildunger, Seiter, Fachinger, 
Rois dorfer, Weilbacher, Schwalbacher, Paderborner Inſelbad, Lipp⸗ 
ſpringer, Span: und Vichy⸗Brunnen, Adelheidsquelle, Gleichenberger, 
Iwonſezer, Szezawnie er, Krynicaer, Karlsbader Sprudel, Schloß-, 
Mübi-, Thereſien⸗ und Marktbrunnen, Marienbader Kreuz: und Ferdi⸗ 
nands brunn, Eger Salzquelle, Franzens brunn und Wieſenquelle, Biliner 
Sanerbrunn, Kiffinger, Püllnger, Saidſchützer und Friedrichshaller Bit⸗ 
u aſſer Jaſirzember und Goczalkowitzer Trinkſoole, wie alle ſonſiigen 
ſchleſiſchen und im Handel vorkommenden Mineralwäſſer. 

Ich empfehle dieſe Geſundheitsbrunnen nebft echtem Karlsbader und Marienbader 
Sprudelſal Biliner, Emſer und Vichy⸗Paſtillen, ſowie alle Arten Mutter 
laugen 3 VBadeſalze nebſt Schwefelleber und Stahlkugeln, ſowie Cudo⸗ 
waer Laa 5 zur Molkenbereitung zum Wiederverkauf wie einzelnen Abgabe. 


Analyſen und kunnenſchriften, ſoweit dieſe die Quellen abgeben, werden gratis 
verabreicht. i 


Carl Friedr. Keitſch, sad. . Seeler 


Hof i. V. 


Hotel zum goldenen Hirſch. 
Beſitzer: 1. 0. Prius f 
Gaſthof erſten Ranges. 


Von allen Hotels am nädften dem Baieriſch.Sächſisch⸗Böhmiſchen Bahnhof, in ſchöͤnſter 

tar, mu Hi my fen, orbern and Fe Kup, a 2 
en d * 

nach den Bädern. uhepunkt für Famili eiſende auf der Tour von u 


On parle frangais à ’Hötel, — English spoken in the House, 


1 


Juſſem Fons der Concursgläubiger. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Riltergutspächters Joſeph Heuſer zu Boge⸗ 
nau, Breslauer Kreiſes, iſt zur Anmeldun 
der Forderungen der Concursgläubiger no 
eine zweite Friſt . 

bis zum 31. Auguſt d. J. einschließlich 
feftgefegt worden. d 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits Wannen ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll en en. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. Juli d. 8. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Freitag den 20. September 1867, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos im Sihungszim⸗ 

mer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Locales 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
eine ber, SEEN angemelbet baten. 

er Inmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelten 1 ihrer Anla⸗ 
. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten 1 Bevollmächtigten be⸗ 
ftellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Fiſcher und Krug hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 11793 

Breslau, den 22. Juli 1 


5 867. 
Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 


Pr ung. [1973] 
8 18 Eröffnung. 
Königl. Stadt. Gericht zu Breslau. 


a Abtheilung 1, 
er — Auguſt 1867, Vormittags 11% Uhr. 
= er das . fei des Kaufmanns Ru ⸗ 
dolpb Böerer hierſelbſt, Vorderbleiche Nr. 4, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs: 


einſtellung ö 
auf den 
fee r gan: 17. Jun 1867 
z d, Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann ? itolai 
Nr. 2 bier, beſtelt Fan Lüttke, Nikolaiplatz 
r er werden aufgefordert, in dem 
1 — eptember 1867, Vormittags 
eri n dem Kommiſſarius Stadtrichter 
im 1. Sto d. Berathungs⸗Zimmer Nr. 20 
be „Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
Fee nur eicher de de 
We a zugeben kellung des definitiven 
„Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Aena machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 26. Septbr. 1867 einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 
auf den 20. Detober 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommifjarius Stadtrichter 
Lettgau, im Termins ⸗Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 


zu A be Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. N 
läubiger, welcher nicht in unſerem 

Aintabenire feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Proceß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
been und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtiz Räthe Fraenkel, 
Salzmann, Weymar und Rechts⸗Anwalt 
Teichmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſiß oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufpepeben, Nies 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Befib der Gegenstande 
bis zum 14. September 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und 905 mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 2 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Bene bend 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
A — — — 


1972 Bekanntmachung. 

185 Tem Konkurſe .* das Vermögen 
des Hausbeſitzers Carl Wuttke zu Neudorf⸗ 
Commende hat die hieſige Kreis⸗Gerichts⸗Sa⸗ 
larien⸗Kaſſen⸗Verwallung eine Koſtenforderung 
von 13 Thlrn. 1 Sar. mit Anſpruch auf das 
Vorrecht der 6. Klaſſe —.— 878 der Konk. 
Ordn. nachträglich ruf det. 

Der Termin zur fung dieſer Forde⸗ 


ng iſt 
auf den 6. September 1867, Vormittags 
11% Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Sigungssgimmer Nr. III. des Gerichts: 
Gebäudes , z 
anberaumt, wovon DIE Gläubiger, welche ihre 
Dean angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 17. Auguft 1867, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Loos. 


1969 Bekanntmachung. 

85 er Procuren⸗Regiſter fh bei Nr. 318 
das Erlöſchen der dem Ludwig Wieder: 
mann von dem Kaufmann Benjamin Kar⸗ 
kutſch bier für die Nr. 1721 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma B. Karkutſch 
hier ertheilten Procura heute eingetragen 


worden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 

ine 2—3gängige Amerikaniſche Mehl: 
E Mühle wird unter günftigen ee 
in der Hüttengegend Oberſchleſiens zu pachlen 


ru 


[160] Rauch. Offerten beliebe man Adreſſe A. 2. 


poste rest, Zabrze zu richten. [1844] 
* 


= 2347 . — ” 


Oeffentliche Borladung. | 
Der militärpflichtige Leo Alexander Eduard 
Marquard, welcher z. 3. ſich im ſadlichen 
Frankreich aufgehalten und früher in Münſter 
gelebt haben foll, geboren den 25. Mai 1842 

u Breslau, iſt angeklagt, ohne Erlaubniß die 
lenigl. Lande verlaſſen zu haben, um ſich dem 
den Dienſt des ſtehenden Heeres 
Gemäß § 110 des Straf⸗Geſ.⸗ 
4 des Geſetzes vom 10. März 


Eintritt in 
zu entziehen. 
Buches und 8 


1856 (Geſetz Samml. S. 133 ff.) iſt die Un⸗ im Zi 


terſuchung 
mündlichen 
auf den 
8. Dezember d. J., Vorm. 11 Ubr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Verge⸗ 
hen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden. ü 1 

Der Angeklagte wird hierdurch öffentlich mit 
der Aufforderung vorgeladen, in dem anbe⸗ 
raumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde zu 
erſcheinen und die zu ſeiner Bertheidigung 
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen oder ſolche dem unterzeichneten Gericht 
dergeſtalt zeitig vor dem Termine anzuzeigen, 
daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft wer⸗ 
den können. 

Beim Ausbleiben des Angeklagten wird mit 
der Unterſuchung und Entſcheidung in contu- 
maciam verfahren werden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1867. [1968] 

Königl. Stadt- Gericht. 
Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


[1970] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2112 die 
Firma S. Diamant und als deren Inhaber 
der Kaufmann Siegmund Diamant bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Auguſt 1867. 


[1212] Bekanntmachung. er 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Meſſergaſſe unter Nr. 16 belegenen, auf 
8019 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin au 

den 25. November 1807, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Tage und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern rierten u⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. . 

Breslau, den 17. April 1867. 

Königl. Stadt Gericht. Abtheilung J. 
r... .. nr 


[652] wee en 5 5 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Oderſtraße unter Nr. 17, in der Meſſer⸗ 
gaſſe unter Nr. 25 und in der Gerbergaſſe 
unter Nr. 8 belegenen, zum „goldenen 
Baum“ benannten, auf 60,414 Thlr. 3 Sgr. 
abgeſchätzten Kreiſchamhauſes haben wir einen 
Termin auf ö 

den 21. September 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

ch mid 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäͤudes anberaumt. 1 
e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 

reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung * 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
„Zu dieſem Termine werden hiermit öffent⸗ 
lich vorgeladen: 

der Oberamtmann Walter oder Wolter, 

der Kaufmann Lazarus, . 

der Oberamtmann Mannig oder Mannich, 

der Schneider Holitz oder Holletz, 

der Haushälter Tripke, 

der Strumpſwirker Müller, 

Herr Naumdorf, E 

der Kaufmann F. Schweitzer, 

die Wittwe Meyer, 

die Wittwe Strahe, 

der Gaſtwirth Theodor Pohl und 

der Kaufmann F. T. Reinhard. 

Breslau, den 7. Februar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [588] 

Zum nothwendigen Verkauf des hier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der Kloſterſtraße unter 
Nr. 85b und in der großen Feldgaſſe unter 
Nr. 16 belegenen, auf 54,475 Thlr 2 Sgr. 
3 Pf. abgelhägten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 21. September 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Gerichts ⸗Aſſeſſor 

Lettgau a ; 

im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. a 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 4. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1966] Nothwendiger Verkauf. 

Die Brauerei Nr. 1 zu Buſchvorwerk, von 
welcher jährlich 153 Thlr. Rentenbanks⸗Rente 
zu entrichten find, abgeſchäzt auf 8347 Thlr. 
16 Sgr., und die Grundſtücke Nr. 254/258 zu 
Steinſeiſfen, abgeſchätzt auf 1660 Thlr. 5 Sgr., 


egen denſelben eingeleitet und zur 
Verhandlung der Sache ein Termin 


egiſtratur einzuſehenden Taxe ſollen am 
0. März 1808, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde“ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
von ihre — ‚bei nen. 
miedeberg, den 14. . 
Königliche A8. eriä-Eommiffon. 


[1967] Bekanntmachung: 
Firmen R ſt 
PN ee game“ 8 Ottersbach 
d 
Albert Kon Ottersbach 
getragen worden. 4 
denburg, den 19. 
wor Kreis⸗Gericht. 


ujt 1867, 
rien⸗Abtheilung. 


Ale der nebſt Hypotheken⸗Schein in der 5 


[940] Bekanntmachung. 
um nothwendigen Berlaun des 2 am 
großen Wehre Nr. 4 gelegenen, mit Nr. 2106 
bezeichneten Mühlengrunditüds nebſt Zubehör 
und dem damit vereinigten Grundſtücke Nr. 7, 
ſonſt Nr. 6 und 7 der Salzgaſſe, taxirt auf 
58,868 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. haben wir einen 
Termin auf 1 
den 21. October 1867, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Lettgaul 
1 mmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. x 
© und Hypothekenſchein können im Bü- 
— A werden. ] 2 
elche wegen einer a 
u n ade PS then 1 
ufgeldern Befriedi us 
* ſih mit Ihren Ansprüchen bei uns 
Die unbekannten Erben der Emma Behm 
und die Erben de s Kreisrichters er 
Lorenz, er zu Feſtenberg, namentlich 
deſſen Söhne Julius und Eduard Lorenz, 
beziehungsweiſe deren Erben, werden zu dieſen 
Termine hiermit vorgeladen. * 
Breslau, den 8. Januar 1867, 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das dem minorennen Carl Friedrich 
Heinrich Kohliſch gehörige, im Kreiſe Grott⸗ 
kau in Oberſchleſien belegene Rittergut Starr- 
witz und das demſelben gehörige, zu Nit⸗ 
terwitz im Kreiſe Grottkau belegene, sub 
Nr. 14 des Hypothekenbuches verzeichnete 
Grundſtück, genannt „die kleine Lehne“, von 
denen erſteres auf 115,097 Thlr. r. 
8 Pf., letzteres auf 80 Thlr. abgeſchäzt, und 
welche beide bisher gemeinſchaftlich bewirth⸗ 
ſchaftet worden, ſollen im Te . 

den 21. Septbr. Vorm. 10% Uhr 
an der ordentlichen Gerichtsſtelle im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 20 im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. 

Die Taxen, Hypothelenſcheine und Verkaufs⸗ 
Bedingungen können im Bureau IV. des un⸗ 
8 Gerichts eingeſehen werden. 5 

Grottkau, den 1. Auguſt 1867. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. (1565 

Die dem Kaufmann Heinrich Cadura ges 
börige Beſitzung sub Hypotheken⸗Nr. 126 zu 
Mittel⸗Lagiewnik und das darauf errichtete 
Dampfmühlen⸗Etabliſſement nebſt Dampf⸗ 


er 


bäckerei, abgeſchätzt auf 42,091 Thlr. 7 Sgr. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 


den * ſoll 
am 80. Dezember 1867, von Jerictsſill 
11% Uhr ab, an unſerer Gerichts e 


15 ar ſubhaſti 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu 5 Termine wird der angeblich ge⸗ 
ſtorbene Martin Sudan zu Chorzow 5 . 
W = + 5 E 

iejenigen ubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht > . 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht au melden. 

Beuthen OS., den 15. Juni 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. ab ned, 
0 1 
* 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


3 


forderung aus den Kaufgeldern Be 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden. 
Beuthen OS., den 14. Mai 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


\ die Firma P. Fr. 
zu Aufhalt, Kreis Steinau a. O., und 
deren Inhaber der Spediteur und Kaufma 
P. Fr. Th. Körner daſelbſt am 15. 
1867 eingetragen worden. 

Steinau, den 15, Auguſt 1867. 5 
Königliche Kreis⸗Gerichts Oeputatien. 
[1965] Bekanntmachung. 

Der au 

den 29. d. M., Nachm. 4 Uhr 
agd auf den Gt 
wosdzitz, Zuzella, 

und Straduna an 

erichtsſtelle angeſetzte Termin wird 


19. Auguſt 1867 


’ 


Königl. Kreis⸗Ger chts⸗Commiſſten. „ 


Offener Lehrerpoſten. 


che 
idule it eine Sehe man bald wieder 
en dog Rebt dem Inhaber der 
ein juccejfines 3 f 


ei 00 
jeg, den 20. Au 
Brieg, den Der Magistrat. 


Technikum Mittweida 
(bei Chemnitz, 
dae 
e Ban 
. der Eintritt zu jeder Bei 0 an 
wit dug jede were Auskun 


Direction. 


Sach en), 


BR 
. 4 
4 


3 
1 


N 


{ 


4 


> 


Ingenieur E. Weigel, 


N 


E Anfang September 


— 


ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ 
des Anferti 


ens fämmtlicher Damen⸗ Haupt⸗Ziehung vom 2, bis 


kleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigen 

en und praktiſchen Ausbildung 
dauert nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. 
Anmeldungen werden in meiner Wohnung, 
Vorwerksſtraße Nr. 28a, erſte Etage, Vor⸗ 
mittags don 9—11 und Nachmittag von 2—5 


Uhr r deln und ſind zahlreiche 


Attefte bei mir einzuſehen. [1300] 


„Aust ste „Agnes Zander, 
e een > 


Der Erfolg von Inseraten ist wesentlien 


dadurch bedingt, dass der Leserkreis des- 
Blattes, dureh welches die Publiea- 


4 


jeni 
ein wohlhabender ist, wei- 


cher die gemachten Anerbietungen zu be- 
nutzen geneigt erseheint. on diesem 


nn aus empflehlt sich besonders die 


— 3 

Berliner Börsen-Zeitung 
zu Insertionen, da sie ihre ausgedehnte Ver- 
breitung vornehmlich in den Capitalisten- 
Kreisen besitzt und in allen cömmereiellen 
und industriellen Kreisen Deutschlands das 
ſebenste Blatt ist. Durch meine Verbin- 
mit der Expedition dieser Zeitung bin 

ich in der Lage, alle Inseraten-Aufträge für 
dieselbe ohne jede Preis-Erhöhung zu über- 
nehmen und prompt auszuführen. Ich halte 
mich ‚daher zur Entgegennahme derartiger 


dab 
Runde bestens empfohlen, 
„Rudolf Mosse, 
Carl Stangen 
Relse nach Paris. 

— Eine Theil- 
meldungen mit gleichzeitiger An- 
von Erdmund Hegel, Königs- un 

Nähere die detaillirten Pro- 
Carl S An sowie in der 112 N 
A 
rechtzeitig anmelden zu wollen, da 


ugs - Ann höncen - Expedition, 
Berlin, Friedriehsstrasse Nr. 60. 
Vierte und letzte 
diesjähr. Gesellschafts- 
Abfahrt von Berlin; Dinstag, 3. Sep- & 
weber, Früh 8 Uhr. Neun Tape i 
en halt in Paris. 
g „Karte für die II. Wagen 
Klasse statt 90 nur 75 Thlr. An- 
zahlung von 15 Thlrn, werden bis 
tens 28. August entgegengenom- 

n in Berlin in der Kunsthandlun 
Poststrassen - Ecke d bei Carl 
ee Nauener 46. 
gramme, welehe gratis zu haben sind # 

Herren Erdmund Hegel und 
dition dieser Zeiting. 1 

IB. Es wird höflichst gebeten, sich 
voriges Mal wegen zu später Anmel- 
dung Mehrere zurückgewiesen werden 


1 


na leber 

Carl Stangen“ 

Geſellſchafts⸗Reiſen 
nach Paris. 


Die vritte von Herrn Carl Stangen 
arrangirte Geſellſchafts⸗Reiſe, welche Ber 
lin am 9. Auguſt verlaſſen hat und ſich 
enwärtig noch in Paris befindet, kann 
ücht umhin, den Arrangeurs dieſer jo 
Gnell und mit Recht beliebt gewordenen 
ſen, beſonders aber der Umſicht und 
Liebenzwürdigkeit des die Geſellſchaft bes 
dee Ade en Carl Stangen mit höoͤch⸗ 
er Anerkennung hiermit öffentlich Aus⸗ 
druck zu ge 1208 


Schon heim dritten Diner ſah ſich der 
Alters⸗Präſtdent der Geſellſchaft, Hert 
ermann Ale us Breslau, Ring, 
iemergeile . 16, eranlaßt, im Namen 
ſammtlicher 9 Inehmer Herrn Hart 
St u doch ans ilden A jagen un 


Wie wir hören, wird Hr Carl Stans 
gen noch ta 4. und (te eue 
eife und fogar zu ermäßigtem Preiſe 
arrangiren. Wem es daher immer nur 
Paris und die wirklich un⸗ 
n Wunder der Welt⸗Indu⸗ 


„der ſchließe 
. l Cal Aae an, er 118 
N A hi böchft angenehm und 


e e billiger zu reiſen, dabei 
die mehr zu ſehen, als er allein 
leicht in Monaten ſe Malte. 


viel⸗ 


om 2. bis 14. Septbr. 


. 12% Sgr., zu beziehen 
Die königfe Haupi-Collection 83 


ſſuche in Franco Briefen. 


Kaufmann H 


„Original -Looſe zur Könt l. Preug. 
Hannov. Lokterke. 


anze albe 
29% Tblr. 14% Thlr. 7% Thlr. 


nur noch wenige Tage zu beziehen aus 
an e Lotterie⸗Agentur in 


Breslau, Ring 4. 


aupt⸗ und 
N 5. aſſe 149ſter Schlukziebung 


Hannoverſcher Lotterie, 


Ziehung vom 2. bis 14. September, 
empfehle 1015 
Ganze Looſe, 29 Thlr. 20 Gr. Halbe 
Looſe, 14 Thlr. 25 Gr., und Viertel 
Roofe, 7 Thlr. 12% Gr. 
Königliche Haupt⸗Collection von 
L. Iſenberg in Hannover. 


Warnung! 


Schulden, welche auf meinen Namen gemacht 
werden, bezahle ich nicht 


[1827] Adolf Habert. 
Eiſerne Geldſchränke, 


feuer⸗ und diebesſicher, empfiehlt billigſt 
[1838] Heinricht, Ufergaſſe 26. 


Von hieſigem Buchhändler C Appun sen. 
erſucht, das ihm gehörige, in der Stadt Bunzlau 
am Markte unter Nr. 182 belegene Haus 
zu verkaufen, habe ich zur Entgegennahme der 
Gebote Termin 

auf Montag den 23. September d. J., 

Nachmittags 2 Uhr, 
in meiner Kanzlei angeſetzt. 

Erfolgt ein annehmbares Gebot, dann wird 


der Vertrag ſofort abgeſchloſſen. 


In dem zu verkaufenden Hauſe ſind fünf 


Verkaufsläden und dreizehn Stuben. 


31. Juli 1867. 
Minsberg, Rechtsanwalt. 


Geld⸗ Angebot. 


Geſchäfts⸗ und Privatleute können baare 


Bunzlau, den 
794] 


Al Darlehen und Blaneo⸗Credit jeder Höhe 


ohne Zwiſchenperſonen zu 3—5 4 Zinſen zur 


J Hypothek, gegen Inventarien, Verſicherungs⸗ 


Policen, Waaren, Schuldſcheine, Wechſel und 
jede andere Sicherheit am günſtigſten bei der 
Credit Office 31 Valentine Road N. E. — 
London E. (gegründet 1854) erhalten. Ge⸗ 
11206 


Ein Rittergut 
im Reg.⸗Bezirk Frankfurt a, v. O., % Meile 
von der Elſenbahn, von über 1000 Morgen 
Fläche (600 Morgen guter Acker, 80 Morgen 
zweiſchürige Wieſen, 300 Morgen gut beſtan⸗ 
dener Forſt und 40 Morgen Sie) mit ſchönen 
11 en und gut rentitender Ziegelei und 
Kaltbrennerei, 1 zu verkaufen. Kaufpreis 
58,000 Thlr., Anzahlung 15 — 20,000 Thlr. 
Reflectanten erfahren das Nähere 1415 100 


errn 
Auguſt Naedſch zu Neuſalz. 


Ein Theilnehmer mit einem disponiblen 
Capital von 3000 Thlr. wird für ein Un⸗ 
ternehmen außerhalb Breslau geſucht, durch 
welches in Folge außergewöhnlicher Verhält⸗ 
niſſe nach circa Jahresfriſt das angelegte Ca⸗ 
pital auf den wenigſteas zehnfachen Werth, 
wie leicht nachweislich, — — ſein muß. 
Neflectanten belieben ihre Adreſſen unter 
R. E. R. 131 poste rest. Breslau einzuſenden. 


Ein Büchſenmachermeiſter beabſichtigt, heran⸗ 
gerückten Alters wegen, ſeine ſämmtlich in 
beſter Beſchaffenheit befindlichen Handwerks⸗ 
zeuge wie Vorräthe von Gewehren, an einen 
tüchtigen Büchſenmacher bald zu verkaufen, 

Der Ort, woſelbſt dies Geſchaft betrieben, 
liegt in einer ſehr jagdreihen Gegend 
Mittelſchleſtens, beſitzt Militär und iſt zu 
gleich Kreisſtadt. 

Ein Eonenreent iſt nicht am Orte! 5 

Frank, Adreſſen unter Chiffre O. P. 25 im 
Briefk. der Bresl. Zig. niederzulegen. [3440] 


Kaffee: und TheeeService 
2 fa in den 
ir neuneſten Decors 
zu den 
billigſten 
Preiſen 

2 empfieblt: 


> Jenbach, 


Rott 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Dem bautreibend. Publikum 


ur Nachricht, daß ich von heute ab Nobglas 
(er und mit Rauten, 6 Millim. ſtark) zur 

edachung von Fabrikgebäuden, Gewächs häu⸗ 
ſern, Paſſagen ꝛc. in jeder beliebigen Größe 
auf Lager halte. [1826] 


H. Hoffmann, 
Nikolaiſtraße 43. 


Ein großes Neſtaurant (Cafe) in Berlin, 
anz in der Nähe der Linden, in 1. Etage bes 
egen, ke x aus 8 großen Zimmern mit 
3 Billards ſoll bald verkauft werden. 
Selbſtreflectanten werden die Jahresauszüge 
zur Einſicht vorgelegt und wird noch bemerkt, 
daß die Kundschaft eine dochſt feine ift. 
Offerten erbittet man franco sub A. L. Z. 
150, poste restante Breslau. [1304] 
in Schnittwaaren⸗ und Specerei⸗Ge⸗ 
E ſchäft in einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen, mit guter Kundſchaft, it an einen ſo⸗ 
liden Käufer zu einem angemeſſenen Preiſe 
ſofort zu überlaſſen. Näheres A. B. poste 
restante franco Oſtrowo. 0 bis 
800 Thlr. 34271 


F.. mein Deſtillations⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines tüchtigen prakliſchen Des 


* 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Prenßiſche chte Aral 


oder 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein- 
ziehung ihrer Forderungen im ger ichtlichen 
Wege unter Berückfichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Zeſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insdejondere auch der neuen Non⸗ 
&urs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 


5 Haan 7 Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ein, — der nicht dann und wann in die Lage 
äme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen 
den Vorſchriften gemäß Feist einzuleiten 
und durchzuführen. [1100] 


Es ſchwarzer undreſſirter Jagdhund, ohne 
Abzeichen, hat ſich eingefunden und iſt 
gegen Erſtattung verauslagter Koſten abzu⸗ 
holen Reue Tauenzienſtr. 87 beim Haushälter. 


marinirte 


Bratheringe, 
Speckbücklinge 
ba Gustav Scholtz, 


Schweidnſtzerſtraße 50, Ecke der Junlernſtraße · 
Hamburger und Kieler 


Speckbücklinge, 


Speckflundern, [1291 
< Spi. Aale, e 
beſte Fettheringe friſch bei 


G. Donner, Stockgaſſe 29, 


in Breslau. 


Deſtinateuren 


empfiehlt Lindenholzkohle, immer friſch zube⸗ 

reitet und billigſt franco den Bahnhöfen Op⸗ 
peln, 155 und Breslau 3347 

Die Fabrik präparirter Lindenholzkohle von 
Adolph Kraemer in Carlsrube O/S. 

— —— [—⅛———— ñ—äẽũeů— 1! p“ ũ᷑ᷣ—.½êcSn!nʃ—ʃ: 


Hühnerhund. 


Ein firm hne im 2. Felde ſteht 
zum Verkauf 18 J. —.— Kalbe ene 19. 


ın Lehrer, füdiſcher Confeſſion, der englis 
E ſchen und ebenen Sprache mächtig, 
wird nach einer größeren Stadt in Ruſſiſch⸗ 
Polen zum fofortigen Antritt geſucht. 
Nähere Auskunſt ertbeilen 11846] 
Breslau, Gebrüder Woblfarth, 
Reuſcheſtraße 48. 


ur mein Producten Geſchäft (Lumpen, 
5 Knochen 1c.) ſuche ich zum 1. Detober d. J 
einen jungen Mann (moſalſchen Glaubens), der 
die Branche reſp. Sortierweſen kennt und der 
Buchführung und Correſponden; mächtig iſt. 
13374] Ed. Jacoby in Bromberg. 


Stelle ⸗Geſuch. 


Ein verheiratheter Förſter in den beſten 
Juhren, welchem gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, auch eine beliebige Caution leiſten kann, 
ſucht ein anderweites Engagement. 3439] 

Gefällige Offerten werden erbeten unter der 
Chiffre T. Z. Nr, III. poste rest. Penzig. 


Durch das landwirthſchaftliche Büreau 
in Berlin, Lindenſtr. 89, können einige 
erfahrene, theils auch verbeitathete Oeko⸗ 
nomie-Beamte vortheilhafte und dauernde 
Anſtellungen erhalten, ferner auch mehrere 
unge Oekonomen annehmbare und für ihre 
ernere Ausbildung günſtige Stellen mit Ge⸗ 
halt. Honorar nur für wirkliche Leistungen. 
Job. Aug. Goetſch, Büreau⸗Vorſteher. 


1836] 


Marshall Sons & Co. Lucomobilen und Dreſchmaſchinen 
Smyth & Sons vorzügliche Drillmaſchinen 


empfehle unter Garantie der Güte. — Adreſſen don Käufern in allen U ens 
gern auf, und können die Drills bei mir beſichtigt — 9 I 949 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9 in Breslau. 
Nothwendiger Verkauf. 


Am 12. September e., Vormittags 11 Uhr, wird im dieſt . Kreis⸗Gerichts⸗ 
Locale die zur R. Prager⸗ u. Nenmanf feen Concurs⸗Maſſe aehörige 


Glogauer Dampf⸗Knochen⸗Mehl⸗Fabrik 


meistbietend verkauft. Das Stablifjement ift allen Induſtciellen angelegentlichſt zu empfehlen; 
es erfreut ſich bermöge feines vorzüglichen Fabritats des beſten Renommses und bietet außer⸗ 
dem durch feine günſtige Lage — auf der einen Seite bart an der Oder, auf der andern 
Seite dicht am Schienenſtrange der hieſigen Eiſenbahn gelegen — den entſchieden 
vortheilbafteſten Speditionsplag für Glogau. — Die erſt vor einigen Jahren neu erbaute 
Fabrik enthält ein ausreichendes Stampfwerk, Knochenbrecher, 3 Mahlgänge, 1 Dämpfer u. |. w. 
und wird durch eine noch ſehr wenig abgenutzte Maſchine (16 Pferdekraft) betrieben. Zum 
Etabliſſement gehört ferner ein unmittelbar daranſtoßender umfangreicher, noch unbebauter 
Platz. — Die gerichtliche Taxe der Fabrik ꝛc., in Summa 14,527 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., 
liegt ſowohl auf dem biefigen königl, Kreisgericht wie in meinem Comptoir zur Einſicht aus 
und bin ich gern bereit, jedem ernſtlichen Reflectanten weitere Auskunft zu erthellen und die 


Beſichtigung des Etabliſſements zu vermitteln. 
Immanuel Landsberger, 


Glogau, 20. Auguſt 1867. 
[1287] gerichtl. Verwalter im Prager: u. Neumann ſchen Concurſe. 


Jagd⸗Gewehre und Jagd Utenſilien 
empfiehlt eine große Auswahl aller Arten zu den billigſten Preiſen: 
[1837] C. Rache, Büchſenmacher, Oderſtraße 13, 


Die Breslauer Dampf- RKnochenmehl-Fabrik 
Michaelis ſtraße vor dem Oderthore, [773] 
Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre jeit einer Reihe von Jahren bewährten Seekarte, 12 deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie unter Angabe der Aualyſe Garantie leiſtet, ferner 
Guano mit 13 Procent Stickstoffgehalt, Gips, Ia. Staßfurter Abraum und 


fünffach concentrirtes Kaliſalz. 
Opitz & Comp. 
Des Dominium Warmuntowitz bei Groß⸗ W oh nungen 


Strehlitz ſucht vom 1. October ab einen 
Wirthſchaftseleven. 3406) ſind Lehmdamm Nr. 15 im Preiſe von 50 
bis 64 Thlr. ſof. od. z. 1. October d. J. z. bez. 


Perſönliche Vorſtellung iſt exforderli, 
Ein Apotheler⸗Lehrling Zu vermiethen. 
Zwei elegante meublirte Stuben, 2. Stage, 


findet ſogleich oder fpäter Aufnahme in meiner 
[1843] | Bahnhofitraße Nr. 7. [1842] 


Apotheke. 
F. Richter. ꝛʒꝛywp& 
Eine große eleg. Wohnung 


Oppeln. 
Fun ein hieſiges Handlungsbaus wird zum bal⸗ 

auf der Gartenſtraße, beſtehend aus 9 Zim⸗ 
mern und 4 Domeſtiquen⸗Zimmern, iſt ſofort 


digen Antritt ein Lehrling geſucht. Selbſt⸗ 
oder zu Michaeli zu vermiethen. Näheres im 


geſchriebene Offerten sub H. G. & Co. poste rest. 
eue Taſchenſtra . 25, 3 T . 

N 1 „ e bt er zu Stangen ſchen Annoncen » Bureau, Carls, 

ſtraße Nr. 28. [1299] 


inks, iſt ein möblirtes Zimmer zu 
[1839] 
In Folge der Versetzung des Di- 


vermiethen. 


Ein Geſchaltslocal, 


t 5 nous 8 Herrn Frey- 
vafl. . Gent od geb Alte Taſchenſtr. 6 Mich. rn teuer [1298] 
su ber. Mb, Richerftr. 19, 1 Kr. l. [18811] Breltestrasse Nr, 40 


Ein großes Gewölbe 


nebſt Comptoir iſt ſofort zu vermiet 
Kupferſchmledeſtraße Mr. . 1767 


Ein feines Quartier in der 
Claaſſenſtraße, 


zweite Etage von 6 Zimmern, iſt ſofort für 
den Miethspreis von 500 Thalern abzugeben. 
Näheres im Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße Nr. 28. [125 


Die erſte Etage, 


zu einem Geſchäftslocal geeignet, iſt baldigſt 
zu vermiethen Blücherplatz 14. 11790 


arenen eee 
Tauenzienſtr. 29 (Mercur) 
iſt eine Wohnung im erſten Stock von 3 Stu⸗ 
ben, Cabinet, Küche und Zubehör, zu Michgeli 
oder auf Verlangen noch früher, an eine ruhige, 


die erste Blase, bestehend aus sechs 
Zimmern, Salon und nöthigem Zu- 
behör, zu vermiethen und am 1, Ja- 
nuar 1868 zu bezieben. 

Das Nähere bei dem Kaufmann 
Schröder, Albrechtsstrasse 41, oder 
General-Landschafts-Secretär Meyer, 
Ohlauerstrasse 45. 


Eine Wohn., neu renov., im 3. Stock, Alte 
Taſchenſtr. 6 ſof. z. bez. Näh. b. Port. daſ. 


— — 


Jauenzientr. 62b iſt die Hälfte der 2. Etage 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Lehrer 
Tillert, 62a. [1727 


König’s Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 32. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz eraebenft. 


— . wennn 
21. u. 22.Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 5 Hl. chm. Il. 


kinderloſe Familie für den feften Preis von bei 00 ma 
140 Thlr. pr. anno zu vermiethen. [1825] — mn — ”, 33221 331447 
0 + 144 + 180 

Als Comptoir i, Aal c e 

. Hunſſattigung 7806. opt. G9pt. 

oder Verkaufsgewolde find die Parterreraume] Wind 4 WI W 1 


in dem Haufe Tauenzienſtraße Nr. 83 (Ecke 
Tauenzienplatz) ſofort zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Portier. 11301] 


bed., Regen, bed. neblich trübe 
Wetterl. 


Wärme der Oder + 16.3 


Breslauer Börse Tom 22. August 1867. Amtliche Wotirungen. 


kauen "Krakau 08.0. ( 


er Aa io. 8 h * Sent Bet. 5 544 bz. G Preise der Cerealien, 
Stamm 2 -Nat.-A. 5 f 2. G. 

I er do. do- M — 0.0L gte 5 | 69, B. Feststellungen der pollz. Oemmigslor. 
kreuss-Aul. 50 5 11035 B. Ducaten .... | 974 B. do.ö4er do, [| 43 B, (ro Scheffel in Silbargr.) 
do.ßtaatsanl. [4 fest 8. 974 — Kouisd’or . 1108 NEE abe Anl... 14 99 B Waare feine mittle ard. 
do. Anleihe. 485 B. 974 6. sg Bk. Bu. 881 B. 83} 0. | Reichb,-Pard. 5 — Weizen weiss 100-105 95 20—93 
do. do. 14 | %& B. Währ.. | 82 B. 814 d. do. glb., alt 95—101 94 90—92 
8t.-Sehläsch.. |34; 855 B 2 Diverse le tlen. do. do. neu 93-95 91 87 89 
Präm-A.v.55 81234 B. isonbahn-Stamm-Aetion. Bresl.Gas-Act. 5 —. Roggen 74—76 71 65- 68 
Bresl. St.-Obl. 14 | — Freiburger . 4 ı135 B Miner vs 5 315 bz Gorsto 53 —56 51 47—49 

do. do. 43 965 B ird 4 Schl. Feuervrs. 44 . 34 33 31—32 
* Pf. inte) . Neiske-Brieg. 12 3 . 43 0 Erbsen 73--75 70 65—68 

0. 0. 34 — d * do. St.-Prior. 43 8 

do. (neue) 4 875 G. ee Ab 31-4 ba B. | geh! Bank Notirungen der von der Handels. 
Schles. Pfdbr. 33 854 B do Lit. 5 31 Be .* dir 4 /114 B. kammer ernannten Commission 
do. Lit. A. ]4 | 934 B Oppeln Tarn 5 73 B Oest. e [5 | 74, ba zur Feststellung der Marktpreisc 
3 5 984 B. wi - Babn gi 4 694 ba B. Wookasl-Gaursg, Pr Raps und Rübsen. 

0. Pib. Lit. B. = — d.250 fl 

mt Galiz, Mg, Amster : kJ — E 

40. im 0, fe b. 628. 0. Warsch Wien Hambrg.300M Kal — n 
do. Rentenb. [4 | 91} 6. pr. St. 60R S. 15 |605-61 ba. G. Fr 8.30% 18 — Raps 188.178 168. Winter-Rüb- 
posener do. 4 90 B 4 11.8 aM — sen 185. 175.165. Sommer-Rübsen 
8.Prov.-Hilfsk. |4 | 903 B. Ausländische Fonds. Led 18 — — — — Dotter —. . 
Freibrg.Prior. |4.| 874 B Amerikaner. |6 | 78 bz. Paris 300 Fres, u — ä 

Fra do. 4 Ay B. Ital. Anleihe. 5 494 G. Wien 150 fl. A8 _ Kündigungspreise f. d. 23. August. 
Obrschl. Prior. 3} 791 B Galla. Lud wb. do, do, 2 — Roggen 58} Thir, Hafer 44, 

do. de 4 871 B. Bilber-Prior, 5 — Frankf. 100 fl. 2 _ Weizen €}, Gerste 52, Raps 

do. do. 43 942 B. Foln. Pfandbr. 458 B. N 924, Rüböl 10g, Spiritus 21%, 

do do. 14494 B 934 6. Poln.Liqu„Sch,j4 | 484 ba. B. Me Börsen- Commission. 


Angesichts der fortwährend von Salzburg 


will sich das Geschäft immer noch nich 
sätze aber nicht von Bedeutung, nur Wars 


aus wiederholten Friedens -Versicherungen Börsen-Motix von Kartoffelspiritu, 
t beleben. Die Tendenz war zwar fest, die Um. pro 100 gt. bei 80 pOt. Tralles loc: 
chau-Wien, Actien wurden lebhaft höher gehandelt, 22, bz. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


